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An

Andreas Freyherr» von Baranoff.

^7u empfängst hier, mein theurer Freund, 

statt des platonischen Gastmahls eine griechische 

Grammatik des gemeinen und Homerischen Dia- 

lects. Den gemeinen behandelt sie, wie alle, 

welche beym Unterricht zum Grunde gelegt werden, 

ihm zunächst etwas ausführlich den Homerischen, 

aus Gründen die das Buch selbst angeben wird. 
Was von den übrigen Dialecten zu sagen, ist der 

Hauptsache nach in einem Anhang zur Grammatik 

zusammengefaßt worden. —
Meine Berufsarbeiten Habey mich, wie Du 

weißt, schon in meinen Dienstverhältnissen an
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dem Gymnasium und der Universität zu Göttkngen 

von der Beschäftigung mit dem Plato zu Unter­

suchungen über grammatische Gegenstände abge­

zogen, und auch nach unserer Trennung, als Du 

Deine Reise durch Frankreich und Italien, und 

ich später die meinige zu einem neuen Berufe nach 

München antrat, war die Richtung meiner Ar­

beiten dieselbe geblieben. Was Du daher in Paris 

«us alten Handschriften und seltenen Büchern mit 

einem Fleiße und einer Einsicht, wie wenige von 

Deiner Jugend, und mit Aufopferung kostbarer 

Stunden, wie wohl kaum Einer Deines Standes 

gethan hätte, für mich zum Symposion des Plato 

gesammelt hast, will ich erst dann verarbeiten, 

wenn mir ruhige und freye Tage kommen, damit 

meine Sorgfalt nicht von Deinem Eifer übertrof- 

fen werde. — Indeß nimm als Zeichen freundlicher 

Erinnerung die beyfolgenden Bogen, welche das­

jenige enthalten, was ich seit etwa ü Jahren durch 

eignes Nachdenken, beym Unterricht anderer und 

mit Benutzung fremder Einsichten über die Art 

das Griechische zu lehren und zu lernen glaube be­

merkt zu haben. Ich habe es dargestellt, so ein­

fach , wie es der Zweck dieses Buches zu verlangen 
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schien, und so gut, wie ich es unter dem Andrange 

vieler Geschäfte, bey öfterer Unterbrechung durch 

fremdartige Arbeiten und eine lange Krankheit, in 

dem schwierigsten Jahre meines Lebens vorläufig 

im Stande war. Zur Beschleunigung der Arbeit 

trieb mich eigenes Bedürfniß und der Wunsch an­

derer an. Einmal herausgetreten aus der bishe­

rigen Weise, die Formenbildung zu behandeln, 

braucht' ich eine vollständige Darstellung der Me­

thode, welche in den früher erschienenen Tabellen 

nur das Verbum behandelte, und weder an die 

Grammatik sich anfthloß, noch sie beym Unterricht 

entbehrlich machte.— So auch andere, die mei» 

nen Vorschlägen gefolgt waren, und deren Anzahl, 

ungeachtet des fragmentarischen Ansehns der Ta­

bellen, gewiß nur darum so bedeutend geworden 

ist, weil man das Bedürfniß einer Vereinfachung 

der griechischen Grammatik so allgemein gefühlt 

und deshalb auch einen weniger ausgebildeten 

Versuch zuvorkommend ausgenommen hat. — Wer 

die nun gegebene Entwickelung aller Sprachformen, 

die sich überall bemüht hat auszuscheiden was un­

nütz, beyzufügen was nöthig schien, herzuleitm 

was aufgezählt, und zusammenzufaffen was zer­



streut war, mit jener beschränktem in den Tabelle« 

vergleicht, wird finden, daß ich mich in einigen 

Puncten der bisherigen Grammatik wieder ge­

nähert, in andern weiter von ihr entfernt und in 

nicht wenigen die Tabellen verbessert habe. — 

Vielleicht sind nach den drey Bearbeitungen der­

selben Sache, die ich bisjetzt bekannt gemacht, noch 

einige andere nöthig, ehe die ganze Masse umge- 

wandelter oder neuentstandener Regeln, Herleitun­

gen und Ansichten die Sicherheit und Vollendung 

bekommt', der sie etwa fähig ist. — Das wird 

keinen Wunder nehmen, der es versucht hat, ir­

gend einen Punct in der Sprachforschung so zu 

stellen, daß er überall gehörig eingreift und von 

allen Seiten gesichert ist; ein Versuch, der wohl 

am ersten geeignet seyn möchte,. den Beurtheiler 

solcher Dinge billig bey bemerkten Mängeln und 

mißtrauisch gegen seine eigne Ansicht zu machen.— 

Was über die Methode sonst noch zu sagen wäre, 

bleibt hier billig aus. Spricht sie nicht, auch in 

Zukunft, selber für sich, so wird ihr durch eine 

Vorrede wenig geholfen seyn; dazu stehen die nö­

thigen Andeutungen über ihren Gebrauch schon in 

den Paragraphen gehöriges Orts eingestreut. —
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So wie ich aber das erste Buch her Grammatik 

über die Formenbildung wegen des bisherigen Er­

folgs mit guter Hoffnung herausgebe, so das 

zweyte über die Syntax nicht ohne Furcht, haupt­

sächlich vor Misverstandniß. Der Umbildungen 

sind hier so viele, als in der Formenlehre; aber 

es ist weit schwieriger, die Syntax behandeln, 

als die Formen, die Sprachgesetze — nicht nach­

weisen, was der Hauptsache nach schon vielfach, 

auch vollständiger und gelehrter geschehen ist, als 

hier; sondern sie zu einem Ganzen vereinigen, 

welches das Gebiet möglicher Beziehungen zwischen 

den Begriffen und Sätzen umgränzt und die Ueber­

zeugung begründet, daß der Gegenstand erschöpft, 

die wesentlichen Formen der Sätze nach ihrem Um­

fange und ihren Verwandlungen bestimmt und für 

die einzelnen Spracheigenheiten wenigstens die Ru­

briken im Systeme ausgemittelt sind. — Wäre 

mir vergönnt gewesen, überall so weit und tief zu 

gehen, als Speculation über Sprache, besonders 

Über diese wundcrwürdige, verlangt und einladet, 

so könnt' ich eher hoffen, auch denen zu genügen, 

welche mit Recht alle Forderungen der philoso­

phischen Sprachkunde bey Versuchen dieser Art 



geltend «rächen. Aber ich schrieb nicht, um nur 

wenigen verständlich zu seyn, und habe auch hier 

ganz eigentlich gerungen, um von vielen verstanden 

zu werdcm, nach Einfachheit und Deutlichkeit. — 

Vielleicht, daß die aufgestellten Ansichten auch in 

dieser Entäußerung durchscheinen lassen, was ihnen 

zum Grunde liegt. — Wie aber die Herleitung der 

Syntax, so weichen auch die Regeln hier und da 

von den bisher angenommenen ab. Sie gegen Ein- 

wendunglm und Ausnahmen zu schützen, macht 

weitläufigere Untersuchungen nöthig, als die 

Grammatik erlaubt. Ich habe deshalb in den

Nonueensiurn den Anfang 

gemacht, vorläufig das zu beseitigen, was auS 

dem Homer gegen die Sätze von dem Gebrauch 

der Modi angeführt werden kann.

Doch bey der oben bezeichneten Art die Syntax 

zu behandeln mußte, um nur bis auf einen gewissen 

Punct die Sache zu erschöpfen und zu begründen, 

manches ausgenommen und ausgeführt werden, was 

für den ersten Anfänger zu weitläufig und vielfach 

ist. — Weil nun auch hier, wie bey jedem Unter­

richte, die Auffassung von dem allernothwendigstew 

und allgemeinsten ausgehen muß, dem dann das 



besondere sich als einer festen Grundlage anfügen 

kann, so will ich zu diesem Behuf einen Auszug 

von wenig Bogen aus der Syntax veranstalten 

und ihn theils allein , als Beylage für die Besitzer 

der Grammatik, theils in Verbindung mit der 

Formenlehre und mit Uebergehung alles Home­

rischen, als Grammatik des gemeinen 

Dialects für Anfänger ausgeben lassen. 

Sollt' ich Gelegenheit bekommen, den Gegenstand 

öfter zu bearbeiten, so wird diese Grammatik 

ihrer Bestimmung gemäß immer kleiner und die 

andere stets vollständiger werden.

Darüber fürcht' ich am wenigsten Mißbilligung, 

daß die Beyspiele zur Syntax größtentheils aus 

Homer genommen sind. Denn außer dem, was 

S.i 55 der Grammatik deshalb erinnert wurde, ist 

kein Grund, warum man aus vielen und verschiede­

nen wählen soll, was sich eben so gut aus Einem 

beweisen läßt. — Dazu gebietet ein Hauptgesetz bey 

dem Unterricht, auf dessen Berücksichtigung vor­

nehmlich sicheres Eindringen und Gedeihen beruht: 

das Nachdenken, wie das Gemüth des Lernenden 

nicht unnöthig zu zerstreuen, sondern es zu sammeln 

auf Einen vorzüglichen Gegenstand, an diesem 



die verschiedenen Gestalten der Sache wahrnehmen 

und dieselbe nach allen Seiten hin betrachten zu 

lassen, damit so ein zur möglichsten Anschaulichkeit 

gebrachtes Bild in die Seele trete, auf welches 

bey weiterm Fortgange alles bemerkte bezogen und 

in seiner Verwandtschaft damit oder Abweichung 

davon erkannt werden mag.

Das ungefähr hatte ich Dir, mein geliebter 

Freund, hatte ich meinen Lesern in der Einleitung 

zu dieser Grammatik zu sagen. — Was mir bey 
Durchsicht der Druckbogen aufgefallen ist, findet 

sich am Schluß auf besondern Blättern angemerkt. 

Auch kann ich nicht umhin, am Schlüsse dieses 

Vorworts, dankbar zu erwähnen, was ich der 

öffentlichen Theilnahme, den Einsichten meiner Be- 

urtheiler in literarischen Blättern und den treff­

lichen Werken meiner Vorgänger, besonders denen 

von Hermann, Buttmann, Matthia 

und Dissen schuldig bin. Ihr Studium hat mich 

oft. unterrichtet, geleitet und auf meine Ansichten 

geführt, die ich Bedenken tragen würde den ihri­

gen entgegenzustellen, wenn ich nicht in ihnen auS 

Erfahrung den achtungswürdigen Character wis­

senschaftlicher Männer kennen gelernt hätte, die 
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jedes Bemühen, einen Gegenstand ihres Faches 

zu fördern, unbefangen und mit Theilnahme auch 

dann aufnehmen, wenn ihre Meinungen von dew 

hervortretenden verschieden sind. —

Von Dir aber, mein theurer und geliebter 

Baranoff, kann ich nicht scheiden, ohne die Er­

innerung an das uns gemeinsame Glück der schö­

nen Tage von Leipzig und Göttingen, an die 

mannigfaltigen Genüsse, welche mir Dein Umgang, 

Dein Geist und Deine Bildung gewährte, und an 

die wesentlichen Dienste, durch welche Du auf die 

Wendungen meines Schicksals Einfluß gehabt und 
sie zum Theil herbeygeführt hast, dankbar zu er- 

neuem Gleich in den ersten Zeiten unseres Um­

gangs , wo wir uns durch so erfreuliche Berüh­

rungen, wie Dein Studium des griechischen Alter­

thums unter meiner Leitung sie veranlaßte, sehr 

bald nahe kamen, erfüllte Dein rastloses Bestreben 

um höhere Bildung, bey mannigfaltigem Reich­

thum des Geistes und schon erworbener Kenntnisse, 

Deine rege Theilnahme an jedem ihrer würdigen 

Gegenstände, die nicht selten zum schönsten En­

thusiasmus sich verklärte, so wie die Reinheit und 

Anmuth Deines Sinnes und Charakters mich mit 
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jener steigenden Achtung, welche Du in dem An­

denken Deiner zahlreichen Freunde in Deutschland 

zurückgelajsen hast. Die Fortsetzung unseres Um­

ganges, als ich, durch Deine Wünsche veranlaßt, 

Dir nach Göttingen nachfolgte, gemeinsame Stu­

dien und Schicksale, haben jenes Gefühl in die 

dauerndste Liebe zu Dir verwandelt, welche durch 

die Trauer deß Abschieds nur erhöht und durch 

keine Zeit und keine Entfernung geschwächt worden 
ist. Bey der gänzlichen Scheidung unserer Lauf­

bahn und unserer Lebensverhältnisse, bleibt mir 

für Dich nichts übrig, als der Zuruf: wie Du 

Dich vorbereitet, eben so zu handeln für Dein 

würdiges Vaterland, welches Dir mehr als einen 

Wirkungskreis bietet, der Deinem Stande, Deinem 

Werthe und den Erwartungen Deiner Deutschen 

Lehrer und Freunde gemäß ist. Denn mit geheimen 

Stolze hör' ich von diesen Dich überall als einen 

der hoffnungsreichsten russischen Jünglinge nennen, 

welche Deutschland gebildet hat, und find» in ihrem 

einstimmigen Urtheile das Zeugniß, daß das kleine 

Denkmahl, welches meine Liebe Deinem Aufent­

halte unter uns setzen wollte, nicht auf Kosten der 

Wahrhaftigkeit diese Gestalt angenommen hat.



Lebe wohl und sey versichert, daß ich nie ohne 

die lebhaftesten Gefühle auch wegen unseres 

Rennenkampff, gegen den Du meine Gesin­

nungen kennst, an die Gegenden Eurer Heimath 

denken werde. —

München den 28. Januar 
1812.

Fr. Lhiersch.





Vorerinnerung.

i. ^Aprache ist im weiter« Sinne Darstellung 

dessen, was im Gemüch vorgeht, durch äußere 
Zeichen: (Bilder-, Mienen-,Blumen-Sprache) im 
engern Sinne Darstellung---------durch gegliederte 
Laute (soni »rrieulan).

2. Laute sind gegliedert, wenn sie nicht frey 
aus der Brust hervortönen, wie die der Vögel, 
sondern die zufammengepreßten Sprech-Organe 
durchbrechen müssen.

5. Die freyvortönenden Laute heißen Voka­
le, die Zusammenpreffungen der Organe Con- 
son anten; die Zeichen dafür sind die Buch­
staben.

4. Die Laute der Vokale bilden sich an ver­
schiedenen Stellen der Organe in folgender Ord­
nung : a, e, o, i, so daß n am tiefsten in der 
Kehle, am äußersten in den Lippen sich bilden: 
man kann a, e, o die Hintern, i- die vordem 
Vokale nennen. —

A
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5. Die Consonanten brechen a) durch die Lip­
pen, K, p, v, f, d) zwischen der Zungen- und 
Gaumfläche hindurch, eli, e) zwischen Zun­
genspitze und Gaum hindurch, ä, r, td. — Einzeln 
stehn noch I, ni, n- r, s.

6. Aus Verschmelzung von Consonanten und 
Vokalen entstehen Sylben, aus Verschmelzung 
von Sylben Wörter. Wörter sind die hörba­
ren, von einem Volke angenommenen Zeichen 
für Begriffe, Begriffe die Bilder der Dinge im 
Verstände. —



Erstes Buch.
Von der Bildung der Wörter.

(Formenlehre.)

Einleitung.
Don der griechischen Sprache überhaupt und 

ihren Dialecten.

8 >.
Don der Verbreitung der griechischen Sprache 

durch die Stämme des griechischen Volkes.

I. ^ie griechische Sprache (oder FX- 

wurde von den hellenischen oder griechischen 
Völkerstämmen gesprochen, welche von Osten her haupt­
sächlich über Thracien in das eigentliche Griechenland 
eingewandert sind und sich von da aus in Pflanzstadten 
über fast alle Küsten des mittelländischen Meeres aus­
gebreitet haben.

2. In dem griechischen Volke (ro un­
terscheidet man zwey Hauptstamme, den Stamm der 
Jonier oder welche ursprünglich in 
dem Peloponnes, in Attika, Bootien und andern Kü­
stenländern saßen, und den Stamm der Doriev 
so/ oder welche aus den rauhen Ge­
birgsgegenden von Thessalien Herabstiegen und die Jo-

A 2



4 Einleitung.

nier aus ihren Sitzen in Böotien und dem Peloponnes 
vertrieben.

z. Die vertriebeneu Jonier wandten sich zu ihren 
Stammgenossen nach Attika und zogen von da nach den 
Küsten von Vorderasien. Bon dort aus sandten sie ihre 
Pflanzstadte hauptsächlich nach dem euxmischen Pontus, 
wahrend die Dorier sich westlich über Unteritalien und 
Sicilirn verbreiteten.

§.

Don den zwey Grunddialekten der griechischen 
Sprache.

i. Nach den beiden Hauptstämmen des Volkes un- 
terschetdel man zwey Hauptdialecte in seiner Sprache, 
den ionischen (?) ZiErr-- ötttXrxrox oder?) 
und den dorischen oder?) doch
muß man annehmen, daß beide aus einer gemeinsamen 
Ursprache der sämmtlichen griechischen Stämme entsprun­
gen sind, die in Zeiten gesprochen wurde, welche über 
die Geschichte hinausgehn.

2. Der ionische Dialect zeigt die weichere 
Spräche eines Küstenbewohnenden Volkes, welches durch 
Schiffahrt und Verkehr frühe zu mildern Sitten über- 
ging, während sein Dialect auch durch kunstreiche Sän­
ger ausgebildet wurde.

z. Der dorische Dialect zeigt die Eigenthüm­
lichkeit eines rauhen Gebirgsvolkes, dessen Sprach« 
dnrch härtere Wortformen und kräftigere Töne sich kennt­
lich macht-

§. s.

Bon den verschiedenen Zweigen des ionischen 
Diale-cts.

Der ionische Dialekt erscheint zuerst m den epi­
schen Gesangendes Homer, als epischer oder Home- 
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ri scher Dialect, und wird als solcher auch von den 
spätern epischen Dichtern beinahe unverändert beybe­
halten.

2. Der epische Dialect steht der gemeinsamen Ur­
sprache des griechischen Volkes sehr nahe und kann des­
halb als die Grundlage aller übrigen betrachtet werden. 
Im vordern Asien wurden seine Formen zum Theil noch 
weicher, besonders an Vokalen reichhaltiger, und in die­
ser tonreichen Weichheit erscheint er in den Schriften deS 
Herodot und Hippokrates als neu-ionischer Dia­
lect, dem man den Homerischen auch wohl als den alt­
ionischen entgegengestellt.

z. Der ionische Stamm, welcher in Attika zurück- 
blieb, behielt in seinem Dialect (oder 
männliche Kraft mit mancher Härte aus der Urzeit bey 
und brächte ihn durch eine große Anzahl berühmter 
Schriftsteller zu einer hohen Stufe von Ausbildung,

§- 4.

Von den verschiedenen Zwergen des dorischen 
Diqlects.

i. Zuerst erscheint der dorische Dialect unter einem 
Nebenzweig des dorischen Stammes, unter den Aco- 
liern oder als äo lisch er Dia­
lect («L.-Xtx-- oder«L'oXt§) an der nordwestlichen Kü­
ste von Vorderasien in dsn lyrischen Gesängen des Al- 
cäus, der Sappho, u. a. Die wenigen Bruchstücke die­
ser Gesänge und dürftige Nachrichten der Grammatiker 
zeigen, daß er der gemeinsamen Ursprache so nahe stand 
wie der homerische, und in mancher Hinsicht noch näher, 
weil die rauheren dorischen Stamme viel Hartes und 
Ungebildetes aus der Urzeit auch in ihrer Sprache bey- 
behielten.

2. In einer andern Gestalt erscheint er als alt-do­
rischer Dialect sn den Gesängen des Pindarus aus The­
ben und den Bruchstücken einiger Philosophen, dem a lt- 
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ionischen so nahe verwandt, wie dem äolischen, 
und wieder anders beinahe zwey Jahrhunderte spater, 
als neu-dorischer Dialect in den Idyllen des 
Theokrituß auS Syrakus.

Uebersicht.
Ursprache.

r- Ionischer Dialect. . Dorischer Dialect.'

a» alt-ionischer.
I

o. neu-ionischer.
I 

o attischer.

s. äolischer.

b. alt-dorischer
I

o. neu-dorischer.
Anm. Diese 6 Dialecte, in welche die beiden ursprüngli­

chen zerfallen, wurden durch berühmte Schriftsteller ausgebil, 
det und werden demnach besonders aufgezählt. Neben ihnen 
hatte fast jede Stadt Eigenthümlichkeiten in ihrer Mundart, 
also ihren eigenen Dialect, die jedoch als weniger wichtig oder 
unbekannt Übergängen werden.

§- 6.

Von dem Untergänge der Dialecte.

i. So lange die Freyheit dauerte, behielt jeder 
Staat seinen vaterländischen Dialect bey. Der attische 
wurde Hofsprache der macedonischen Könige, und da­
durch in den macedonischen Reichen von Syrien und 
Aegypten verbreitet. Dieser Umstand, so wie der 
Ruhm und die große Anzahl der attischen Schriftsteller 
geben ihm schon nach Alexander von Macedonien das 
Uebergewicht über die andern Dialecte, welche dann un­
ter römischer Herrschaft allmahlig absterben und im zwei­
ten und dritten Jahrhunderte ganz verschwinden-

2. Von der allgemeinen Sprache, zu der der attische 
Dialect sich erhob, wurde jedoch das ausgeschieden, was 
sich in ihm neben der gewöhnlichen Form noch als Lan-
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des-Eigenheit fand, und als attisch jener
allgemeinen Sprache (dem entgegengestellt. —- 
Diese allgemeine Sprache, der gemeineDialect, ist es auch, 
welche der Grammatik zum Grunde liegt.

Z. Nach Untergang der Dialecte bestand sie als die 
Sprache der Gebildeten, besonders am Hofe von Cou- 
stantinopel, während sie im Münde des Volks allmählig 
in die neu-griechische Mundart überging und im r5ten 
Jahrhunderte durch den Sturz des römisch-griechischen 
Reichs ihr Daseyn als Staatssprache verlohr. Doch 
wurde sie in allen Jahrhunderten von mehrern Gelehr­
ten in ihrer Reinheit geschrieben und hat auch in unsern 
Tagen als die Gelehrten-Sprache der griechischen Na­
tion sich wieder geltend gemacht, so daß sie jetzt, von den 
Gesängen des Homer an gerechnet, nun seit beynah 
3000 Jahren zur Aufbewahrung der Werke des mensch­
lichen Geistes gebraucht wird.



Erster Abschnitt.
- Von den Elementen der Sprache.

(Von Buchstaben, Sylben, Wortstämmen u. dgl.)

Erstes Kapitel.
Von den Buchstaben der Griechen im Allge^ 

meinen.

§- 6.

Das Alphabet.

Griechen haben ihre Buchstaben von den Phö­
niciern erhalten, welche sie aus den Hieroglyphen der 
Aegyptier herausgebildet hatten. Ihre jetzige Gestalt 
und Ordnung ist folgende:

Große Kleine
Schrift- Schrift. Aussprache. Namen.

latein.a und na
L § lili z> ^r« t)6ta
Z' z^ - Zalnma

ö clli" stelta
L 6 epsilon

8t st
2 scl 2eta
Zl 66 und L6 ^/Zr« eta
S F tsi tll6tL
Z e i und ir Zü)r« iota



Erstes Kapitel. Von den Buchstaben, H

chen, gekürzt, c., 7rL>o^^k,, und or, in v verschlungen,
schreibe

Große Kleine
Schrift. Schrift. Aussprache. Namen.

X X Xtt-r^ex latein. eapps
X I IninbLia"

rn MX
n V
X xi

0 0 0 - omileron
II rr ? nr
X ? rlr rbo

er 8 si^mu
r t turr

I' r- und "I' - xpsilon,
<r> P jür
X clr xr übi

vn s>81
00 OlNSAkl.

An m. am Ende der Sylben wird, wie in andern Spra-

Zweytes Kapitel.
Won den Vokalen.

§- 7-

Vom Zeitmaaße der Vokale.
r- Den möglichst kürzesten Zeittheil, welcher bei 

Aussprache eines Lautes verstreicht, nennt man eine Zeit 
im lateinischen ödes mors), z. B. den 

Aeittheil, der beym Hervorstossen der Vokale e und a in 
gelind, dabey, vorübergeht. — Solche Vokale heißen 
dann einzeilige oder kurze, und welche doppelt so 
lange tönen, zwey zeitige oder lange, wie e und a 
in gehn, sagen.
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2. Man kann einen jeden Vokal einzeilig und 
zwey'z eilig, oder kurz und lang aussprechen. 
3- B. a in dabey und dastehn, e in gelind und gehn, 
0 in voraus und vorgehn, u in umher und Um­
fang. — Eine Zeit oder die Kürze wird durch den 
halben Kreis zwey Zeiten oder die Längen wer­
den durch den Strich — angedeutel: dabey, dästehn, 
gelind, gehn. Ein vollständiges Alphabet müßte für 
die einzeiligen und zweyzeitigen Vokale eigene Schrift­
zeichen haben.

3- Einzeilige oder kurze Vokale sind im Grie­
chischen:

L, o, «, V. 
Aweyzeitige oder lange:

cü, «k, ?, i/.
4. Man sieht daraus, daß die griechische Sprache 

nur für - und o eigene Zeichen hat, um anzu- 
deuten, wenn sie kurz oder einzeilig, und wenn sie 
lang oder zweyzeitig sind. 7- dienen, um die 
kurzen und die langen Laute anzugeben, die sie be- 
bezeichnen, «, Sie heißen deßhalb Äneixite», 
d. h. zwiefache, lange und kurze, und es muß 
auf andere Weife bestimmt werden, ob sie in einem 
Worte, lang oder kurz sind: z. B in und öct- 

sind « und lang; aber in
kurz, aus Gründen, welche die Folge lehrt.

Uebersicht.
Nlos kurze Vokale: L, 0, blos lange: anoi-

: A, V.
5. Man kann die langen Vokale als das Doppelte 

der kurzen ansehen. So wird
aber geschrieben; — und ein langer Vokal ent­
steht, wenn ein kurzer verdoppelt wird.
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8.
Von den Diphthongen.

i. Ein Diphthong entsteht, wenn einer von den 
Hintern Vokalen («, L, o) bey seinem Hervortönen 
mit einem vorder» (r, ") verschmolzen, d. h. zu Ei­
nem Laute verbunden wird.

L, L5, o, c»t, YD. «, «t, «V.
4-, »/t, 7^'. ) t», wu. «t, «V.

2. Ob das angehängte t und v lang oder kurz 
sey, kommt nicht in Betrachtung; aber wird hinter 
den langen Vokalen, also hinter w, « als ein Punkt- 
untergeschrieben und iota subLerixtum genennt. AuS

«t wird demnach M,
Z. Es ergiebt sich übrigens aus der angegebenen 

EntflehungSart der Vokale von selbst, daß nicht in umge­
kehrter Ordnung t«, r-« u. a. noch aus Verbindung 
von r und v Diphthonge entsteh» können und in den 
angegebenen 12 die mögliche Zahl erschöpft ist. (Ue­
ber s. tz. 11, 3.)

4. Aus Verdoppelung des « entsteht eben so oft 
als tt. // hat also einen doppelten Laut, den von 

e und ae, je nachdem es aus e oder a entstanden ist^ 
Folglich tönt es in aus qvtXLM hell, wie in
gehen, und dunkel in aus rt^ac-)) wie in 
geben.

5. Wenn » und 0 gedehnt gesprochen wer­
den, so entstehn LL und or>. ^o'aor- wird bei ge­
dehnter Aussprache LtL r ü^or'. Man gewöhne sich dem­
nach diese Dehnung des § und o in Lt und u genau zu 
unterscheiden von ihrer Verdoppelung in 1- und w, die 
z. B. eintritt, wenn cv in --i', in

übergeht.
§- 9-

Von der Aussprache der Diphthongen.

7. Nur so lange eine Sprache in dem Munde ihres 
Volkes lebt, lassen sich die §Löne genau bestimmen, wel« 
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che bey Aussprache der Diphthongen gehört werden. 
Selbst bey denselben Diphthongen treten oft feinere Un­
terschiede in verschiedenen Wörtern ein. So wurde be­
stimmt mit vortönendem k,

LLZO) mit vortönendem l gesprochen, weil jenes aus 
ZZj0«x^.L« und rLr-a-, dieses aus und ent­
standen und deshalb bey den Lateinern jenes Heracles, 
teneo, dieses l^bigenin, vicleo geworden ist.

2- Da wir nun die wahre Aussprache der Diphthon­
gen aus dem Munde der alten Griechen nicht mehr hö­
ren können, so ist es das sicherste, man spricht sie nach 
der Lehre des Erasmus, wie sie geschrieben werden, 
indem man andere Sprachen vergleicht, wo dieselben Vo­
kale zu Diphthongen verbunden sind.

wie in eilen. «L wie in Hain.
- euch. «i- Auge.

OL - - oime, ital. yv - - nous, franz.
Eben so diese sechs mit langen Vokalen --u,
wn, «u, doch so, daß der lange Vokal stark vortönt.

Z. Beispiele:
0/0^5,

4. Die Neugriechen und mit ihnen andre nach Neuch- 
lins Vorgang sprechen «r wie ä, er, or, -- wie r, Lr/, 

wie ev, av: eine Aussprache, die sich erst vom vier­
ten bis sechsten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung voll­
kommen ausgebildet hat.

8- 10.
Von den Hauchen bey Vokalen.

1. Kein Vokal kann ohne einen Hauch ausgesprochen 
werden. Es ist jedoch nur gewöhnlich, denselben auf 
denjenigen Vokalen anzudeuten, die das Wort anfangen.

s. Man unterscheidet zu diesem Behufe einen ge­
linden (8^iritu8 1enis, rMor-) und einen rau-
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hen (sxiritu8 asper, öoro'r-), und giebt den ge-
linden durch ein Häkchen an, das auswärts, den rau­
hen aber durch ein anderes, das einwärts nach dem 
Worte gebogen ist ("),

z. Den gelinden Hauch haben die Franzosen der 
Aussprache der Namen Üomere, Iloisce, der rauhe 
gleicht vollkommen unserem H.

4. Jedes Wort, das mit einem Vokale anfangs muß 
eines dieser Hauchzeichen, muß einen,s^iritü8 haben. 
Bey Diphthongen wird derselbe auf den zweiten Vokal 
gesetzt: 0/— Die Wörter, welche mit anfan­
gen, haben im gemeinen Dialekte immer den rauhen:

5. Auch der Consonans § kann nie ohne kräftigen 
Hauch ausgesprochen werden, und bekommt daher bey 
den Griechen den S8x6i-, Bei einem da­
vor ein anderes tritt, mildert sich der Hauch, und wird 
daher 1eni8,

§- n-

Vom äolischen Digamma.

I. Nächst diesen -bemerkt man noch einen dritten 
Hauch, der aber nur in rauhern Mundarten sich erhielt, 
und nur bei den Aeoliern ein eigenes Zeichen hat, das 
einem doppelten ^gleicht und deshalb das aolische 
Digamma genannt wird. Sein Laut aber nähert 
sich dem v der Lateiner und unserm rv: bey den Aeo­
liern woraus vis geworden; H/o?, aeoi.
lies v^ergon, deutsch Werk, und mitten im Worte 

ovi8, clivu8 u. a.
2. Nach einem Vokale geht es häufig in "über: aus 

wird und in ver­
wandelt, so wie lautus aus lavo, und lautor aus 1a- 
veo wird.

z. Als u erscheint es auch mit dem r verbunden, 
z. B- u/vL sprich sprich tetllnae^la 
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mit sehr weichem w. Man darf demnach dieses nicht 
unter die Diphthongen zahlen.

Drittes Kapitel.
Von. den Consonanten.

§. 12.

Emtheilung der Consonanten.

i. Unter den 18 Consonanten der griechischen Spra­
che sind 14 einfache. Die 4 andern werden aus zwey 
Consonanren zusammengesetzt, und deshalb Doppelcon- 
sonanten genannt: s, von denen c das Zei­
chen für or und das Zeichen für ist.

2. Von den 14 einfachen entstehn 5 einzeln, so 
daß keiner aus dem andern hervorgeht: (>
und ci. Sie heißen semivocüles, und V, c 
Noch besonders li^uiä-rc:.

z. Die neun übrigen entstehen aus den drey Grund- 
lauten L, und bilden drey Klassen: die Laute

P, die X Laute x, und die Laute 
S, — Alle 9 zusammen heißen mutae.

Uebersicht:
Doppelconson.: c, ^utae: Laute: -r, ^3, y-.
SemivoeÄle«: X, r^, (>, rr. /L Laute: x,
Z^i^uiäas: Laute: r,

§. i3.

Von den Nur 18.

1. Die drei Grundlaute dieser Buchstaben sr, x, r 
werden aus enggeschlosteNen Organen ohne merkbaren 
Hauch hervorgestoßen,—und heißet» t6iiu<-s. Wenn 
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ihre kurz abgebrochene Aussprache durch einen gelindem 
Hauch gemildert wird, entstehn die meäiae 7, S.- 
wird dieser Hauch verstärkt, so gehen die asxiratae P,

-S hervor.
2. Den schwächsten Hauch haben die tenues, und 

sollen deshalb mit 1 bezeichnet werden, 7s, x, r,- den 
stärksten, den vom dritten Grad, die Lsxiiatae <x, 
Zwischen beiden liegen mit dem zweiten Grade des Hau­
ches mitten innen die meäise A 7, S.

z. Uebersicht:

Die >Iuts6 verwandt Die Nutae verwandt 
dem Laute nach. dem Hauche nach.

Laute: 7r, /?, <zc>. I lenues: x, r.
/L Laute: X, LLsäiae: /S, A. >
2' Laute: r, §, F. I I
4. Wenn ein ^Laut oder ein L Laut 

vor Laut tritt, so muß er mit ihm von 
gleichem Hauche seyn. Z. B.

reru-rroct, L7ik-rXLxr«t, Es
tvird daher verwandelt

in »N
»31 , r I II »1

«22 I 12 »22
^«77005 - Ioxäoo^ - c-^äoo^.

> 3k , 22 32 , 22

2,3, , 33 I.2Z

5. Ein Laut vor einem andern wird gewvhnlich 
in rr verwandelt: L7rLt'F - wird L^rLtt/iA^»'- 7re- 
<x(r«örae wird NtPL>«sroc,.
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6- Vor einem Aspiraten kann der Tennis desselben 
Lautes stehen: ^oc-ryit«,, und ö'xA'os', u. q.

7. Von zwey getrennten Aspiraten in zwey unmit­
telbar auf einander folgenden Sylben wird der erste ge­
wöhnlich in seinen Tenuis verwandelt.

Aus ^erxt^x« wird -rL<pt'^x«. 
xL^r-rttt.

8- Verschwindet der zweite Aspirate, so kehrt auch 
der verwandelte zurück: ^^05 wird aber nicht 
mehr sondern wird aber
nicht sondern — Ein hinzutretendes
s hemmt nebst noch einigen andern Umstanden diese Ver­
wandlung : oder u. dergl.
werden nicht verändert. .

§. i4

Von den Nutt« vor einem

1. Wenn ein /^Laut vor ein <7 tritt, so entsteht aus 
beiden ein Ein enthält demnach »

oder Stattrr<7 /?<7
ML7st7M, schreibe

2. Wenn ein LLaut vor ein § tritt, so entsteht aus 
beiden ein Ein § enthält demnach

xo" oder oder ^<7.
Statt rrXäxcrc», >.L/t7tr), /?^L^c7ü)
schreibe 57/.LH,

3- Wenn ein ?'Laut vor ein <7 tritt, so wird er auS« 
gestoßen.

Statt tt»'vrt7ü-, L^>tt^t7w, srLLi9t7ü- 
schreibe «r-stso-, Lj>LL<7^ 7sLt'(7a>.

i5.
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§- >5.

Von den vor einem

i. Wenn ein ^Laut vor ein // tritt, so wird er in 
/N verwandelt.

Statt rerr-Tr^at, r-ro-^cee,
schreibe

2. Wenn ein X Laut vor ein tritt, so wird er in 7 
verwandelt.

Statt
sprich /ZL^L^oer.

also aus Xk^co bleibt.,
Z. Wenn «in ^Laut vbr ein /e tritt, so wird er in 

s verwandelt.
Statt 1-^r-r^«», ArL-rLti-^«e
schreibe TrL'FrLt^at.

§. 16.

Von dem ^v.

I. vor einem ^Laut, also auch vor 1// wird wie 
gesprochen.
Statt L^i/-r^ox
sprich Xt^rr«r/w,

2. vor einem LLaut, also auch vor § wird in / 
verwandelt, und wie ng in Angst gesprochen.

Au- L>xkt^at, Hwr^oe?«, rr^.«»'§a,
wird rv^a^a»,
z. vor einem 2'Laute bleibt unverändert: e>rv'c,

4. UebrigenS gewöhne man sich an die hierdurch be­
gründete Aussprache auch da, wo da- r> am Schlüsse ei­
nes MorteS steh
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»o? TroXk^oj, xttX 77-^ «xer-^Ltv
sprich, als ob geschrieben wäre:

ro^L TroXL^o/ X«L PLV/Ltr»
tom ^olernoriA k^ai tL6M macliLem xireuZein.
5. vor einer l^uiäa geht in dieselbe über.

Statt o^XL^co, ^^^«7rra,
schreibe or-xx^w, L/«^e>a-,
6. ^vor einem also auch vor k wird gewöhnlich 

ausgestoßen.
Statt öoe^ornt,
sprich ö«/^oot,

7. Das wird an die Endsylbe o-r und häufig an 
das L am Ende angehängt, besonders, wenn ein Vokal 
folgt, und heißt dann X kqc>LXxr-c7rtxox.

Statt L?7re «r-rotSL ?rr7rot<75
schreibe ttr)rotc^tV t7r7rott7tX.

§- >7-

Bon dem 2".

». Wenn zwischen zwey Consonanten zu stehen 
kommt, so wird es ausgeworfen.

Aus XeXc^7r<7^ü>^, rLr^)t/Z<7i9«t, X^Xk/o^wonr,
wird XeXct7r^c6^, XLXL^wtitt^
sprich XeXe/lp^MV, XeXL^wti«»' nach

§» r3, 4
Eben so wird aus --//6X<7^«L, ^7A,L'Xi4«L,
auS §r/<x«»-t5For,, Tr^Por^or,, oder 7rk<zo«o'^o»' nach

§. r6, 6.
s. Wenn vor dem <7 blos ein 7Laut (nach §. 14, g.) 

ober blos ein ? (nach H. r6, 6.) ausfällt, so ttidet der 
zurückgebliebene Vokal keine Veränderung.

eXir^ö-M, xo^-r-^e, giebt
eXsr^, xo^t-st,

Z. Wenn aber vor dem s etn^Laurund
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» zugleich ausfällt, so werden die zurückge» 
bliebenen kurzen Vokale c in o in ov
gedehnt, und die ^neixites L-) ver­
doppelt («, v). Die langen blei­
ben unverändert. AuS

wird wird
L'7sL^ö<7M - ti-rc/c/M. ö/L/oevro^L
Xkor/rc/L - Xkvctt. - öc/xr'E.
rr-Tiro^ro^ - rünrvt/L. rü-rrcust.

Viertes Kapitel.
Don den Sylben.

K. 18.
Von dem Ursprünge und der Theilung

der Sylben.

l. Eine Sylbe entsteht, wenn ein Vokal allein, oder 
in Verbindung mit Cottsonanttn ausgesprochen wird:

2. Die Endsylbe eines Wortes schließt sich entweder 
mit einem Vokal oder mit § und <7 ( wozu natürlich 
1/- und § gehören): rÜTrrü),/, Troers -tozok,

7rv§. Alle andere Consonanten fallen am Ende 
weg: ow^uttr, geben oder werdet)
durch ein eintretendes § verdrängt:

L^rrtö, mit cr
tX-rtös', geben

z. Nm: die Negation v endet vor^ einem Vokal an« 
ders, nämlich (wse in vor
geht)) und wenn' iAHr wird, was besonders vdr' ^/i- 
sonanten gescl/iehr. '

B 2
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4. Zwey oder mehre Consonanten mitten im Worte 
Hilden gewöhnlich den Anfang einer Sylbe. Es werden 
demnach die Wörter: «x^> «^o§,
ri-7rrM, ««rr^Mrox also in Sylben abgetheilt:

L -i9r^o§, «-«/Lr-, rü-7rr«,
«-^wroL-

8- 19-

Won dem Maaße der Sylben.

r. Bey Messung einer Sylbe wird Rücksicht genom­
men auf ihrenVokalund diedarauf folgenden Consonan­
ten: in beachtet man bey Messung der Sylbe

nur das o und x. Die vorangehenden Conso- 
nanten^p wirken auf die vorige Sylbe L- zurück. Bep- 
Messung von in nur ox.

2. Eine Sylbe ist kurz, wenn ihr Vokal ein einfa­
cher oder kurzer ist (s, «, «, rl,) und höchstens «inen 
einfachen Consonant nach sich hat: L^o^> oi-cr- o

also in der nur einfaches gefunden 
wird.

z. Eine Sylbe ist lang: von Natur, wenn 
ihr Vokal ein doppelter, also ein langer w, «, 

oder ein Diphthong ist: -- ro-r-r«»' xäL-
Sie ist L) lang durch Position, 

wenn sie zwar einen einfachen Vokal, hinter demselben 
aber mehre Consonanten hat: on-,7rt7§, o^o§, 
Sie ist demnach immer lang durch etwa- 
doppeltes, zweifaches.

§. 20.

Von der Verkürzung langer Sylben.

I. Soll eine lange Sylbe verkürzt werden / so muß 
sie ursprünglich kurz gewesen seyn, und ihr Doppeltes 
wird demnach auf das Einfache zurückgesetzt.
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2. Bei langen Vokalen und zweimal stehenden Con- 
sonanten braucht er keiner weitem Regel.

ix«?, OTrno'rL werden
^xo^, o Trore.

3, Ist »r aus « entstanden, so tritt dieses, wie na­
türlich, nach Verkürzung wieder hervor.

4^, werden
«A, ^«, /)«, qv«.
4. Wo in andern Fallen eine Verkürzung 

möglich ist, da wird von dem doppelten Buch­
staben der letzte; doch von l d. i. ), ferner 
von Lt vor einer Nuts und von eu beständig 
der erste ausgestoßen.

Die überstrichenen Sylben in
Lr-^tü), «xov, rHer'üh

heißen kurz:
Tr-'L/r», «xo, xe(>ö«^,
rvTr«. 

Aber Xc/-rM, srs/Fw, -rsr^M,
werden verkürzt: yor-A/iv,

5. Wo eine Sylbe verkürzbar ist, da muß die kurze 
als die ursprüngliche betrachtet werden.

21. 

Bon Abstoßung und Verschmelzung 
der Sylben.

(Apostroph, Contraction, KrasiS.)

1. Don der letzten Sylbe wird bey folgendem Vokal 
häufig der Endvokal abgestoßen und das Wort um 
eine Sylbe kürzer. Das Zeichen dafür (') heißt 
Apostroph: x«r« oös L/M,

schreibe mit dem Apostroph: x«r' L^5, oö'

2. Kommt durch den Apostroph eine Mua vor einen
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Asp.er, so wird sie aspirirt, eX^ wird 
rXe»». So vvxroeoXr/r' wird Vux^' oX^v und öX-^r, 
(nach H. i z, 4). und / in Zc und /- werden durch 
den Asper nicht geändert; 6p«M, /L op«cr> wird 
nur L/cr- A' 6p«ca, /' yp«cr). — Wo F' und kommen, 
find sie aus rs und XL entstanden. I. B, L5 6p«i-e 
statt L«- -<L

3» Zwey Sylben, die in Einem Worte ohne 
Consonant auf einander folgen, werden durch die Con­
tra ction verschmolzen. A.B. wird 
eroor^ wird L/pücrou^. Da die Falle der Contractio« 
sehr mannigfaltig sind, so werden sie füglich an die Stel­
len der Grammatik vertheilt, wo man ihrer bedarf.

4. Zwey Sylben, die in zwey Wörtern ohne 
Consonant auf einander folgen, werden durch die Krasis 
zerschmolzen.

Z. Um die Krasis zu bezeichnen, wird ein Spiritus 
beybehasten: ro 6 «vr/p werden: roü-

6. Ein r wird nur untergeschrieben, wenn bey der 
Krasis zwey vorrathig waren, L/ai olö« nicht L/mZ«, 
sondern L/a-A«,- aber xc-^u^ aus x«x

Von den Tonzeichen (Accenten) der 
Sylben.

1. Gewöhnlich wird in jedem Worte Eine Sylbe 
durch einen besondern Ton bezeichnet, durch einen schar­
fen, z B- dabey, unerhört, Freyheit, oder durch eine« 
gezogenen, z. B. verg?hn, entschieden, klagen,

2. Das Zeichen des scharfen Tones (acceulus Lou- 
tu«, ) ist ein nach der linken Hand geneig­
ter Strich über dem Vokale der Sylbe. Er kann nur 
auf einer der drey letzten Sylben des Wortes stehen: 
oAe-, Hierdurch ist zugleich die Be-
dkutung desAcutS bestimmt: er soll die Sylbe nicht deh?
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nen, sondern schärfen. So werden die gedehnten Syl­
ben in leiden, fühlen, Freunde geschärft in leidvoll, 
Gefühl, Freundschaft.

z. Das Zeichen des gezogenen Tones (oircumüs- 
XU8, ist eine geschlungene Linie (- ).
Der Cirkumflex verlangt eine von Natur lange Sylbe, 
und kann nur auf einer von den beyden letzten Syl­
ben des Wortes stehen: x«),ov, — Sein Ge­
schäft ist demnach, die Dehnung der Sylbe anzu- 
zeigen.

4. Acut und Cirkumflex auf den äußersten Syl­
ben , auf denen sie stehn können, nennen wir die vor­
dren Aecente, beyde auf den Endsylben die Hin­
tern; der Acut auf der zweyten wird demnach der 
mittlere Accent Heißen.

Vordere Accente, der mittlere, Hintere Aecente.
x«-ios

xH/rox x^7rs^ xoeXov.
g. Der Aeeent kommt wie der Spiritus immer nur 

auf den Vokal, im Diphthong auf den zweyten. Ist 
ein Spiritus da, so steht der Acut hinter ihm, und der 
Circumflez liegt darüber, «-.Xot, vtxov, orxo^.

ü. Einige einsylbige Wörter haben gar keinen Ac- 
eent: 6, A o«, ttL, L§, LX, or), L>, Lt, und heißen deshalb 
»tyvs.

§. -3.

Von der Aufstellung der Accente.

1. Man nehme vorläufig an, es sey die Sylbe an­
gegeben , welche den Accent bekommen solle. Wir be­
zeichnen sie mit einem Punkte: -roäkv,

2. Ist nun die Acxentsylbe bekannt, so fragt sich: 
welcher Accent darauf gestellt werden müsse?

a) Die dritte Sylbe vom Ende kann nur Accentsylbe 
seyn, wenn die letzte nicht von Natur lang ist: nicht bei
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, wohl aber bey «v^wTrox. Ist sie aber 
Aceentsylbe, so hat sie immer drn Acutus (nach H. 22.2, z): 
tr^L)ü,7ro§, werden bezeichnet:
«xi^Liü)7ro§, sr^L^ttrox, rrEroric/L.

b) Die zweyte Sylbe vom Ende, wenn sie Accent- 
sylbe ist, hat nur dann den Cireumflexus, wenn sie von 
Natur lang und die letzte nicht von Natur lang ist. In 
jedem andern Falle bekommt sie den Acutus. Also

ört, /Z-lL-rL, x^Tktt bezeichne
y- y)t'^ okt, x---r«/ aber

axcüXo^ Xe/rrk, x-^ox, 
bezeichne

, rtXox^ «rxwXo«^, Xc?>rL, xH/ro^.
e) Die letzte Sylbe, als Aceentsylbe, hat immer den 

Acutus, außer in zusammengezogenen Sylben, in Ad­
verbien auf so wie in den Genitiven und Dativen 
der beyden ersten Deklinationen.

X«XoL> Troers, rroHoe, x«X«5
bezeichne

X«Xv'^ 7roXr-5, TroXXoL, xocXor-5^
aber

x«Xv, x«X«.^ x«Xi^^ x«X^ x«Xwx, x«X«/§, als 
Genitiven und Dativen,

xaX«, x«Xm, xocX^c?, X«x^, x«X«x, Ferner
^t-.w'x, <^tXL/c, zusammengenommen aus 
yvtXLwx, bezeichne
PtXcHx, qvrXrtc, und x«?.w^ xaXci-L,

als Adverbien.
3. Die Diphthonge 0» und «r am Ende des Worts 

ohne Eonsonans werden bey Aufstellung des Accentö als 
kurz betrachtet. x,-7rot^ «o^t geben demnach x^Tror, 

und «>i5ca>7ro5 kann ungestört den Accent auf 
der dritten haben.

4. Der Acutus bekommt die entgegengesetzte Rich­
tung nach der linken Hand und heißt gruvi8, wenn das 
Wort mitten in der Rede und nicht vor einer Inter­
punktion steht, xtt/lvs xwi,

Z. Zur Uebung im Aufstellen des Accents: .^-s-
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§«r-A^o^ rr«(>« (6enit.)
cr?o^Hrori§ rc«rä -,«/
t^ovsar',

^»'«^a^^r-locsxor-rok, orx LxcoXr-^L^. Mk äs 
,>cr/t^c<i, vor^. ö«xrr)^to^ «PL^.o^kZ'ox rör?
rüi ^ö^o-^L r^m rxe/^ov r-jr- (Aecus.) <7P(>tt^'öge 
Lne^reL»'.

§. 24.

Von dem Rücken des Accents.

i. Der Accent rückt, wo möglich, nach dem A^ 
fange des Wortes, wenn dasselbe von vorn wächst.

P5?.o^ ttPtXok, rünrc, Lr^nro^ vH, <7r-^oZo^. 
Warum muß er bleiben in LP^e aus Pt/lce, LXL^ö«- 

LP/Xor'^ L/l6L^M?
2. Der Accent rückt nach dem Ende des Worts, so 

weit ihn die antretenden Sylben zu gehn nöthigen. Wird 
LPtXeor' in LPL-.sovro vergrößert, so kann er auf PL nicht 
bleiben, aber auf X-, LPt)^ro. Wird
so kann er erst auf der zweiten Sylbe stehn bleiben: 
LPt^.LL<7^r^.

3- In den Verben ist immer die erste Sylbe des 
Präsens ursprünglicheAccentfylbe, und bleibt eS, solang- 
die angegebenen Umstände kein Rücken des AccentS 
veranlassen.

LP-^H LPL-^L, rr/- 
PLU/«^ L7rLPL^/-r-. Man fahre fort zu bezeichnen: 

Pt^Lürc/t, PLti/OLk/^iv, PL>lso/«ro^ LrLr«- 
)lsttrL/L, und untersuche die Gründe je­
der Bezeichnung. Z. B. bey wo ist die
ursprüngliche Accentsylbe? Will der Accent nach dem 
Anfänge des Worts rücken? Warum? Darf er eS 
hier? Warum nicht? Kann er auf bleiben? 
Warum nicht? Kann er auf der vorletzten Sylbe sich 
falschen? XLXLLi^oZcx^r/? Warum ? Warum ist er hier 
AcutuS ? nicht Cireumflex? — So bey den übrigen.
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§. 25.

Bon dem Zurückgehn des Accentes auf das vorige 

Wort (ineliuuüo.)

i. Bisweilen tritt ein Wort mit einem kleinen dar­
auf folgenden in so genaue Verbindung, daß beyde als 
Eins gesprochen werden können: Troers ^oi- sprich ?r«-

L7at()o^ rtL sprich — Durch die­
sen Umstand werden in dem Accente allerley Aenderun­
gen veranlaßt.

2. Diese kleinen Wörter sind folgende Pronomina: 
AOv,/ML, /ZL, , <7OL, <7L, or-, 07, L - nebst den 
Datt. und Accus. (z. B. «P-rx),- die Präsente 
im Indicativ von (außer rlc du bist) und 
endlich die Partikeln nwx, rrot, nou, Tro^/, 7ro-

rL, 70/, /L, XL>,

z Diese Wörter werfen ihren Accent auf das vor­
angehende Wort als einen Acut zurück (L/xA.^or/07, 
tienIsS encliticatz), wenn dasselbe mit dem Vorder« 
Accent bezeichnet ist, r^, «7^«

4. Sie verlieren ihn, wenn daö vorhergehende Wort 
mit dem Hintern Accente bezeichnet ist. Statt 
xoHox rtr^ox schreibe Xttilot , Xtt/lov
rrr'os'.

A. Der Accent auf x«),o§ kann nicht Zravis blei­
ben, weil (nach N. i. dieses §.) rrx als Ein Wort 
( xttXoxrts) zu sprechen ist. Deshalb auch <7cä^« 
(eigentlich und «r^^MTrox
' 6. Geht der mittlere Accent voraus so verliert 

die Enclitica ihren Accent ebenfalls, außer wenn sie 
zweysylbig ist: rs, aber Xo/ox
?rc>r^ L^^rLOL' o'Ptbt'»'.

7. Auch treten andre Fälle ein, wo die Enclitica ih­
ren Accent behält, hauptsächlich die Pronomina nach' 
Präpositionen, <?o5,

8' Folgen mehrere LnvUtieae auf einander, so wirft
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«ine ihren Accent der andern zu, eil rk
^Ot sroc^Lt^ttt.

y. Beyspiele:
LTsL cxau, r^tt

y)^Xor> re, «>(?/ oi'x rrr/«. <r<2-
xoe^/ir^o^ ror ö«t^o,O!.' rexo§ ^Lz/^.ov

Ll7r^ olx^uoe.

10. Uebrigens ist zur richtigen Auffassung dieser an 
sich einfachen Accentenlehre die fast durchgehende-Gleich- 
heil der deutschen Aceente, hauptsächlich in folgenden 
Puncten zu bemerken;

a) Wir haben , wie die Griechen, den Acut auf den 
drey, den Circumflex auf den zwey letzten Sylben :

Lieblicher, umfahren, frevele v
Freyheit, furchtbar, hulflos
gewiß, dabey hinasiS 
lieben, umfahren, Nebel 
vergehn, stehn, verblühn.

K) Die Endsylben in lieben, Nebel, Blüthe u. a. 
welche ganz kraftlos sind und bey der Aussprache fast 
verhallen, bekommen mehr Gewicht und schlagen in ge­
schärftem Tone auf, sobald eine andre Sylbe daran tritt: 
liebevoll, Nebelthal, Blüthenduft. — Diese Belebunz 
und Schürfung der zuvor kraftlos nachschlagenden Syl­
ben bezeichneten die Grammatiker bey den Griechen durch 
den scharfen Accent (aeutns), und

stehn gegen
rarerm in demselben Verhältnisse, 

wie Freside, Se?le gegen
freudenreich, seele'nvoll. Man darfnur genau acht­

haben, um das Aufschnellen der -en im letzten Falle 
deutlich zu bemerken. — Am deutlichsten zeigt sich im 
Griechischen dieses bey L^ve, dessen verhallende End­
sylbe durch das anlretende belebt und darum hurch 
den Accent bezeichnet wird :

o)- Auf diese Weise hätten wir auch die Enclisis, wen» 
z. B-erle, sage, schweige mit nur, mir, doch ver­
bunden werden: eile nur, sage mir, schwelge doch.
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ä) Nicht weniger zeigt sich der Uebergang deS Cir- 
eumflexeS in denÄcut und dessen Rücken.in Leiden, leid- 
voll, leidenreich u. a. Wörter, wie leiden-er füllt, 
Wögengeryll haben zwey Accente.

Fünftes Kapitel.
Don den WorLstämmen.

§. 26.
Von dem Ursprünge der Wortstämme.

Wenn eine oder mehre Sylben zur Bezeichnung 
eines Begriffes bestimmt werden, so bilden sie den 
Wortstamm.

s. Da aber kein Begriff für sich allein, sondern im­
mer in einer Verbindung, oder, wie die Grammatik 
sagt, immer in einem Casus, in einer Person u. dgl. 
steht, so treten andre Buchstaben und Sylben zu dem 
Wortstamme, um diese Casus, Personen u. dgl. anzu- 
-eigen.

Z. Das Wort ist demnach beständigen Veränderun­
gen ausgesetzt, und sein Stamm ist dasjenige, was die­
sen Veränderungen zum Grunde liegt. Z. B.

Ich finde u. a.
Men diesen Formen liegt zum Grunde und diese- 
ist Wortstamm.

Eben so
wo sich L^TrO als Wortstamm ergiebt. Findet sich nun 

so werde ich schließen dürfen, daß durch
«r daö § ist ausgestoßen worden, und jene Formen ur­
sprünglich : LX/rtäi/r geheißen haben. Aufgleiche
Weise, wenn die Wortformen

aufgeführt werden, so wird man als Wort« 
stammannehmen müssen, der im Voo. ^t/oev das 
r abgeworfen (nach§. ^8,2), den^om. aber, und



Fünftes Kapitel. Von den Wortstämmen. 29

den Oat. aus (§. ) ge«
bildet hat.

8- 27.

Bon mehrfachen Wortstämmen.

1. Man muß häufig einen zweysachen Wortstamm 
annehmen. Es findet sich z- B.
und daneben demnach als Wort»
stämme und

Eben so, wenn ich die Formen
«xor-M?, XL^öcrtVtur' gegen

VLLvt/t, «xoLt^ xc(röoc^r/ halte,
so ergeben sich auch hier überall doppelte Wortstämme, 

und VL, und «xou und «xo, 
und xc^öoev.

2- Wenn in einem Worte zwey Stämme vor­
handen sind, werden wir, um sie zu unterscheiden, den­
jenigen den langen nennen, dessen letzte Sylbe laug 
ist, und den andern neben ihm den kurzen.

§. 28.

Bon Verwandlung langer Wortstämme in kurze.

1. Ein langer Wortstamm kann in einen kurzen 
verwandelt werden, wenn die letzte Sylbe desselben ver- 
kürzbar ist, und nach H. 20. verkürzt wird.

«Lto, A,Lt?r verkürzt
, TrXo, /ZttbtXL,

2. So wie die kurzen Sylben, so sind auch die kur­
zen Wortstämme die ursprünglichen, und die langen ha­
ben sich durch AnwachS der Vokale und Eintritt von 
Konsonanten aus ihnen herausgebildet.
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Anhang.
29.

Von den Unterscheidungszeichen 
N6L>) der Rede.

r. Die einfachen Sätze, welche zur vollständigen 
Darlegung eines zusammengesetzten Gedankens als ein­
zelne Theile desselben verbunden werden, trennt man, 
wie in andern Sprachen, durch das Comma (,).

2. Wenn ein Satz zwar für sich ein geschlossenes 
Ganze macht, aber doch mit dem folgenden noch in nä­
here Verbindung gebracht werden soll, so wird er durch 
den kleinen Punkt getrennt, welcher oben an der Reihe 
steht (o«) «XZ« f.) und unser Colon und Se« 
micolon umfaßt.

z. Die Frage wird durch ein punctirtes Comma (;) 
und der vollkommen abgeschlossene Satz durch den Punct 
bezeichnet.

4. Daneben hat man auch die Trennung-punkte 
s. ) (punola cliLeresoos) zu beachten, welche bey zwey 
Vokalen, die einen Diphthong ausmachen können', aber 
getrennt werden sollen, auf den letzten gesetzt werden:

Der Spiritus weicht dann auf den ersten, 
zurück.

5. Das Comma dient auch, um zwey gleichlautende 
Wörter zu unterscheiden, was, von ore daß, 

das und ro're damals.



Ersten Buches zweyter Abschnitt
Ueber die Nomina.

Erstes Kapitel.
Von den Theilen der Rede überhaupt.

§. 3o.

Moment sulrsiaiitivum und n^eetivum.

^)as erste, was der menschliche Geist außer sich be- 
merkl, sind Gegenstände: Himmel,. Sonne, Berg, Feld 
u. a. Die Wörter, welche man braucht, um diese Ge­
genstände zu bezeichnen, heißen Substantive, als Zeichen 
für selbstständige Begriffe.

2. Das Substantiv dient entweder zur Bezeichnung 
eine- einzelnen Gegenstandes (nomen sudstuntivunr 
xroprium): Crösus, Bucephalus, Italien, der Aetna,, 
der Rhein u.a.; oder zur Bezeichnung einer ganzen Classe 
von Gegenständen (nomen sudstuntivuni 
Gattungsbegriff): die Rose, die Blume, das Gewächs, 
das Pferd, das Thier, das Geschöpf.

§.
Nomen acl^'eetivum.

Das zweyte, was der menschliche Geist außer sich be­
merkt, sind Eigenschaften an den Gegenständen, z. B- 
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am Pferde, wiehernd, muthig, wild, stark, schnell — 
§n der Rose, roth, duftig, blühend, frisch, voll. Die 
Wörter, welche man braucht, um diese Eigenschaften 
zu bezeichnen, heißen Nomina aäjeeliva, Beywörter.

§.

Die Copulä.

I. Um einem Gegenstände eine Eigenschaft beyzu- 
legen, d. h. um anzugeben, daß sich eine Eigenschaft an 
einem Gegenstände befinde, braucht Man ein eigene- 
Bindewort (eopnla), nämlich: seyn — die Rose ist roth, 
ist frisch, ist blühend — das Pferd ist laufend, ist wild, 
ist stark.

2. Die Eigenschaften aber sind nicht nothwendig und 
beharrlich an den Gegenständen, sondern einem bestän­
digen Wechsel unterworfen. Jene Rose war einst blü­
hend, jetzt ist sie welk, bald wird sie dürr seyn.

z. Die Copula muß demnach bestimmen, ob eine 
Eigenschaftsich ehmals an einem Gegenstände befand, ob 
sie sich jetzt an ihm befindet, ob sie künftig sich an ihm 
befinden wird, ober: sie muß die Zeit angeben, 
z. B. daS Pferd war stark, ist stark, wird stark seyn.

4. Das Uebergehn der Gegenstände aus einer Eigen­
schaft in die andere wird durch die zweyte Copula 
werden bezeichnet. Die Rose wird gelb, ist gelb 
geworden, wird gelb werden u-a.— Seynunb 
werden dienen demnach, um das Beharren der Gegen­
stände in einer Eigenschaft oder ihr Uebergehn in eine 
andre auszudrücken.

§. 33.

Das Detbum.

i. Wenn die Copula und das Adjectiv in Ein Wort 
zusammengefaßt werden, so entsteht das Verbum. Z. B. 
der Baum ist grün, zusammengefaßt, der Baum
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grünt. Diesen Morgen war Cajus noch lebendig, 
oder diesen Morgen lebte Cajus noch; oder der Gar­
ten wird wild, verwildert, der Ofen wurde glühend, 
entalühte u. a.

2. Das Verbum enthält demnach immer zweyerley:
Angabe einer Eigenschaft, und K) Angabe der Zeit, 

weil es die Begriffe des Adjectivs und der Copula ver­
einiget.

8- 34.

Das Adverbium.

An einem Worte, das eine Eigenschaft angiebt, sey 
es Adjectiv oder Verbum, lassen sich wieder Eigenschaf­
ten wahrnehmen. Z. B. der schnelle Pfeil, der sehr 
schnelle Pfeil. Der furchtbar große Sturm er 
weht heftig, wüthet furchtbar u. a. Die Wörter, 
welche man zur Bezeichnung dieser Eigenschaften der 
Adjective und Verbe braucht, heißen ^civerbia.

§. 3S.

Das abgeleitete .Substantiv.

Jede Eigenschaft kann auch für sich ein Gegenstand 
unserer Betrachtung, also ein- selbststandiger Begriff 
oder Substantiv werden. Z. B. die rothe Rose; das 
Roth der Rose oder die Röthe der Rose. Ferner der 
Baum blüht, der Mensch lebt; das Blühen, 
die Blüthe des Baumes, das Leben des Men­
schen. Auf diese Weise bekommt man noch Substan­
tive, die von Adjectiven oder Verben hergeleitet sind.

§. 36.

Uebersicht.

i. Faßt man zusammen, was bisher gesagt worden 
ist, so zeigt sich, daß die Thätigkeit des menschlichen Gei-
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Kes beschränkt ist auf Bemerkung der Gegenstände 
s8udstantiva > und ihrer Eigenschaften, (acljk^tiva) so 
haß er beyde unter sich verbindet (eo^nls, verbnm) und 
an den Eigenschaftswörtern neue Eigenschaften bemerkt 
(säveibia).

2. Es gehn demnach, als die vier nothwendigen 
theile der Rede, das Substantiv, das Adjectiv, 
das Adverbium und die Copula hervor. Das 
Verbum ist eineVerschmelzung der Copula und des Ad­
jectivs. Alle übrigen sogenannten Redetheile, Artikel, 
Zahlwörter, Pronomina, Präpositionen, Partikeln, 
sind der Sprache mehr oder weniger zufällig, und sol­
len an den Stellen, wo es nöthig seyn wird, hergeteitet 
Und bestimmt werden.

Zweytes Kapitel.
Daß Ironien 8ul)8l.uritivuin insbesondere.

Z. 57.
Die Casus.

1. Kein Gegenstand erscheint allein, sondern immer 
in Verbindung oder Verhältniß mit andern: das Blatt 
im Buche, das Buch in der Hand, die Hand am Arme, 
der Arm am Körper, der Körper auf dem Stuhle u. s. f. 
Ferner: das Leben des Kindes, die Mutter des Kindes 
u. s f. — Um diese Verhältnisse anzuzeigen, wird in 
der Form des Namens eine Aenderung vorgenommen, 

oder sie wird gebeugt, (ÜLotitur, 
Ueelinatur steht in einem Casus«

2. Es bleib! spätern Betrachtungen überlassen, zu 
zeigen, daß es außer dem Nominativus, Geniti- 
vus, Dativus, AecusativuS, Vocativus 
und Ablativus keine Casus oder Verhältnisse geben
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sann, in denen zwey Substantive stehen können, so wie 
auch, was das Eigenthümliche eines jeden diese«: Es« 
sus sey.

§. 58.

Der Numerus»

l. Neben der Frage: in welchem Verhältnis der 
Gegenstand zu andern stehe, erscheint die andere: wie 
vielmal ich ihn denken soll: einmal oder zwey- 
M a l oder d teym a l u. s. f.: ein Buch oder zwey Bü­
cher, oder drey oder zehn Bücher.

2. Auch um die Anzahl (Numerus) anzudeutey, 
in der man einen Gegenstand vorhanden denken sott, muß 
in der Fopni des Worts eine Veränderung vorgenommen 
werden; ist daß Buch einmal gedacht (Numerus 
Singularis), /ZtMca das Buch zweymal gedacht (Nume­
rus äualis), das Buch drey, vier und über­
haupt mehrmal gedacht (nummus pluralis).

z. Man bildet also nur für eins oder zwey etgenp 
Formen, und zeigt jede andere Anzahl durch die gemein­
schaftliche Form deS Plurals an.

4. Um nun aber zu bestimmen, wie oft man ein im 
Plural stehendes Substantiv denken soll, sind die Zahl­
wörter ( ) erfunden worden.numers.Ua

§. Z9-

Das Genus.

r. Es ist fast allen Sprachen eigenthümlich, bey vie­
len Gegenständen zu bemerken, ob sie männlichen (Ze- 
ueris mascuUm) oder weiblichen Geschlechtes (geuvris 
loeminiui) sind. Die Wörter, deren Geschlecht nicht 
bemerkt wird, sind deshalb g^nsris neutrius, sind von 
keinem Geschlechte, weder vom männlichen, noch vorn 
weiblichen.

2. Das Osnus ist eine wenig nutzbare Eigenthäm- 
E 2 

numers.Ua
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lichkeit der Sprachen, weil man sehr selten veranlaßt 
wird, nach dem Geschlechte eines Gegenstandes zu fra­
gen, und weil auch die Bestimmung dieses Geschlechts 
meist willkürlich und zufällig ist.

H. 4o.
Der Artikel.

r. Zur nähern Bezeichnung des Gegenstandes be­
dient man sich des Artikels: Reichthum ist nichts 
ohne Tugend und Glück; der Reichthum ist nichts ohne 
di e Tugend und das Glück.

2. Der Artikel ist als nähere Bezeichnung des Ge­
genstandes dem kronoiuen ckkmonstrstivruTi (H. ÜZ, 2) 
verwandt, und dieses aus ihm hervorgegangen.

§- 4i.

Uebersicht.

Man gewöhne sich demnach, jedes Wort als eineZu- 
sammenfassung (comxlexio) mehrer Begriffe, nämlich 
eines bestimmten Numerus, Casus und Genus zu denken.

o der Freund der Kniee

«logulsrls noinlu. niuLcuI. xlui slis ueutrum.

Drittes Kapitel.
Von den Declinationen der Substantive.

8- 42, 

Declination überhaupt.

». Der Casus (H- 37-) wird in den alten Sprachen 
durch eine Aenderung in der Endsylbe des Worts ange­
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geben. — Die Declination lehrt diese Aenderungen 
nach aufgestellten Mustern (jEsäigMaia) und Regel» 
bilden.

2. Die Declination oder Umbildung der End­
sylben durch die Casus ist in der griechischen Sprache 
von dreyerley Art, und wird durch die Endung desWort- 
stammS, so wie durch die im Genitiv dazutretenden Buch­
staben bestimmt.

I. Declination. Wortstamme auf«. Oen. Z.B. 
Stamm 6.

H. Declination. Wortstamme auf o. Oon. o. Z.B.
Stamm 6.jsgj.Xe)^c>Ti.

III. Declination. Wortstämme auf e, o, oder 
auf Consonanten. 6. o§. Z. B- 
Stamm

3- Declination des Artikels.
8 I NA u I.

x»ni. Masc- » der Föm. die Neuer, ro das
Oen. — — r^!k der » M
V»t. — —, der -V dem 

— r» das— — ri)» die
Voc. —- 5 o ihr it, o ihr — L o ihr

— -v von dem — rH von der — rH von dcm.'
Dual.

«L» die beiden Föm. r« die beyden — r-L die beyden
Oen. — ——* ISlLV — —

— — r«tv den —
— ra die —

Voe. —
äkl. — rot» von den b. — r-ktv von den b.

?1ural.
— rot- von den

— 0t die Föm. die — rci die
— . —

Hut. — » — KktL
— — die — die

Voc« — L L L
— rvtx V0N dttl von den ro«; von den.

§. 43.
Erste Declination.

i. Die ursprüngliche Endung der Wortstamme auf
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wird beybehalten nach einem Vokal, nach L> und <7, 
Und nach zwey Konsonanten: die Gabe,

der Sitz, die Muse, -- r^«7rt^, der
§kisch. Auch noch einzelne andere haben «, z. V.
°UNd einige ?ros>riA, z. B. Gt-,er^^<x. In den 
andern Wörtern geht « in -- über, die Ehre,
H der Flecken.

auch der Vocativ und Nominativ. — Der Dual hat 
immer nur zwey Endungen: eine für Nominativ, Ac­
cusativ und Vocativ, und eine für Genitiv, Dativ und 
Ablativ,

2. Endsylben allein.
>8inZulLri5, Dualis, klurnUs.

« « «5
6. «tp
v. «x -- oc^v

ex»' --»> « «r
V. « ?/ « «e
äkl. « tttr^
Der Dativ und Ablativ kommen überall überein, hier

Z. Paradigma.

Nom.

V.u, E.
co, 

^00.

de. V. rä

>»ngnl. 
die Gabe 
der Gabe 
der Gabe 
die Gabe

rv 0 Gabe
Dun1-

S^,pk« die benden Gaben

die Ehre

<ü

v. D, rat» ö«A--r»v der von den beyden Wtben ri>t»
kl nrnl.

Nie»«, p»/ die Gaben
Oen. 77LO^- der Gaben
I). u. r)ü)0L«-Lt den — von den Gab.
^ec. ä<»^L«x die Gaben
Voe. c3 o Gaben

rcür^ rt^ä-r>
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4. Beyspiele zur Uebung im Decliniren.
rj «/o^« die Versammlung der Anfang

die Probe der Sieg
die Wahrheit -- das Haar 
die königl. Herrschaft die Stimme.

5. Ausnahmen.
3) Die Wörter auf «« und die mit doppeltem Con- 

sonans vor dem « nehmen im Oenit, und Dat. 81ng. 
ein

Paradigma darüber:
-- ^5«« die Muse -- der Tisch

o. ^7^0-^ der Muse ro«7sL^-^§ des Tisches 
D rH der Muse r?) dem Tische
4.7,^r/die Muse r^«7/L^«r> den Tisch — 

das andere regelmäßig.
d) Viele Wörter nehmen an das « und r- im Nomi- 

nat. noch woraus die Endung «^ und r-x entsteht. Diese 
bilden dann den Oßuit, 8111^. aufor- und Voeat. auf« 
(selten auf ).

Paradigma darüber.
8 i n g u I.

der Jüngling 6 Tro^r^d, Dichter 
6. rü VL«r//o^ des Jünglings r5 Tro^rou

rM dem J.,von d.J. rtz-sro^ri)
den Jüngling

V. y Jüngling p) 7rot-/r«.
I) u 31 i 5.

rt» die beyden Jünglinge ra- Trot^r«. 
das übrige regelmäßig.

6. Beyspiele zur Uebung, 
die Aunge 0 der Vatermörder

-- die Wurzel der Vogelsteller
die Otter o der Herr
Name einer 6 der Hausgenost.

Quelle.
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7. Das Denn«.
Die Wörter der ersten Declination auf« und 1/ sind 

weiblichen, und die auf «s und männlichen Ge­
schlechts.

8» Ausammengezogene Wörter.
a) Die Contracra sind an dem Circumflex im Nomi­

nativ zu erkennen, und gehn regelmäßig.
aus Merkur Den.

die Erde Osn.
Minerva

eine gewisse Geldsumme 0.,«^«5.
/§o^H - der Nordwind 6en./Zu^«.
b) Der Oen. Dlur. ist immer aus Lcor^ zusammenge-

-o gen, aus und hat deshalb den Elr-
cumflex.

44.

Zweyte Declination.

1. Die Wortstamme enden sich auf 0 und nehmen 
im Kom. s- oder hinzu — oc und or^. 0 Xo/o§ die 
Rede, 7-6 t-i)xov die Feige.

2. Die aus 05 sind rnase. oder loem. die auf or- 
ncntin und haben als solche Kom. und Voo. gleich.

Z. Im Ociiil. tritt eigentlich 0 an den Wortstamm^ 
^0^0, Don. -.o^oo, welche beyde 0 jedoch im gewöhnli­
chen Dialect immer in ü zusammengezogen werden.

Die Endsylben allein.
8ingnl. Dual. Diliral.

n. nentr. 0L neutr. «
0. s « vtr.
D. V oev 0L§

or- or/ w «,
V. L or/ a» 0» «

M OLr/ oLF.
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4. Paradigma.
8 i n s u 1.

Die Rede. Die Insel. Die Feige.
0 ro

6. r» Xo/ü
O. rc,) -.o/M

r» trüxov
V. ca -.ö/s Q) V^c7L

Du rrlis.
^e. V. rw ?.o/«» r« r^^cra) rro rrvxü)

6. D. ^.b1. rotV r«^ r/i-<70tr> süxoer^.
Plural.

OL ).0/05 «/ r^c/vt r« crU«
O. rci-^
D. rolt?.0) 0tx l7r--cot§

r«x r^,)<7ÄL r« <r,--roL
V. ^0/0» <» M crüx«.

de W 5* '

ö der Sohn »)

Beyspiele zur Uebung.

/L^roxdrwDuch d. Büchlein,
6. Anmerkungen über verschiedenes Oenns.

Viele haben doppeltes 0enn8, je nachdem etwas 
Männliches oder Weibliches damit bezeichnet wird.

n) Beyennungen der Menschen.
ö, der Bote/ die Botin ö. »I ötcrxovox d. Diener, d. Dienerin
«.«) d. Anführer- d.Anführerin der, die Verwandte

u. a.
selbst ö, ,) ovi-x,-,,?ror Mensch, und "> iz 1--V5 Ciott- 

d) Benennungen der Thiere.
6, -- der Pirsch, die Hirschkuh
o,der Kranich u.a. — Ferner mehre einzelne:
o, 6«^tro§ die Cither c,d.Gesträuch u.a.

e) Mehre andern snit dem Oenus auch die Bedeutung.
o das Joch. die Wage
o t7i7ro§ das Pferd' t7k7ro§ die 6reuterey — und dit 

Stute.
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o
o
o ötljooox 

XL^Lt--9o§

6) Im?Iura1. werden Neutra: 
das Band
das Gesetz 
der Wagen 
der Weg

r«
r«
r« ö/t/o«
r« x/?.eu^« u. a.

7. Anmerkungen über einige Casus.
a) Der Voo. 81118' des Urrsenl. hat nicht nur 5, son­

dern auch o§, wie der Kom. 0 i5Lo§^ Voo. «Z 
Eben so M y)^oc, u. a.

Der Oat. der beyden ersten Declinationen 
hat in voller Endung (7t, also FLoiAt, ,r«5<7t 

oder mit dem ri, rototri Die ge­
wöhnliche Form ist demnach abgekürzt.

8. Die Contractionen der zweyten Declination. 
Contractionen treten ein, wenn vor dem End-Vokal

des Stammes ein s, o vorhergeht. Z. B, 
05^-0^, ^o-oc-

Contraction des «.
.1) Statt n und eines 0 Lautes wird a, und zur Mil­

derung der Form ein r vor dem o gesprochen: aus 
Volk, wird itML, und zur Milderung mit vorschlagendens 
L, 

Aus 0 der Tempels (r^oic,- aus
(vH) riLco, r'oco/ s Eben so (aus

und zwar so, daß auch 
im ?Iui-, das w bleibt, r«

b) Das vorschlagende L wird nicht als Sylbe gemes­
sen, und ist demnach dreysylbig, einsylbig, 
erscheint auch nicht bey allen Wörtern der Art, z. B* 
Xo-/co-, der Hase, u. a.

0) Paradigmen.
8 in Zu.I.

Der Tempel.
i^il. 6
O. ) ^LM
D,

^«ori (vMt')
V. ?oeo's

Der Speisesaal.

«^ci/Lco»' 
txVwz Lw»'.
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klur sl.

Dualis.
^o. Voe. rco (r^co ) »>Lco rca «r'M/Lai

0, .Dat. ^dl. <x»'c»vLtz»»'.

n. o/ r^«ot ( ) r« «r>c,)/Lco

6. r'ttMv (r/cöp)

V. ?«0tS r'LMx

ä.. ^cxo2^ r^LMs «r/c-^Lü-
V. r^ttot

ä) So auch Formen, wo kein e vor dem co steht.
6 der Hase, 6, ^oe^K> u. s. s.

der Berg ?lthos u. a.
e) Die Altiker lassen im das weg, z. B. ror» 

^Lco, st. ror^ ^Lc,>r/.
L. Contraction des e und o.

s) Statt eo, oL und oo wird or- gesprochen; L und o 
vor den übrigen Vokalen dieser Declination verschwinden: 
o^Lor^ r/vL vöox ^2dr^o^> o§L«
U. a.

d) Paradigmen.
8Iu ^nl.

Das Bein.Das Gemüth.
N., 6 r^»5 OL^or/ o^or^
6. V^L« o^2
0. r>0M r^co 05^) "S'V

öv2r^
V. ->0L V^LO^ o^är'.

Du
^e. V, r^oM r'to

alis.
o^/cr)

0. t). ^bl. ^605^
blurnl.

N. r^oo^ o^« oc«
0. 1^0«^ 0^LMr>

I). r^c>ot§ voex 0^Lk)t§ ococs
r^vs V^L« 6^«

V. -^ooe vvL 05«,
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§- 45.

Bon der dritten Declination.

r. Die Wortstämme der dritten Declination enden 
sich auf alle einfache Consonaruen und Vokale, nur 
nicht auf s und /«.

2. Die Wortstämme bleiben im Nominativ nur sel­
ten unverändert.

o das Thier, Oen. roü
/U^r7 1^. 6 , Oeu. roü der Monat.

Z. Die Wortstämme werden im lXom. gewöhnlich 
durch Verlängerung kurzer Vokale, durch Anfügung des 

durch. Ab - und Ausstößen der Consonanten u. dergl. 
auf mancherley Weise verändert. So werden z. B. aus 
den Wortstämmen

ä«7/L0r^, 
die Nominativen

Hirt, Gottheit, Ziege, Leib, Riese, geschlagen.
4. Der Nominativ des 81n§. Hut demnach keine be­

stimmte Endung, wohl aber alle übrigen Casus.
Endungen allein.

8iiiZuI. Dualis. klnrsl.
1^. s neutr.«

5. Diese Endungen werden an den reinen un­
veränderten Worrstamm angefügt. I. B.

6. o§ «»17
D. » 0^/7

« u. r> L «§ n. «
V. oft wie 1^. s N. «.

im Ocn. Endung.-0?.

oder
im Dar. Endung -Ut.

ö«^/ocs^ u. a.
Man übe sich auf diese Weise die übrigen Endungen
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an die genannten Stamme zu fügen, so wird man sich 
mit großer Leichtigkeit durch die folgenden Paradigmen 
durchsinden.

6. Der Wortstamm wird gefunden, wenn nebst 
dem Nominitiv noch ein anderer Casus bekannt ist, von 
dem man die Endung hinwegnimmt. Man findet ihn 

B. aus dem Oon., wenn von demselben weggelas­
sen wird. 6 der Zahn, Ocn. Wort-
stamm o'öo^r. Koni. 770der Fuß, Oeü. Troöox, Wort­
stamm 7rvS. — Zur Uebersicht des noch Uedrigen dient 
nachstehende Angabe der einzelnen Abschnitte.

Es folgen Paradigme und Bemerkungen über dir 
Wörter

I. mit Stammen auf einen Consoyant;
auf eine liquid»,

L. auf eine muta, 
auf eine muts oum

H mitStämmen auf einen kurzenDokal: 
D. auf die Ancipites, 

auf
I'. auf o.

Wörter, deren Stämme sich mit einer 
schließen.

a) Der Wortstamm bleibt im ^om. unverändert, 
wenn vor der ein langer Vokal vorhergeht. Z. B.

Kour. 6 6 Oen. «L-
Diese Wörter sind gewöhnlich MaSkulina,

8 i n § u I.
1^. o i
6.
D.

« 
V.

-^hier das Lebensalter

oc/tö-'.

Dualis.
^c. V. rw «/cä-'L

6^. D.^tdl. «tüir'otv.
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klur al.
0^ «LtU^L?

0.
v.

V. «/«»'LL.
Beyspiele.

d.Staar 6wr^ossd.Sturm
scor^jr, d. Netter d. Monat

d.Nase d. Gans
b) Der kurze Vokal vor der I^uiäa wird im ^lom. 

verdoppelt, z. V. 7/^^ im Hom. 6 «ü-
-- LLXM^, ro rrH^r, Den. , LLXoi^-o§,
ö§. Auch diese Wörter sind meist UasLuIina.

8 i n s u I.
der Hirt 0 A«/^,cur> die Gottheit

6. Tror^L»' - o§ öoc/^tor'os
D. 7tot^L>-e

TrOt^L^--«
V. rrot,tt-')r<

Dualis.
^s. Xo. V. srot^/L^L öttt/LO-'L
6. O. ^1)1. rrvt^L>ot^ ö«t^v?otr,.

k I u r LI.
-roe^L^L? ö«t'^ttor'L5

O. 5rot,t<L'^eu^
D- 7sOt/<L<7^ ött/'«Ok7i

rrot^L^ocx
V. rroe^t^Lx

Beyspiele zur Uebung.
ö ^rvoe der Höfen ö ax^wv. ^ovor der Umbos
»«r^v. der Nacken «, Sovoc ^die Schwalbe

Anm. Bey einigen sucht sich im Aom. ein c anzusetzen, 
«^r-, iXon>. 1/^^, ri das Ufer, der Strahl; aber 

auch 1^/5, «xr/c, Oeu. ^"^0'5,
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L. Wörter, deren Stämme sich mit ei­
ner schließen, und zwar:

a) mit einem ^Laute ( r, ö, — Das r nach ei­
nem kurzen Vokale wird hier im Aom. abgestoßen, 
^<^7, I^om. ro der Leib, 70 der 
Honig. Den. oai^«7-ox, Die Wörter
dieser Classe sind ohne Ausnahme Neutra.

Dualis.

8 i neul.
ro s^oe

6.
D. sa^tttr -

V.

der Leib r6 der Honig
^/L/tro§
^c/LXtr»

A. ^e.V. rar t/w/Lar-e
O.D.^K. (/w^tar-otv

r«
klural.

^Atr«
D bco^/ocrcor,
D. /LL-.tc/t )

V.
Beyspiele zur Uebung.

ro der Wille ro der Rathschlag
« der Gewinn r« der Hauch

ru ^Lu^e« der Guß 70 xLXttä^oc das Geräusch»
Anm. Bey manchen Wortstämmen dieser Art tritt auch 

hier c, aber auch hinzu, um den Aom. zu bilden. Das Ge­
nus bleibt Neutrum:

bey -c^L«7 ^om. (x(>L«r^) da^
Fleisch, ro Den. rcr^yittr-o^> die Dunkelheit, 
ro XL<o«^ re^ttrok, das Horn. (! bey o^LL«r l^om. ro 
ö-6,«o Den. o^L^oerox, Nutzen, Speise, 70 ^reoco, 

der Tag.

) Die Null. st, nach 14, z«
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b) Die beyden andern Traute ö und F, auch r nach 
einem langen Vokale , werden im Nom. durch § ver­
drängt: Die Stämme auf r bilden bey vorhergehendem 
M Masculina, bey vorhergehendem -- aber, so wie die 
auf S und meist Föminina.

Die Liebe.
8 i n § n 1.

Die Hoffnung^ Der Helm:
N. ö -- LX77t'?

- os tX^'ö-os
0. L()ü)r- t rX^'ö - L sco^r^L

rocar - « L'X7r/ö-« rco^u^oe
V. LX7r/L

Dualis.
^L. V. rk, eowrL r« L'Xrrt'Ae

6.0. L(>n)rotv LXTrlAotp -co^ü^ot».
?1nra1.

i>s. 0/ L^>cor§§ tt/ /XTs/^L^
6. r'ew'rcav L'Xrr/öcav X0(w^wv
D. L'X7k/<75 -co^vo'^

LXrr/ötr§
V. t'XTrtöLx xö^vi^Lc

Beyspiele zur Uebung im Decliniren.
o «paiL, der Mann, o die

Haut. 0,er«ts, ertttöo^, der Sohn, die Tochter. 
-rL-.Lt«L, «ZoL, die Taube. x«X7rt^ töo§, das Gefäß. 
-- der Vogel- »- c)ptXorr-x, <xtXor^ro^
die Freundschaft. 4- r^or^ro^ die Jugend.

c) Die Stämme, welche mit einem und X Laute 
schließen, nehmen im Hom. ein r an, und bilden häufi­
ger Föm. als Mascul. z. B. X«LX«7r, ljoXoA/, i^om. X«/- 
X«^ qoXo§.

8inßnl.
-- Xoe/Xttst/ d. Wirbelwind ^rrr/^§ d. Flügel 

o X«/X«5r - o§
D. X«lX«7r-L

X«/X«7r-«
V. XottX«^
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H öno'x d. Stimme Hdie Scholle
H ^k'k>vt/?or d.Waschwasser «p/o^ox die Flamme

x<rr^t<poe d. Dach »c>^> r^o'x d. Haupthaar.

Dualis.
1^. ^e. V. X«r'X«?rL 
0. D.

k lural.

rrre^u/s 
rrrc(>ü^oLr>.

1^.
O. X«tX«rrü>»»
D.

Xttt?.«7r«5
V. X«tX«rrs^

§rrL(>u/LL

7l7L^U§L^) 
srrL()?^/«§ 
7rrL^t-/LL

Beyspiele zur Uebung im Decliniren.

o Wörter, deren Stämme sich mit 
zwey Consonanten (muta cum li^uicla) schlie­
ßen. Sie nehmen im ^om. ein § an.

Aus Stt^x wird onjixk, c/«o^ t/tt^x6x,'das Fleisch, 
aus (Eigentlich nach H. r6, 2) wird

- os, die geschlossene
Reihe, aus vuxr wird ^I^xr-OL,
die Nacht, ays (/^«r/rc) 6 (§. 17, Z)
^u«r>ro^ der Riemen, und aus oöovr (oZo^rc) iXom. 
vtioü§, 6en. oöor^roL, der Zahn. Sie sind eben so oft
Mascul. als Föm.

8in §ul.
Die Reihe. Die Nacht. Der Riemen.

O
6. ^c>«X«^o§ -^uxrox
D. .^. j^uxr^

P«X«^oe r^üxroe
V

Dualis.
V. r^uxrL /^/ttr'rL

6 D. rwxrotr. L^ttr-rot-

*> Die Ustt. uttd st, , nacl>
»4/ 1.
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klar sl.
vüxrc§

6. ?i-xrä-r-
I). ä

V. »>bxre§
Beyspiele zur Uebung im Decliniren.

o dasSteinchen, 6 «^«xrox,
der Herrscher, -- <raX7r^, die Trompete,
v ///«r'rox, der Riese.

!!. Wörter, deren Stämme auf einen 
kurzen Bokal sich endigen, und zwar:

I). auf die Ancip. t und Sie nehmen 
im iVom. ein § an, das im Voc. rvegfallt, und lieben , 
den auf — rroXt rro^t§, ^ec.
Voo. TroXt. Die auf r und u sind Masc. oder Föm., 
die auf « Neutra.

a) Paradigmen»

b) Die Dat. 8in§. (örn ^«r) werden auch

Das Schaf»
8 iN r; u 1.
Der Todte» Der Glanz.

N. -- Öt§ O »-LXV-,' ro
0. ö't'o^ ^Lxr-o§
D iV, örrä. oi>
V. ör r/xv <r/X«L,

Dualis,
^c. V. fehlt

0. D. ^d. oiot»' -'LXUOtp

klui al.
^XULg fehlt

6. -'Lxuwr'
v.^. ölt/L ^/xr»SL

v/'l^ -^XT-«S
V 6rc§ V^XULS

Die D»r. xlm. ^nd aus vaito/T'Vt, vvxrv«,.
«ach §, I?, z.
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zusammengezogen in (nicht weit
« hier kurz ist), ferner die Num. uyd ?Iur.
^LxvLL', lauten zusammengezogen ^xc-x.

e) Beyspiele zur Uebung im Decliniren.
o der Wahrsager, ?/ die Kraft,
Tro'x^c, die That, o die Maus, -- die Weh» 

klage, ro der Becher, ro das Alter, ,) 
die Eiche, 6, -- crUc, die Sau, -- die Fichte, -- 

die Furie.
<l) Es finden sick) mehrere Wörter, wo t und r- am 

Ende des Stammes in s übergeht, z. B. -) rroile^ die 
Stadt, Oen. TroXtor und rrö/.Lo^, der Ueber-
muth, Oen. und 6 der Ellbo­
gen, Oen. 7r^/L0^. ro die Thräne, bleibt 6en.

aber ro «<7rrg die Stadt, 6en. «<7rL0L.
L. Wörter, die sich aufs endigen. Sie 

nehmen im Nom- § an, wobey s entweder sich verdop­
pelt, z. B. lXom. oder ein r- annimmt,

^om. oder durch ein eintretendes s
(o§) verdrängt wird, rs/^s, rs^o§.

Anm. i. Die Endung -L? war ursprünglich -§5, so dass 
das äolische D'.gamma in üderging. (§. 2.)

Anm. 2. Das c als Endvokal des Stammes wird mit dem 
antretenden Vokale der Casus zusammengezogen, und zwar 

und L« in 1/, L«L in I vor 0^ und ver­
schwindet.

Anm. 3. Die Endung ist gewöhnlich Mast-, die Endung 
Masc. oder Föm., die dritte oc immer Neutrum.

Anm. 4. Der Voc. von ist von aber
Paradigmen.

o.
Das dreyrudrige Schiff.

rß-^k-r - 7

Der König.

D lln1 i 8.

Die Mauer.

I<s. Xc.v.
6. t). ^li.

2
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kIursI.

V. r§e4ö - er- - kt§

Beyspiele zur Uebung im Decliniren.
I/<O«X?.LO^ n. pr. 6 /^«PLoc,

^er Schreiber. 6 der Priester, o
n. P1'. ro s^Fox, s'^Lox, die Brust, ro LÜ^oc,, der 
Wunsch.

t. Wörter, die sich auf o endigen. Sie 
verdoppeln diesen Vokal im ^»m. --^o, 

andere nehmen noch ein § hinzu, «/-
örö^. Der Vokativ zeigt den reinen Stamm mit e ver­
bunden, cxt'Aot,

Die Eontraction des o mit den Endvokalen geschieht 
^fd, daß statt oo ein statt o« aber w gesprochen wird. 
Die Wörter kommen bloß im Ling. in diesen Formen 
Vor, und gehn im Dual. und ?1ural. nach der zweiten 
Declination. Sie sind weiblichen Geschlechts.

8i n Zul.
d.Schaam. d.Wiederhall

O. «^ö-ooc^vx
I) . «XL'ö- Ot- Ot - vt - Ot

cx/ts - 6« - w - 6«t - w
V. tt/öot - ol'.

Duslis.
U. f-

nach der 2ten Declin. naü) der stell Declin.
lurs I.

nach der 2ten Declin. nach der 2ten Declin.

-) Der u»>- pi»r. derer auf »i-x behält das welches auch hiet 
äolischeS Digamma war, das nicht ausfallen konnte, weil es mit 
dem e verschmolzen ist-
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Anhang.
Doppelte Formen durch Abkürzung de^ 

Wortstamm es.

a) Einige Wörter werfen das L vor dem p aus/ und 
bilden so doppelte Formen/ ^om. Tr^r^, Ocm.

und so daß bald die eine/ bald die an­
dere im gewöhnlichen Dialekt vorkom.mt. Nach dem v 
wird zur Milderung ein ö gesetzt/ ^om.
O«!N. und im Ost. ?lur. nach dem
abgekürzten Wortstamme (-voer^-?r«-

Ebenso:

Paradigmen.
Üin»n1.

0 der Vater 0 «7 7/0 der Mann
6. ( 7s«rL^O5 )
v. ä. ( 7r«r^e )

V. sroer^^

Dualis.
«r

. V. Troers («r^c)
6. D. ^b. Arttr^otr»

klural.
lV. o5 7r«rL^L? «^Z^LS
6. (7r«rL^ü-r^) («r/ocors)
0. 7r«rL>oc«rL
ä. Troer^oex
V

Beyspiele.
6 «51-9, «c9o§, der Stern. ^^^505,

n. xr. 7- die Mutter.
^/«r^roL, die Tochter. 0 «^7/^, das Lamm.
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§. 46.

Von den anomalen Formen der dritten 
Declination.

i. Anomal heißt dasjenige, was den aufgestellten 
Regeln der Sprachbildung nicht gemäß ist; z. B. wenn 
aus Hom. und Oen. nicht son­
dern wird, wenn Wortstänime sich auf lange
Vocale endigen, 6en. u. dergl.

2. Das Anomale ist analog, hatAnalogie, 
wenn es sich an mehren Formen findet, z. V. wenn, wie

st. auch Oirtrox st. Ocrtöox u. dergl.
gebildet wird. Mehces der Art wurde schon beyläufig 
bemerkt Es folgen zunächst

Z. Wörter, die nach zweyDeclinationen 
gebildet werden. (Die Zahlen bezeichnen die De­
clinationen.)

Hom. Z. und I 6eu. Z. 0/-
öt-roAox und i. 0/öt7ro§ou, U. s. f-

, 6. Z. Z.
l. So U. a-

H. Z. D. 2. ^rLo'xXtz), ^c. Z. '^rLO-
u. a.

IV. 2. ro g. ro die Thräne, 6.
x§i)or- und ^«x^uoc. So: o <7xr'/y)o§, or-, und ro 
<7XI-PO§, L0§, der Becher. Eben so o-xorox, die Dun­
kelheit, ö^ox, der Wagen, u. a.

4 Wortstämme mit langgezogenem Vo­
kal im Hom. Folgende Stämme ziehn beym Antreten 
des § im Hom. ihren kurzen Vokal lang.
"derKamm"^ der Fuß. der^Guß. ^der Ochs.

5. Wortstämme, die mit einem langen 
Vokal schließen.

s) 6 ö^coo'x, der Diener, o'
Wutterbruder, 7r«r^a-x, Vater-
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bruber, dir Held u. a. schließen ihren
Stamm mit tü— was aus c^ao?
( bezähmen) entstanden ist, zeigt, daß man 
diese Stamme nicht als ursprünglich« sondern als zu­
sammengezogen betrachten muß.

b) (die Graue) die Alte, und -- das
Schiff, 6. i/«05, schließen ihre Stamme

mit langem «, welches aus dem Ionischen 
r^üx) entstanden ist/ das wieder aus c, ;

und r^s, entsprungen war. Der ursprüngliche Stamm 
zeigt sich noch im Greis, der andere im Io» 

nischen O. ^vo. r'L« u. a.

Paradigma- 
8 i n g n I.

das Schiff die Alte0. r'ttoxv. z.
»»«vr/

klurnl.
dl. Das r, hat denselben Ursprung,6. wie in /r'occ/tXLl^ ausV. (I. iiavis) ging in

in über.

6. Wörter mit verschiedenen Wortstämmen.
I>s. d. Löwe der Hund,
o. Lk'ovvoL Xxvv s. xr/vax des Hundrs.

Aus H d. Weid^ut/r I>!.rö ^«r«k die Milch-

Aus K- ri Foyv d. Lanze K. LA-I-Y d. Wasser»

Der Wortstamm des Nom. kommt nur im Voc. und 
bey dem Neutrum natürlich auch im ^.ce. 8iu§. noch, 
vor, K> XLo^, c» xvo,/, M (wie vorher b- «/öo! 
aus dem Stamme «^o.)

7. Noch sind besonders zu bemerken: r^6§, ^7)5, 
Sie werden deelinirt aus den Stämmen:
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8 i n gul.
v/ unh r'-t» und
Der Sohn. Jnpirer. Die -Hand.

K. 0 vto§
6. — 0^ U- - s,f - »c u- Xyvo'r X,S->'c U-^r-ßo'x
v-^ . U» z/ek U u

- ov u ^/skoe N» u.
V. r?^k ^kV ^»s-

D NLl i s.
Vk. fehlen r^ktzk u
L.

? I u r a I.
xt«A0t».

1^. U« (v/kLL) z"'(^ru^k^L?
v.
v. u« Vtk(s-

r^pax
V. U' v/s-5 z,k's^x U-

8. am Schlüsse veS Namens geht zuweilen in r
über: 1^. Anmuth, 6. und >«-

So OZrt§, 6. 6>Lrtö»^ und HtrrroL.
y. Die T' Laute und am Ende des Wortstammes 

werden oft ausgestoßen, wodurch nach den yben ange­
führten Regeln Contractionen entstehn, oder der
nach §.45, 0. i auf ausgcht.. Es fallt demnach aus

g) r. t>at. Ot-
Ferner 0 der Schweiß, Ost. und

das Horn, 6. XL()«o§, u. f.
I)) ö. -- xXc/^ der Schlüssel, 6. xXLtöo'x, ^ce. x^Ltv,

als ob der Stamm xXe^ nicht x^A wäre. So
die Klugheit, 6. ^^rtAoe Und ^.ce.
u. a.

0) F. der Vogel, o^tFox, ^00. 00^1-« und 
ö'^r^. xo^§, der Helm, 6. xo^u^vk, ^LL. xvovS« 
und xo(>^.

.6) r^. /Ls/^ox«, (^/xoHwoe,
Lo«) ^iro^w, Mehre verlieren r> auch im
I^om. -) und «r-ö/», die Nachtigall, <.'6N. 
üHo? und («7//soo§) ^ee. a'^o^« und «--Zäl.
So t^xM, das Bild, ^L-.töw, die Schwalbe,
norm
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10. Die Wortstämme, die auf zwey einzelne Vo­
kale agFgehn, z. B. x/^L in zusammenge­
zogen u. a. fallen in
die gewöhnliche Contraclion derer aufc, und erlauben 
zuweilen doppelte Contraction. 
1^.
O. ZK(><x/.tL-os
O. ^iL^txX^s - r

V.

^lL^txXLor/§

Viertes Kapitel.
Bolden Adjectiven und Adverbien.

8- ^7-
Don den Eigenthümlichkeiten der Adjectiva und 

Adverbia.

I. Daß Adjectiv ist mit dem Substantiv so enge ver­
bunden, daß beyde, wenn sie zusammentreten, als Ein 
Begriff gedacht werden können. Z. B. das waldige 
Thal geht, in den Begriff, das Waldthal, der 
persische Krieg in den Perserkrieg zusammen.

2. Das Adjectiv hat demnach alle Eigenheiten der 
Form , Genus, Numerus, Casus mit dem Substantiv 
gemein, und muß, um die verschiedenen Genera zu be­
zeichnen, mehrere Endungen haben, z. B. o x«Xo> xH-

der schöne Garten, -- x«X?- 6öö§, der schöne Weg, 
ro x«kc^ der schöne Leib.

3. Ist in dem Adjectiv neben der Eigenschaft auch 
die Zeit ausgedrückt, so heißt es kartwipium, d. i. ein 
Adjectiv» welches an dem Verho Theil hat, und, wie 
dasselbe, die Zeit angiebt, z. B. rre ein
geliebthabender Mann (ein Mann, der geliebt Hai), wo
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nicht nur eine Eigenheit von angiebt, 
sondern zugleich, daß dieselbe jetzt nicht mehr sichln ihm 
findet.

4. Die Participia haben zur Bezeichnung eines je­
den Genus eine eigene Form, sind Adjective 
dreyer Endungen. Eben so auch viele andere Ad, 
ject'va- — Die mittlere Endung für das Föm. geht 
immer nach der ersten Declination, die isie für das 
Mascul- nach der 2ten oder Zten, die dritte für das Neu­
trum richtet sich nach der des Masculins. A. -

2 11
os H or»
3 r 3

5. Andere Adjective haben zur Bezeichnung des 
Mascul. und Föm- einerley Endung, und eine andere 
für das Neutrum, sind Adjective zweyer End uns 
gen, auch commuuia genennt- — Auch giebt es Ad­
jective von nur Einer Endung.

§- 48.
Verzeichnis; der verschiedenen Endungen der 

Adjective.

(ä. bedeutet Adjectiv, k. Particip.)
Dreyer Endungen.

>5- schwor;

2.

3-

LLL, LOU«, Lr>

LtUtt er'

gut
^,1 o»' ^6. ä/ai-ov.

^Sßn'x, VÄ'HUßt
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^vxkka, süß
I ' vl».

4 — ' öktxv> *> ^tzigtnv
ät.xvi-vrox, öL,x»i>i7^§, Skixv^vrüL-

5' e.6°K, o^ Z^Ao^rox, SiSvi',7?^, StSovrox.

6. .^, I?. Lbtt, 0^ ,xnvro^ ^xovsixri ixcivrox-

7. ?. wx, rit«, ox^

L. Zweyer Endungen.
schmückt^

E - 'A / ' 'S '

/^k^. » «^^1-r'k, >) a1>/i-chx, rü ä^,,>A«c> wnhr^
^6 "'L»' , ,. ^,

/ Stadtliebend.

L. oc, or/

9. co^ ov< 
!

10. ^5,' se

il. »r»". Lr^

12. tk?

§- 46.

Anmerkungen.
1. Die Endung der Föm. auf « statt -- tritt nach der 

bereits für die erste Declination angegebenen Regel ein: 
L-lL^L^«, frey, tt^rok, «//«, heilig, Xät- 

verlassen. — Bey den Endungen 
to<^ und oog- bleibt ^r-cr-L'^, golden, o^öooc,

verachte; außer in »L«, jung, und wo 
«in (> vor dem Vokal steht, sil­
bern.

2. Im Neutra haben fünf kein r'.- «D.c>^ «-l-l-^, 
r«D.o, ein anderer, v§, o, welcher, «^roe,
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er, LXLtVO^, L-LLt^o, jener, ouro§, «vr-^, ror-- 
ro, dieser, mit seinen Compositis rotoi-ro§ und roe/o^ro§. 

z. Communia auf o§ sind häufig die, welchem 
oder vor dieser Endung haben, und gewöhnlich 
die Composita, auch außer dlesen noch manche an­
dere. 6, -- or^, listig, or^, verderblich,
L'öaiö^v^ zum Essen, zum Sterben, n,
si-gomvo?, ov, wohllönend, o, 1- viel­
schreibend. Ferner or-, ausländisch,
^05, or^, ruhig.

4. Auch von denen auf sind die Composita gene- 
ri8 oommi <n», 6,--ro thränenlos.

5. Adjectiva Einer Endung und ohne Declination 
sind die Zahlwörter von 5 an:

U- s f.
6. Auch d : >u ist häufig nur Eine Endung, wenn 

das Substantiv bey der Zusammensetzung nicht verän­
dert wird, 0, -- rUtttc, kinderlos, 0, Lang-
Hand, von Mit dem Neurro werden diese nur 
jm Oen. und Dal. verbunden.

§. 5o.
^äjeetiva eontuneta.

Contractionen treten, wie bey den Subst., ein, ws 
vor der Endung noch ein Vokal vorhergeht, und zwar

1. bey Lcro«, wenn es folgt
a) nach

geehrt.
d) nach 0.

oe«5, <ie«7t7«, osr^ coMi.^e. 
«saa, Honig.

2. Bey 05, 0^, wenn es folgt
s) nach e-

so§, -0^ ^«^'-7-or', golden
ovs°, ?7, or/^ /^v<ror/L, ^vo-or^.
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d) nach o.
005, 07/, vor/ coiltr./ «77^005, «77^.07/, «Tr/c/or», einfach
or/5, 7/, 0771/ / «7r^.oö§, «77^^, «77^vr-^.

o) nach « bey Communen.
«05, «01- C0N7I.1 L^L(7«07/, wohlbehornt

L>5, 7^1/ oder/^7/xL^7.,5, er,'-rL(-L>-/.
«"5, gnädig

Z. Außer diesen werben von den Adject- nach der 
dritten Declination mehre Casus von denen auf 7-5, 

und auf 7/5, L5 contrahirt. A. B- «X7/1---S,
1^. ?I. ^Xvx/L5, «Xl/^^5, eontr. «-.7/i-Lt5. —
Uebrigens gehen alle diese Contractionen nach den bey, 
den Declinationen aufgestellten Regeln vor sich.

§. 5i.

^cijeetiva anomal 2.

I. Die beyden Adjective,
groß, und Trolls, TroXX^, -roXr), viel, bilden ihre For­
men au« den im gewöhnlichen Dialect ungebräuchlichen 
Nominativen, ^c/«Xo5 und TroXXo?.

^L/«Xou, rro/lXoü, ?ro/X-/5, außer
^ce. 7roXu»7, j>lentr. 7roX/', und Voe.

2. sv)5, heil, aus t7«05, bildet viel Formen mit her­
austretendem v, wie aus cswv5, Otrn. t/c--07-, ^ee.oräo^, 
u. a. Auch bey 7^05, sanft, mischen sich Formen aus 
sr(»«ue, ein.
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Î>

x/
a>

r
 ̂

-
.̂v

xL
ttÄ

X
 r̂/XL

'c
ov

 
rw

r̂
L-

X
D

.^
bl

. 
^r

-x
kb

t 
^X

^X
Lt

«/
§ X̂

vx
c'

o'
L 

ro
ix

 roc
tt



Viertes Kapitel. Von den Adjectiven rc. 69



70 Zweyter Abschnitt. Ueber die Nomina.'

§. 52.

Von den Adverbien.

i. Das Adverbium, als zum Adjectiv oder Verbum 
gehörig/ hat blos Eine En-ung, die nicht declinirt wird. 
S. B.

6 der sehr liebe Mann.
rov PL'ilcw des rc.

2. Es ist zuweilen aus einem eigenen Wortstamme, 
unabhängig von andern gebildet, z. B. «r^, entfernt, 

nahe, oben, -cttrco, unten, drinnen, 
L^co, draußen, Troc^tr, wieder, u. a.

z. Es entsteht aus dem Adjectiv, und ist entweder 
dem Neutro desselben gleichlautend schöw
singen, schnell kommen — oder wird ge­
bildet, indem man w-? an den Stamm der Adject. an- 
hängt: von rcttXoc, Stamm 'Adverb. (x6--.vMs) 

Oan. roc^cos', Stamm Adverb.

4. Auch aus Substantiven werden, wie im Deut­
schen, Adverbia durch Anhängung verschiedener Sylben 
gebildet, von (Stamm /Sor()n,) /Zor^os-, die, 
Traube, traubenweis, der Kreis,
(Stamm x?)xXo) Adv. im Kreise. Hiehec
gehören besonders die Adverbia zur Bezeichnung des 

» Orts, aäv^diÄ Ion. rr) Hclvcwkia in loco mit der End­
sylbe Ft.- oLxo??5, im Hause, im Himmel.
1)) ^clvtrbia 2 looo mit
vom Hause, vom Himmel, e) ^civerbia in locrnn mit 

welches an den Accusativ gefügt wird :
nach Hause, in den Him­

mel, durch die Thür. Auch bey allgemeinen Ortsbe­
zeichnungen: daselbst, ri-Xo^L»', aus der Fer­
ne, n.a.

5. Desgleichen entstehn sie aus Verben: «Vaesr«- 
aufcechtsteheud, von insge»
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heim, von xzn-7rr«. verbergen, zu­
sammengenommen, von

b. Endlich werden auch manche Formen von Sub­
stantiven und Adjectiven als Adverbia gebraucht, 
FH, mit Eifer, Mühe, kaum, mit Sorgfalt, 
gär sehr, vom Anfänge, ganz und gar, 
(«x^> die Spitze), kaum u. a. — Die Adjectiva stehn 
dann im Dativ, /Ar«, privatim, publice,

gemeinsam, r«vry, also, auf diese Weise, u. s. w.

Fünftes Kapitel.
Derglekchungsgrade der Adjective und 

Adverbien,

(Oraäus eompuratiouis.)

§, 53.

Ueber die Vergleichung überhaupt.

i. Zwey Gegenstände vergleichen, heißt wahrnehmen, 
daß an ihnen sich eine gemeinschaftliche Eigenschaft, aber 
in verschiedenem Grade befindet. A. D.

Der Frühling ist anmuthiger, als der Herbst.
Der Mond scheint weniger Helle, als die Sonne.

Dort nimmt man die Anmuth des Frühlings und deS 
Herbstes wahr, also eine Eigenschaft, die beyden gemein 
ist, findet jedoch die des Frühlings größer, als die des 
Herbstes. Hier hält man das Hellscheinen des MondeS 
und das der Sonne gegen einander, also ebenfalls eine 
Eigenschaft, die beyden gemein ist, und legt sie in gerin­
gerem Grade dem Monde bey.

2. Die Vergleichung trifft demnach nicht die Gegen­
stände unmittelbar, sondern nur eine von ihren Eigen­
schaften.
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Z. Daher geht bey Vsrgleichung zweyer Gegenstände 
in den Substantiven selbst keine Veränderung vor, wohl 
aber in den Eigenschaftswörtern, also in den Adjectiven 
und Adverbien.

Dieser Tag ist lang, ist länger, als die Nacht, 
ist derlängste unter allen.

54.

Ueber die möglichen Grade der Dergleichung.

r. Werden blos zwey Gegenstände verglichen, so 
kann man blos aussagen, ob sich die Eigenschaft an dem 
einen in größerem oder geringerem Grade befindet, als 
an dem andern. Die Form des Wortes, welche diese- 
ausdrückt, heißt deshalb ßractus oom^istivus: der Tag 
ist jetzt länger, als die Nacht: langer, Comparativ von 
lang.

2. Tritt zu den zwey Gegenständen noch ein dritter, 
oder treten mehre hinzu, an denen sich dieselbe Eigen­
schaft findet, so kann man aussagen, an welchem sich 
dieselbe in höherem Grade , als an den übrigen zusam­
men, oder unter ihnen im höchsten Grade befindet.

Cajus ist gelehrter, als Sempronius.
Cajus ist gelehrter, als TituS.
Cajus ist gelehrter, als MarcuS.

Folglich ist Cajus gelehrter, als alle drey, oder er 
ist der gelehrteste unter den vieren.

3- Die Wortform, welche diesen höchsten Grad 
ausdrückt, heißt der gracins suxerlutivns des Worts: 
gelehrtes!, rurperlat. von gelehrt.

4. Man bekommt demnach den Superlativ durch 
einen Schluß aus mehrern Comparativen oder durch 
Zusammenfassung derselben. Weil Cajus ge­
lehrter ist, als, Sempronius, als Titus, als MarcuS 
u. s w. so ist er der gele hrteste unter ihnen allen. — 
Unter wie vielen er der gelehrteste ist, ob unter Z oder 
unter ivOo, oder unter allen, das macht keinen Un­
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terschied, und ein neuer Gradus ist deshalb un­
möglich.

5. In Beziehung auf die beyden Vergleichungs- 
grade nennt man gra6us xo8iüvus die Form des 
Adject., wodurch einem Gegenstände eine Eigenschaft 
einfach und ohne Vergleichung mit andern beygelegt 
wird. Der lange Tag, die kalte Luft.

6. Fragen : Ist der Positivus eigentlich ein Verglei- 
chungsgrad? Warum haben die Verbe, die Substantive 
keine Vergleichungsgrade? Warum nur die Adjective 
und Adverbien ? Warum giebt es nicht zehn oder hundert 
Vergleichungsgrade? Warum nur zwey? Diese Fragen 
muß man sich deutlich beantworten, um überzeugt zu 
seyn, daß man den Gegenstand richtig aufgefaßt und er­
schöpft hat.

§. 55.

Von der Bildung der Vergleichungsgrade.

i. Der Comparativ wird zunächst gebildet, wenn 
man an den Wortstamm ^05^ und der Superlativ, 
wenn man r«rok daran fügt. Von

Stamme «r^o,
Also:

Comparativ.

Superlativ. «rt^or«-
rok, ^«rroc^roerttk.

küpu, 7k(>kt7/?u, als Stämme von den Nom.
4Z. I), ä) Compar. sr^Lcr/ZürL-

(>OL, Superl. rr^5c//)iir«ro§.
2. Geht vor dem o eine kur^e Sylbe vorher, so wird 

es in c,- verwandelt, <7^0, CoMpar. Superl.
y?t/tcorocror-

0°«^ ", <70<7)cärk()0x, lroPwroerk)-:. Der Ton sammelte 
sich auf 0 und verstärkte es zwischen zwey Kürzen»



7^- Zweyter Abschnitt. Ueber die Nomius.

Z. Bey den Stämmen auf L wird cr vor die En­
dung gesetzt. Stamm Compar. a'X^-
-ALtsre^os, Superl. «X^FLo-roerox, 7)7^5, Compar.

Supers. 7-/tLc7r«ro^ weil die Formen ttX--?-L- 
zu viel schwache Sylben in der Mitte 

haben würden, die durch s verstärkt werden.
4. als Schlußconsonant verwandelt sich beym an­

tretenden r in cr (nach §. 15, Z.si Stamm
Compar. ^tt^>LL>rrLj)O^ und

Supers. ^«o^'<7r«roc,'. So
(»trox, Stamm Supers. oc/^/)tar«rox.

5. Die Stämme auf v nehmen noch L und die auf 
einen Laut vor die Endung sr^os, <rr«rox. 
I^om. rX-^wv «j)-roe§
Stämme, rX^ov oc^Tr«^
Compar. rX-^o^L^^)os
Superl. Lr)öa^«E^«ro? rX^or>^«ro§

6. Beyspiele zur Uebung.
^§«,^'5 furchtbar rccX«? elend schamlos

stark muthlg geehrt
treu süß verständig.

7. Eine andere Art, die Gradus zu bilden/ findet 
bey mehren zweysylbigen Adj.-ttiven auf (>o§ und r-§ 
Statt.

Man entfernt nämlich die genannten Endungen, 
und fügt im Compar. tca?, im Superl. an den 
Rest des Wortes.

häßlich

Comp.
SUP.

verhaßt süß schnell.
nach Entfer-

r-«^ NUNg der
Endsylbe

77tt^'70'roL.

Beyspiele zur Uebung, 
ruhmvoll süß

Ot-cr^o^ leidvoll tief.
8. Manche haben beyde Formen. Z. B. 

langsam ) ,)'(^är/r-6^oL' «, , j o'/-^är/'r«r'0i?Oo^?. Superl.
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§. 56.

Bildung der Adverbial-Gradus.

Der Comparativ und Superlativ der Adverbien ist 
entweder dem Neutro der Adjectiven gleich, z. B.

süßer lachen, oder endet sich auf 4-w und rS statt 
der Adjectiven »Endungen und ro§.-

Adv. Superl. Hk), Com-
par. LtiwrLocr), Superl. u. a. So auch Prä­
positionen: über, der oberste,
vor, Troorc^ot, der vordere.

§. 57.

Anomalst.

r. Uebrigens herrscht im Gebrauch der verschiedenen 
Endungen 7-^6?, ce(>o§, und der
dazu gehörigen Superlativen mancherley Freiheit, in­
dem die Sprache nicht selten die eine statt der andern 
erlaubt. Z. B. 
«^oor einfach, nicht a. «?r),olör,Aox, sond. u, s,

spöttisch, — t). I,,5ßtxkxkßor. — 
^«i^or gesprächig, — 0.
r.pTrvo? erfreulich, — nur rkpTrvor-ooe, auch s.'rk'y^.xox

2. Formen aus kürzern Stammen, als ihre Positiven 
zeigen, sind:

/kxo/rnrox, statt ^Kator-yox, (auö^ ^rxa).

Eben so oA'oXttt'rkeos, gehörig zu v^oX«M^, ruhig, 
7rL()ttt'rL005 zu jenseits, und nach dieser
Analogie von /LL^oc?, in der Mitte,

von ruhig u. a.
Z. Zuweilen wird den Graden der Sramm eines 

Substantiv zum Grunde gelegt, wie er sich im iXom. 
zeigt, weil das dazu gehörige Aojectiv verloren gegan­
gen ist. der König, Super!. /3«v,XLr-ro-ro^ 
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der königlichste, ro x«Ho§, die Schönheit, Compar. 
xs^'w»,, Superl. xsX-.^os', ro x^öox, der Gewinn, 

gewinnreicher.
4. Mehre Comparative und Superlative, deren Po­

sitive außer Gebrauch gekommen sind, werden dann un­
ter dem noch vorhandenen Positiv eines Adjectivs zu- 
sammengestelli, mit dem sie gleiche Bedeutung haben.

1. «z/ttFox gut 0. besser 8. der beste

/?L'Xr«ro§
x^Lr'onwr, x^srrxoc

od./lmo», Xoit^o^ od.^-oi^ot
2. schmerzlich 0. «X/Zcor, 8.
Z. x«xo§ böse 8. ^Ltj)t50§

x«xtü-r, xax,^o§
4. x«Xo? schön xocX^'ü,^ 8. XsHt^OL
Z. lang 6. ^«000,1, 8.

^««x^orL^o§ ^«x^rora-
rox

6. groß 0. 8. ^L^r^ox
7. ^tx^ox klein 6. tXsc-OMr, 8. L^oe^tOrox

r-oocor, schwächer
tz. rroX^ viel 6. -rX/w», 8. sr?^tsnt
y. leicht 8. ^'ä^ox.

Adverbia
6. sonor.I. mehr 8.

2. ^«X« sehr (' ^/«'XXo»' 8.
g. ^«tX^0^ wenig 0. -/ooo-, 8.
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Sechstes Kapitel.
Von den Zahlwörtern.

§. 58.
Von den Arten der Zahlen.

1. Die Zahlen bestimmen die Vielheit der Gegen« 
stände.

2. Sie sind Substantive/ wenn sie den Begriff 
der Vielheit ohne Beziehung auf bestimmte Gegenstände 
angeben, die Einheit, die Dreyheit-

Z.Adjective, die mit einem Gegenstände zusammen­
gesetzt werden, und zwar a) auf die Frage: wie 
viel, Cardinalia. «r^, Ein Mann, «>- 

fünf Männer. — Sie sind von fünf bis hun­
dert EinerEndung, die übrigen dreyer Endun­
gen. K) aufdieFrage:.der wie vielste, Ordi- 
nalia ö ?r^a>ro§ o rw»'
Sie sind alle dreyer Endungen, e) auf die Fra­
tz e. w i e v i e l f a ch / M u l t i p l i c a 1 i v a. «n-.oos-, ov;-, 
einfach, zehnfach.

4. Adverbia, a) Auf die Frage: wie viel- 
mal. «rra^ einmal, zweymal, sechsmal, 
d) Zum wie vielsten Male. Diese kommen mit den 
Neutris der?Drdinalien überein,7i^5i-ro^,oder ro Tr^^ro,,, 
-um ersten Male, r^/ro^, ro zum dritten Male.

5. Uebersicht.
o I N 6II n 11 mei'»1 e.

Luirstsntivum, ^ci^otivum, ^Ltvviliiiiin.
s) (Isrclinale. 
b) OiclinrilL. 
c) >lnlti^1ieLtivani.

6. Die Zahlzeichen sind die Buchstaben des Alpha?- 
bets der Reihe nach:
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i «, 2 3 bis io r'. Dann wiederholen sie
sich, i i t«, 12 i3 t/, bis 19 eF'. Dann 20«', 
21 X« u. f. 3o X', 3i X«', 4o^r', 42 5o , 
L3 r^/, 60 D', 64 70 o', 75 o/, 80 rr', 86 715',
90*), 100 120 (ix', i45 200 b', 2660^',
Zoo r', 4oo v 5oo 99', 600^', 7001^', 800 a/. 
900.^) Tausend ist wieder «, aber mit niedergehen­
dem Striche/ «, 2000 ^9, 18 ii «wt«' u- f.

*) Anm. Das Zeichen für 90 und 900 ist in dem jetzigen 
Alphabet nicht mehr vorhanden, und diese Zahlen mästen 
deshalb, wo sie verkommen, durch Worte ausgedrückt werden.

§- 69.
Tabelle über die Hauptclassen der Zahlwörter.

(ükrräinnliA. OrclinLlis.
1 « 1 0 7r^>Mro§, ov
2 2 v ALr-r^os', or>
3 7 roe« 3 6 r(/rrok, or»
4 ö' rLoo«^LL, r7oo'«- 4 6 r/r«^ro§, -7, ov

(>«
5 TIL^rL 5 0 xL^ttTrros u. f.
6 6 6 Lxrox

7 L' Fxr« 7 0
8 > oxroi 8 6 6^öoo§
9 L>^L« 9 6 kr^^ttroL

10 r ö/x« 10 0 öcxttros

11 t« L^Acx« ii 0 ^f?/x«ro§
12 öo-A^X« 12 6 ^^^«rox
i3 ,/ rotssx«t§^x« 13 6 r^tcx«tö^x«ro§
i4 rLc/o-tt^L^XtttöLX« i4 0 rL</oa()Lxxatö7xttro§
r5 tL' -rL^rLX«^LX« i5 6 ?rL^r<;xtttöLxaroe
16 e^' ^XX«/^LX« 16 6 Lxx«täsx«ro§
17 /t' L7rr«x«t'^LX« r7 0 t7rro-xtttö4x«ro5
18 oxroixtttöLx« iL 0 vxrMX«eö/xaroL
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(ükircHivtliL. Or^inslig.
>9 L>^L«x«t<5Lxce 19 6 L>r/L«x«töLx«rox
20 X LLXO</t 20 6 c/xo^vL
21 X«

n
21 0 L/xo^o^ ^r^)ü-ros

22 X/S' LtXOO'L 22 0 LLXo^ox ö§r-re^oL
23 x/ LtXOO^ 23 ö LLxo^ox r^i'rox

xä24 LtX0t7t r/s<7«- 24 0 L/xosox r/r«(>ros
(>e», ss«

25 Ltxoc-t rrt^rs 25 0 ^Lxo505sr^-rro^
2ß
27

XL LtXVSt^ L§
Ltxoc/L^ F^r«

26
27

0 L/xo^OL txrox
0 L^xo^ox '^Ao^oe

28 X-/ Ltxostr^ oxr« 28 0 L?X05o'x o^öoox
29 xF Ltxoc^tV L>^L« 29 6 L/X050§ Lr^ttrox

3o X' r^ierxo^r« 3o r^»ttxo^o§
3i X«' r^tocxo^r« L?5 3i rj)ittxo^o§ rr^tÜroe
S2 /./L 

bis
r^>t«xor'rvc övo 

bis
32 r()taxo^o§ öLr)re^ok 

bis
3g X,-' r^iocxövr« t>- 39 r^iocxo^ox t^okroe

»'Ltt

4o rL<7t7«o«xo »'r« 4ü rLt7b6t^>«xo§0L
5o ircr'^xor/r« Lo rrci'r^xo^oL
80 ttr-xo^r« 60 L^XO^0§
70 0' ^öo^t--xo^r« 70 L/böo^X0L0§
80 rr o/öv-^xo^roe 80 O/Aoi-Xo^OL
90 ^c^-^X0»'r« 90 L>L^/-X(-S'6s

100 e' ^xuro^ 100 Lxocro^ox
200 <7' ötttxvLHOt, 200 ötttxooro^o^
3oo r 3oo 7'^L«Xo<7tO^0§
4 00 V 4oo 7-Lb^«(>ttX0<7t050L
5oo <io' ^e^raxtiLstv» 600 5rLi^r«xoc-t0L'oe
Loo ^«xoo'tot 600 FI«xo</to5ox
700 L7ir«XYLst0t 700 L7rr«xo^to^6t
800 oxr«xol/to» 8oo oxr«xoc/to^6x
900 Li'i'axol/to^ 900 L>r'«xoc-M^o?
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Ov6ing1i».
1000 ^5O50L
2000 öt-A^LO^ox
3ooo
4ooo
5ooo rrL^rtxxtss^tXto^or 
6000 k§«Xt^tXtO^0^- 
7000 F7s^«x^t-.t0^6x 
8000 öxrttxtc^t^,t050§ 
gOOO L>^«Xt^tXtO50L 

10,000 
20,000

bis bis
100,000 ZexoextL^tv^to^ox.

60.

1OOO « «
2000 /3
3ooo. / ^L^'XtO5
4ooo ö rLr^ocxt^^tOt
5ooo s -rL?r«xts^t'XtOt
6000 g' ^«Xtx^t'XtOt
7000
8000 -- OXrseXLx/t'/itOL
qooo L>^«Xt^t'^OL 

10,000 s
20,000 r

bis bis
100,000 tv/l ZLXttXL^V-

§.

Declination der vier ersten Zahlwörter.

1^. L^', ^Ut«, LX 2 Avo
6. L>0§ 2 ör-vt»»
v. bt, 2 övoH

n«, n. 2 övo.
N. 3 r^t« 4 rt^o'oc^cx, «
6. 3 4 rL^oc^w»'
0. 3 4

3 r^/oc. 4 oe.

K. 61.

Bildung der übrigen Zahlwörter.

1. Die substantiven Zahlen enden sich auf 6en. 
«Aox.- die Einheit, -) die Zweyheit, 
3 4 7Lr^«s> 5 rrLxr«^, 6 ^«5, 7
8 6^öo«sv 9 10 öex«§, 20 LLX«^, 3o r<)L«x«s,
4o rLi/Fcx^ocxoi'rttc', 5o/rL^r^xo^r«^, 100 LX»i^o^r«x, 
200 ^-/xor/tökL, looo^tXtttx, lo^ooo^^ttt,^ Myriade.
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2. Die Adverbialzahlen lauten: einmal, S/x
zweymal/ rjrt's, rLrj-axtss, riLr'rttXtx, kirreex^s,
oxraxi-e, öex«xt§, ^xcero^roextk, ^v^enc'x,^ u. a.

Z. Die Multiplicatlva auf die Frage: wie viel­
fach, bilden sich als Adject. auf nXooL-7rXoi^ aus den 
Adverbialzahlen, ötTr^o^L, r^t7rXoük, rLi(>«-
?rXoü§, ^r-^tocTr-i.o^s'.

4. Auf die Frage: am wie vielsten Lage, ent­
stehen Adjectiva auf aus den Orvinalien, r^r«.'OL, 
am dritten, öLi?r§^«5oL, am andern Tage.

5. Bey Bildung der zusammengesetzten Zahlen wird 
nicht nur die kleinere ohne Copula nachgesetzt, wie in 
der Tabelle, sondern auch voran, wo dann x«/ folgen 
muß, gerade wie im deutschen, xul ^xoo-r, fünf 
und zwanzig.

6. Bey höhern Zahlen bedient man sich gewöhnlich 
der Substantive, 100,000 <^x« eine Mil­
lion 6x«ror> und steigt dann auf die kleine­
ren Zahlen ebenfalls in Substantiven herab: H. B. 
5i76io TkL^ri-xo^r« xocö ^/oa,
ö^rr« rr^ox, LX«ro^r«öc§ x«l ö^xoex.

Siebentes Kapitel.
Don den Pronominen.

i;. 62.
?i'ON0iminu 8lili8tmiüva.

In den Gegenständen und Erscheinungen, die 
uns umgeben, unterscheidet jeder sich selbst (erste 
Person, ich) von dem, was ihn umgiebt. Jeden an­
dern Gegenstand stellt er sich gleichsam gegenüber, um 
entweder demselben sich, seine Rede, seinen Willen ver. 
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nehmlich zu machen, (zweite Person, du) oder um 
ihn blos seiner Betrachtung zu unterwerfen, (dritte Per­
son, er, sie, es.)

2. Wenn ich, als erste Person, mehre zusammen- 
fasse, unter denen ich selbst mich befinde, so entsteht die 
erste Person im Plural: (ich in Gesellschaft 
mehrer, also wir.) Auf ähnliche Weise, wenn ich mehre 
Gegenstände zusammenfasse, denen ich meine Rede, 
meinen Willen vernehmlich machen will, so entsteht die 
zweyte Person im Plural: ihr. — Faßt man mehre 
zusammen, blos um sie zu betrachten, so entsteht die 
dritte ^Person im Plural: sie.

Z. Wörter, welche diese Personen bezeichnen, heißen 
krouomius Substantivs, und zwar kionomins, weil 
ihnen immer ein Gegenstand zum Grunde liegt, statt 
dessen sie genannt werden, Substantivs, weil sie un­
mittelbare Bezeichnungen eines Gegenstandes sind.

4. Sie ermangeln eines bestimmten Genus, und 
das der dritten Person auch des Nominativs im Singul., 
statt dessen in der Rede, wo es nöthig, die Adjective «u- 
ro's, er, ouro?» dieser, und ähnliche gebraucht werden. 
Im Plural hat das der dritten Person für das Neutrum 
eine eigene Endung.
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§. 63.

r 0 n omi u 2 (1 j 6 ctiV 2.

i. Will Man angeben, daß einer Person etwas als 
Eigenthum gehöre, so geschieht es durch Adjective, die 
aus den Stammen der substantiven Pronomina im 
8ingu1. mit Auslassung deS § gebildet, und ?roNo­
mina Possessivs genaünt werden. Die Endun­
gen, 8ing. OL, Onat. und ?iur. rLoo^.
Stäm-^

mein dein sein uns. beyder euer beyd. unser ^«ucr ^ihr.^ " 
Sie sind regelmäßig dreyer Endungen.

L^ök,
2. Unter die adjectiven Pronomina gehören noch:

s ) Die Demonstrativs zur nähern Bezeichnung der 
Person.

onro§ «i-ri- ror-ro^ .. .
öSs i-S-
LrcSL^os LXL?r^o jener.
6 ro der und der, eil!

bestimmter, bekannter, den man nicht nennen will.
k) Die Indesinita.

«XXo§ «XX/^ tt'XXo ein anderer, e, s. 
r/§ rt jemand.

v) Das Definitum.
«vro§ «iieo er-

ä) Das Interrogativum.
r/ wer? was.

e) Das Relativum.
ij ö welcher, e, s, und das zusammen­

gesetzte Relativum.
sLnx, wer immer.
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t) DieNegativa. 
oi-r,, 

o^Lt§ yr)äH keiner.

§. 64.
G.ebrauch des Definiti.

i. Das Defmitum wird zur nähern Bezeichnung 
der Personen gebraucht, oder «r-rox L/M,
ich selbst, t/r) «r)röx, du selbst, er selbst.

L. In den übrigen Casibus des 8inZn1. werden die 
Wortstämme mit «r-ro§ verschmolzen- Also:

n. ich selbst

«r-ri- 
«vro 

meiner selbst
0. L^«r,rov

L^«t-ror- 
mir selbst

0. L^«r-rc-)

L^«7-rsxi 
mich selbst

^co. L^uoer-ro»'

L^e«^r,ro

-n selbst
<7t-

«vrö
deiner selbst 
t^omroi-

croei^rov 
dir selbst 
t7«r,r<st

<7«T-rc-r
^dich selbst

<7«r-roV

<7«vro

er/ sie, es selbst-
«nrox
«r-r--
«r-ro

seiner, ihrer, seiner selbst.
«r)rov

«r-rov
sich selbst

«vr-/

sich selbst.

ttilro.

Z. In den übrigen Numeris tritt diese Verschmel­
zung nicht ein: «i-rvt, u, s. w. aus­
ser bey «i)roi), ^>1. «vroex, «vrov§.

4. Statt lr«T-roi-^ ttilrov, wird auch «7§tti-xov, 
seocurm u. s. w- gefunden.
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§. 65.

Beziehung auf einander.

Findet «ine wechselseitige Beziehung zwischen mehren 
Person»« statt, z. B. sie liebten einander, o. h. 
einer den andern — so wird «XXo^ «XX«t, «XX« 
mit Einsetzung der Sylbe --X (verlängert aus «X) im 6. 
D gebraucht, z. B. «XX--Xons (gleichsam «XX«X^ 
Xou§).

Plural.
6. «XX^Xw^ «XX c--v «XX ^Xm^
v. 4b. «XX?,^OtH «X/ ^X«^§ «XXr^Xot§
^co. «X?.^Xors «XX,^X«§ «XX-^X«.

0 I a 1.
6. I). «XX,)Xotv «XX-/X«Lr^ «XX?)Xot»
^.ce. «xx-/^w «XX^/.« «XX^Xw.

K. 66.

Declination der ^roaom.

Die,oben (§ 6z) aufgezählten ?I-ONOMINL ailjeoti- 
vs werden meist regelmäßig nach frühern Paradigmen

<declimrt. Z B. wo man es
jedoch beachlen muß, daß im Neutro das r fehlt. Zur 
Uebung und wegen einiger Eigenheiten folgen hier:
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67.

Oor relativ«.

i. Außerdem hat die griechische Sprache noch cor- 
relative Pron omina, von denen immer zwey sich 
aufeinander beziehn. Das Hintere wird im Deutschen 
durch wie ausgeorückt, da uns die Correlaiion fehlt. 
A. B. rosox, 600^ tanto8, gnantu8, so groß, wie.

rot7o^ ocwx, so groß wie, so viel wie (tat- tantu«, 
^rwntn8, und tot, Huot).

roto^, o^oc, so beschaffen wie, (lat. tslis, tursli.«;). 
von solchem Alter, solcher Größe, wie.

2. Soll die Correlation bestimmter ausqedrückt wer­
den : eben so groß w i e, g e.r a d e so groß wie so wer­
den die vorder» (roo-vk, ro^o^, r,^t'xok) mit oder vrnt 
verbunden, und vor die Hintern 6?r (aus wie) 
gesetzt.

roburo? I < , rotoi-ros 
> >o-rosoe ror«l,ri-

7oc7üro > rvtovro

ri-XtXüroi,- j
orrr)-

z. Bey der Frage nehmen die Hintern n (aus Tr^) 
an: no'croe, wie groß? wieviel? 7ro^o^, wie beschaf­
fen? von welchem Alter? von welcher Größe?
und, soll diese Angabe im Allgemeinen gemacht werden: 
von irgend einer Menge, Beschaffenheit, 
von irgend einem Alter, so rückt der Accent bey 
zweyen nach dem Ende, Trooo^ rrot05, bleibt aber bey 
^/.rxoe-

Uebersicht.
roboe otio? Trobv? rrocros
ro?o§ olo§ 7roM§ srotoc

7r-/Xt'xos 5r-/Xt'xo^.



Ersten Buches dritter Abschnitt.
Ueber das Verbum.

Erstes Kapitel.
Don dem Eigenthümlichen des Verbums.

§- 68.

Unterscheidung der Arten des Verbums.

Die Eigenschaft, welche ein Verbum einem Gegen­
stände beylegt (H. zz), muß im weitesten Sinne ge­
faßt werden, als alles ihm eigenthümliche, als alles, 
was in ihm liegt, wirkt, empfindet.

i. Jenes Eigenthümliche ist nun im Gegenstände 
entweder ruhig, ohne sich einem andern mitzutheilen, ist 
ein ruhiges Seyn oder Werden in ihm (verdum intrans- 
itivmm yder Neutrum): der Saum blüht, der Mensch 
lebt, gedeiht; oder es äußert eine Wirkung seiner Thätig­
keit auf einen andern Gegenstand, geht auf ihn über (ver- 
bum transitivum oder aetivum): der Baum treibt Blü­
then, wo das Treiben des Baumes sich an den Blü­
then äußert, auf sie übergeht; die Wolken be fruch­
ten d as Land, u. a.

2. Jeder Gegenstand äußert aber nicht nur selbst 
seine Thätigkeit, sondern er ist auch empfänglich (passi- 
vus) für die Aeußerungen einer Thätigkeit, ist ihr aus- 
gesetzt, wird von ihr getroffen, (.Ecitur).
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z. Diese Tätigkeit, von der er getroffen wird/ geht 
entweder von ihm selbst aus, wirkt also aufihn zurück (v^r- 
bum r^ciprocum oder meckiuw ) Z. B das Wild e r» 
nährt sich leicht- Das Leichternähren wird hier 
als eine Eigenthümlichkeit, als.eine Thätigkeit an dem 
Wilde bemerkt, die aber sich auf keinen andern Gegen­
stand, sondern auf das Wild selbst erstreckt. Eben 
so: der Baum erhebt sich in die Lüfte. Du ge­
fällst dir nicht wahrhaft, wenn du dich nicht um 
das Gute bemühest.

4 Endlich kann jene Thätigkeit, die ein Gegenstand 
empfindet, nicht von ihm selbst, sondern von einem an­
dern ausgchn (verbum xsssivum): die Erde wird 
beleuchtet von der Sonne, die Stadt wird zer­
stört.

Diese Verschiedenheiten unter den Verben nennt man 
Genera. Es ergeben sich demnach:

^uus v^rhi
Neutrum, aotivum, Passivum, mestium.

§. 69.

Bestimmung der Tempora.

1. Um die verschiedenen Zeiten auszudrücken (§. zz.), 
bildet das Verbum verschiedene Formen (tempora), und 
zwar drey Haupttempora, r) für die Gegenwart. XL/nw, 
ich verlasse. 2) Für die Vergangenheit, kerl'eot. -.tXor- 
7r«, ich habe verlassen, z) Für die Zukunft, Futurum.

ich werde verlassen.
2. Neben diesen Hauptformen erscheinen drey andere 

(Nebentempora), welche der Form nach zu jenen gehören. 
AllM ?ra68ens Zum kerl'eetum Zum kuturum 

das jmperF. das s*Iu8HUsmp6rk. der ^oristus
Anno? AAot'net?

ich verließ ich hatte verlassen ich habe verlassen. 
Die nähere Bestimmung der Bedeutungen folgt in der 
Syntax.
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z. Für die Future und Aoriste bietet die Sprache 
zwey verschiedene Formen dar, die als das erste und 
zweyte Fmur und Aorist unterschieden werden.

4. Die vollständige Reihe der Tempora, welche die 
griechische Sprache bildet, ist demnach:

Haupt - l'emPora. Reben, Tempora.
kraeseus.

I'uiurum i.
Futurum 2.

IiNPerLeotum. 
ki us^uamPerl'ectum. 
^orisrus r.
^orislus 2.

S- 70.

Numerus, Personen und Modi der Verba.

i. Da das Verbum etwas von den Substantiven 
aussagen soll, so muß es eigene Formen bilden, um den 
Numerus (H. 38, 2.) und die Person (H. 62.) desselben 
anzuzeigen.

2. Wie ferner die Substantive in verschiedenen Ver­
hältnissen zu einander stehn, Wodurch die Casus begrün­
det werden, so auch die Verba; — das Verhältniß ei­
nes Verbums zu einem andern heißt ein mo6u«. Es 
bleibt der Syntax überlassen, zu bestimmen, daß es ne­
ben dem rnoclus inclieativu», oonjunotivus, imPerati- 
VU8, inknitivus keinen fünften geben könne, sowie 
aufzusinden, was das Eigenthümliche eines jeden sey.

Z. Man muß also, wie das Substantiv (H. 41.), 
so auch das Verb als eine Complexion mehrer Begriffe 
betrachten. A B- 

(ich verlasse)

Person«», numerus temPus moäus genus
prima. Singularis praesens inciicstivus Passivum,
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(sie beyde möchten verlassen worden seyn)

^6^'50numt-rus tem^us UI0ÜU8 uus
t«rtia äu-tlis aoristus o^tativu8 Mssivum.

§. 7r.
Von der Conjugation überhaupt.

i. Die verschiedenen Personen, Numeri und Modi 
in den Verben werden durch eigene Vokale und Sylben 
angezeigt, welche nach bestimmten Gesetzen an den Wort­
stamm antr-ten.

2. Diese Vokale und Sylben nach Regeln und Pa­
radigmen an den Wortstamw anzufüqen, lehrt die Con­
jugation (von oonjunAere, zusammenjochen, verknü­
pfen). Um die verschiedenen ( H. 68, 4.) des 
Verbums zu unterscheiden, müßte ejne vollkommen auss 
gebildete Sprache für jedes eine eigene Conjugation ha­
ben. Doch haben die Sprachen und auch die griechische 
nur eine für das Activum und Passsivum. DaS 
Neutrum und Medium werden bald durch active, 
bald durch passive Formen ausgedrückt.

3. Für Futurum und AoristuS des Mediums finden 
sich jedoch eigenthümliche Formen in der passiven 
Conjugation, die daher als Futura und ^oristi 
mscku aufgeführt werden sollen.

Zweytes Kapitel.
Von der Bildung der Tempora.

8- 72.
Von dem Wortstamm und den Classen der Verba.

1. Ehe die Conjugation erklärt werden kann, muß 
zuvor gezeigt werden, wie aus dem Wortstamme 
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die erste Person eines jeden Tempus herausgebildet 
wird.

s. Der Wortstamm eines Verbums wird gefunden, 
wenn man von der ersten Person des Präsens w weg» 
nimmt-

Stämme:
3. Verba, deren Wortstamm mit einer üluta schließt, 

heißen vertrs muts (Xtrir-w, Xk'---w, 
mit einem Vokal, verbspurs

^u-co), mit einer aber, Verbs

§. 75.

Ausscheidung der anomalen Verba.
1. Verba, deren Wortstämme mit zwey Consonan- 

ten schließen, welche nicht mutacum liquida sind, (;. B. 
nicht Xx, u. a.) haben ihren ursprünglichen 
Wortsiamm verwandelt, und gehören unter die Anomala.

Regelmäßig sind demnach zwar:
beherrsche besänftige

- c<- welke beuge
Ltj-/ - M halte ab x«p<^ w trockne
L/tXü» ziehe xXaez töne

knech» leuchte
F«Xrrw wärme singe u. a.

anomalisch aber sind:
thue schlage gebabre altere

A^«t7§-kr rÜ7rr-w - w, weil nicht
ru/rr rrxr sondern
rner rtx

die ursprünglichen Stamme sind.
2. Doch können Verba dieser Art bann noch zu den 

regelmäßigen gerechnet werden, wenn ,yr ursprüng^ner 
Stamm durch die gewöhnliche Verkürzung der schien 
Sylbe wieder gewonnen werden kann

ru7rr-ca nach 20.
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verkürzt:
ru-r «7/LX welches auch

die ursprünglichen Stämme sind.
Z. Einige andere Fälle, wo 'Anomalie eintritt, kom­

men weiter hinten beym Anomalenverzeichniß sor.
4. Die Tempora selbst aber werden gebiloet, indem 

der Wortstamm von vorn Zusage (augmenta) und an 
seinem Schlußbuchstaben Endungen (termiuatiouss) 
«nnimmt.

74.

Von dem Augment.

1. Ein Wortstamm bekommt ein ^uZmentum, eine 
Vermehrung, Zusatz von vorn, s) im Fall er mit ei­
nem Consonans anfänat, durch Vorfttzung eines L,- b) 
im Fall er mit einem kurzen Vokal ansängt, durch Ver­
doppelung desselben.

Es wird demnach aus:
^«XX 
tr/-«XX

Xc/ 
iXtA/ 

aus: r- 0LXS

2. Das erstere Augmentum heißt «Maliicum, weil 
eS das Wort um eine Sylbe vergrößert, das andere 
temporale, weil es den Vokal um eine Zeit (tempus, 
mora, H. 7.) verlängert.

3. Bey einigen Verben treffen beyde Augmente zu­
sammen. Z. B. aus op« wird bey andern tritt 
das Syllabicum statt des Temporale ein, , o/x- 
L0tx u. a.

4. nach dem Augment verdoppelt sich: ^,^. 5 
und L wird zuweilen in 6« langgezogen : FX in crX.

5. Tritt eine Präposition an den Wortstamm, so 
stößt das Augment ihren Endvokal aus: «^rrX^Lt^, da­
gegen sprechen, Stamm X-/, Präp. Augm. «>- 
r/Xk^ «TroXerTr, «rrL'XetTr.
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6- Wo die Präposition mit dem Worte durch lan­
gen Gebrauch verschmolzen ist, z. B. aus ««rar 
und t'Lw, tritt das Augment vor dieselbe,

75.

Gebrauch des Augments.

1. Das Augment tritt vor den Wortstamm, aber 
nur im Jndicat., wenn einNebentempus gebildet 
werden soll.

2. Von den Hauptzeiten nimmt das keif, 
das Augment durch alle Modos an, und im Fall es mit 
einem EonsonanS anfangi, wiederholt es denselben vor 
dem AUgmeM (reduxliealio).

o/xL, kerf. hixL. r/^oc, kvrf. rLrt^tt«. kerf

Z. In diesem Falle tritt auch im klusqnamxeif. 
die Reduplikation ein, vor der dann ein neues Temporale 
erscheint, L-

4. Die Revuplication bleibt aus, wenn der Wort­
stamm mit zwey Konsonanten ohne kiguicla oder mit 

anfangt. /»'o, keif und kluxgpl. blos

5. Bev Wörtern, die mit einem Vok-^l anfangen, 
w'rd im k^rl zuweilen die erste Sylbe vor dem Tempos 
rgle wiederholt (i-^u^Iioalio attiea).

«(> ttxo
kev5. >--<0
Und «0»-^
6. Es wird demnach als besannt voransaesetzt, wel­

che Veränderung der Wortstamm in jedem Tempus von 
vorn erleidet.
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§. 76.

Von den Endungen der Tempora.

1. Die Endungen, welche an die Wortstamme ge­
fügt werden, um die Tempora zu bilden, sind folgende:

Activum. Nt-ciium. Passivum.
s pra^s. a,

0?

«

plus^pp Ltr-

sput. 1. UM

1. <7«

f put. 2. LM

2. o», 0/^1/V

Man präge diese Endungen dem Gedächtnisse reihenweis 
und so genau ein, daß man sich deutlich bewußt ist, 
welche Endung für jedes Tempus gehört.

77-
Beyspiele und Sprach-Eigenheiten bey der Tem­

pus-Bildung.

Verha muta.

1. Ueber die Veränderungen, welche entsteh«, wenn 
hier die mutae mit u, F in den antretenden Endun­
gen verbunden werden, sehe man iz — §. 15.

2. Die Perfecte ändern im Activ häufig ihr e in 0.
3. Die zweyten Future und Aoriste werden aus dem 

kurzen Stamme gebildet.
4. Beyspiele.

Activum. Neclium. Passivum, 
kraes.
Imperp i? - Xer-r -
perp.

G
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Activum. Neäium.
8Iu8cn>f. L-.L Xot'rr-ct»'
8ut. L.
^.or. i.
8ut. 2.
^or. 2.

L - XLtl//« 
Xr?r- kc^ 
L-X^-r- or^

XLt'r^ott«L 
L-
X^Tr - 
e'-Xtir -

kassivum. 
tXc - Xä/tt - 
Xerrp - 
L - Xs/P - ^r» 
Xrrr - i)c/o^t«L 
L - Xtir-i-»'.

Vermischte Formen aus re^co (bereite) und 
(stütze).

^etivum. Nvcilum. 8288ivum.
kt?268. rLr^ü-
Impkrf. 
ksrl'. 
klu8cn>c. LrLrLu^LtV
I'ut. I» L()L/^c<- rLvtzo^ttt 
^or. i. Lreu§« 
8ut. 2.
^.or. 2.

L^LLöo^/«L 
LrL^6,tti)»,

LkL^Lr//,«^^

(§-^3 5 )

5. Das passive Perfect nimmt zuweilen « statt s 
in den Stamm.

r^L-rw (wende) rLrp«^tt«L, r^LPü- (Stamm ei­
gentlich^^) nähre,

6. Das active aspirirt häufig die und L Laute, 
hinter den Lauten aber nimmt es auch x zur En­
dung , x« - x§^) vor denen der Laut ausfäUt.

rot/Za, (reibe), nX/xM (flechte), <xo«^ü, (Stamm 
sage), 7rn??a- (überrede). ?^i1. rFrL),f/)«, rre- 

TrXe^«, 7iLP()ttX«^ 7r/rretxoc. ?1u8cnr^. LrLr^tPLt»', 
LTrLTrX^L,»-, L77sczr-(>«XLt^, /7sL7r^tXLL^.

7. Die Stämme auf ö verlieren im zweyten Futur 
Act. und Meo. bey den Attikern häufig diesen Eonsonant 
(knturuni Lttieum). (Stamm vo,tttA), k^nt.2.

zusam­
mengezogen Eben so 7ro^cv, 7ro-

rro^toü^«^.

8. Verbs pur 2.
I» Sie nehmen im und ?Iu8gx5. sct. X vor 
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die Endung (x«-x^rc) und ermangeln gewöhnlich der 
zweyten Future und Aoriste.

2. Beym Antritt eines Eonsonans wird der Endvo­
kal des Stammet- verdoppelt, wiewohl nicht immer.

Z Vermischte Formen aus (verlange), rr- 
(ehre), ^c-crow (vergolde), X^w (löse), goeX/« 

(liebe), (lasse).
Activum. Medium, ksssivnm.

klL68. TsO^LM 
Import.

rLr/'/c/^x«

^ut. I. Xi)c-Ü- 
^or. 1. L^o^ecr«

Xr-o^t«^

srLPtX-^oet 
tX^Xi-^^r'

L«<tO^«L 7rO^L/O^,«L
L^^iiucoocx/c^^ ich tXchcro^^r/.

4. Manche nehmen in passiven Formen bei nachfol­
genden Consonanten ein § an den Stamm.

rkXLM (vollende), rLrLXL<-^«L, «xovM (höre), -H- 
axvcr^so^«L, — (Ein ähnliches cr

hatten wir H. 55, z.)
5. Manche verlieren im Fut. i. ihr cr. ^Xesw, 

x/cro^coct, r^X/k), reX^o^/«L, rLXcä, rLXoi-^tttt. Auch 
dieses nennt man Futurum sllioum.

6. Verbs 1 i nichs.
i. Sie bilden, Präsens und Jmperfect ausgenom­

men, alle Tempora aus dem kurzen Stamme.
2. Sie nehmen im Perf. und Plusqpf. o statt r in 

den Stamm, und verdoppeln die übrigen kurzen Vo­
kale : xrct'^w (xrLr/), exror«, Lxro^tr, y^«v),
rrL^?^«, L-r5P^LLr/, r//.Xc<- (r/X), rer^Xtt, Lrer/X^.

Z. Des ersten but. ^et. und lVl. ermangeln sie, und 
bilden die dazu gehörigen Aoristen ohne cr, («-«^^^) 
mit Verdoppelung des kurzen Vokals, ( P«c>c-/, 

und Langziehung des e in tt. r-L/tw, 
^uoc,

4. Einzelne Tempora aus «^«-r/xx«
(lasse aufgehn ,, <x) /^XXM (verkündige), re'^cu (schneide), 
rrXb^co (wasche), rr'XXco (rupfe P:

G 2
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ctivnm. ^leclium. krtssivum.

Irnper^.
keil'. rLro^«

klu5^pl'. LrLrt/^c-^

kut. 1.
^or. 1. ersli.«

kut. 2. «//L/i/t.»
y)«vs'o^«L

^or. 2. erL<Ltor/
LH.7-X7-V.

5. Die Stämme mit e nehmen nach ihrer Verkür­
zung statt dessen häufig n an:

U. f. So Lxr«r/or^.
6. Die Perfecte nehmen auch hier zuweilen das x 

ant L(7r«Xx«, vor dem ? ausfällt: X^tr-M,
XLxorx«, 7r^7rXt-x«.

7. Das wird auch sonst vor dem Consonant der 
Endungen häufig ausgestoßen: x^w, kert'. ?. xtx^t- 

^or. I. LX0L^7^, l: nt. I. X^tl5-)c7O^ttL. xX^>M 

(ich neige), xLx-.^t«r, doch auch
8- Einige Formen kommen im l^ut. 1. und .^01-. i. 

mit vor: (errege), xr^XM, XL?.-
txcX<7«. Ist der Stamm verkürzbar, so finden 

sich auch zweyte Future und Aoriste: «xoüa>, kut. 2. 
«xoä, ö«tA>, ^or. 2. LZ«o^.

§ 78.

Allgemeine Anmerkungen.

1. Faßt man die einzelnen Bemerkungen über da- 
Perfevt zusammen, so ergiebt sich-rine, dreyfache Ver­
schiedenheit dieses Tempus: da- einfache Perf. und
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Plusqpf. auf bey mutis und Iiguiärs; das 
aspirirte Perfect bey den mutis allein, und das 
Perf. mit dem x vorzüglich bey puris. i.
Xvt/s«. 2. rer^Lyv«. Z. rrL'-rLtx«^
X«,

2. Wollte man demnach dieses Tempus nach seinen 
verschiedenen Gestalten scheiden, so gäbe es im Act- of­
fenbar drey verschiedene Perfecte. Da aber diese For­
men in der Conjugation durchaus nicht, und in der Be­
deutung nicht wesentlich verschieden sind, so können sie 
füglich unter einem Perfect und Plusqpf. begriffen wer­
den , so wie und unter einen und densel^ 
den Aorist gehören, obgleich die innere Beschaffenheit 
ihrer Bildung nicht dieselbe ist.

g. Don mehren Verben kömmt noch ein Futurum 
exLL inu vor, doch nur in passiver Form.
ich werde verlassen worden seyn. Da dieses eine zu­
künftige Zeit (lutui-nm) als vergangen ljwist'ectum) 
aufstcllt, so wird es gebildet, indem der Stamm von 
vorn die Redupl des Perfectö und von hinten die En­
dung des Futurö s bekommt,

y-t/Lw, U- a. Dct auch dieses
in die Form vom ^nt. i. in. hineinfällt, braucht es in 
der Conjugation nicht besonders aufgeführt zu werden.

Drittes Kapitel.
Don der activen Conjugation.

§- 79-

Allgemeine Angaben.

L. Ist ein Tempus vollständig gebildet, so werden, 
um es in die Modos und Personen umzuwandeln, nur 
in seiner Endung Veränderungen vorgenammen.
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' 2. Man scheidet von dieser die wandelbaren Theile 
üb/ und trennt dieselben in den Modusvokal und in 
den Ausgang. Z. in werden durch
die Conjugation die Aylben in aber
die Sylben verwandelt. Von ihnen und 
und die Ausgange, und o, m die Modusvoka)e, so 
genennt, weil sie nach den Modis verschieden sind, und 
dieselben kenntlich machen. Den übrigen Theil der Form

L/lLt,/- kann man den Tempus-Stamm 
nennen, weil er allen Modis und Personen des Tempus 
unveränderlich zum Grunde liegt.

Z. Modusvokal und Ausgang sind häufig verschmol­
zen. Z. B. was ist, wenn man
es in Tempusstamm, Modusvokal und Aus­
gang auflöst.

4. Man gewöhne sich demnach, diese drey Stücke 
in den Formen genau zu unterscheiden: der Tempus- 
stamm zeigt das Tempus, der Modusvokal den Modus, 
und der Ausgang die Person gewöhnlich an: alle drey 
verbunden reichey in den meisten Fallen hin, die ganze 
Form auszulösen und zu erkennen.

§. 80.

Die Modusvokale.

r. Die Modusvokale sind, far die active und passive 
Conjugation, einzelne Falle ausgenommen, im Indi­
cativ in den ersten Personen und der allerletzten », in 
den übrigen L, im Conjunctiv dieselben Laute, aber ver­
doppelt, w, im Optativ c-L, im Jmper. und Ins. e, 
im Partie, v.

2. Uebersicht.
Inll. Loi^. Opt. Impei-. Int. Usrt.

Sing. r. 0 L 0

2. L Ot L
3. L 0L e

Dual. i. O
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lull. 6onf. Opt. linder. Int. I*qrt>
2. ö 05 L
3. L 05 e

klur. i. 0 w 05
2. L 05 s
3. 0 05 s

§. 81.
D i e Aus gange.

i. Die Ausgänge, welche an die Modushokale an- 
gefügt werden, sind, mit Ausnahmen, die unten fol­
gen, im Indicativ:

a) Für die Haupttempora:
i. c>

I->. i
kl. 1.

2. 5L 3. 5
2. ro? 3. ror^
2 rL 3. vrcrr.

b) Für die Nebentempora:

2. Im Conjunctiv aller Conjugations-Arten kehren 
die Auegange der Haupttemporen wieder, und im gan­
zen Optativ die der Nebentemporen.

Z. Ausgänge s)d.Imper. b) Infinit. e) Particip.

8lNZ. I. »- 
O. 1.
I'l. 1.

2. § 3. (nichts)
2. ror, 3.
2. rs 3. r^.

A n m. Der Imperativ hat seiner Natur nach in jedem Nu­
merus nur die zweyte und dritte Person, weil ich selbst, sobald 
ich mir befehle, mich zur zweiten Person mache.

2. ^5
O. 2. ror»
kl. 2. re

3. rco 5V or>
3.
3.

4. Man suche sich diese Bestandtheile der Conjuga­
tion so genau als möglich einzupragen : aus ihnen wer­
den alle Formen , die Ausnahmen abgerechnet, zusam­
mengesetzt, und durch ihre genaue Unterscheidung leicht 
erkannt und im Gedächtniß behalten.
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8s.

Conjugation des Indicativ.

L. Haupttempora.
a) Modusvokale und ?lusgänge getrennt. 

8ivZ. I. 0-0 2. L-L? 3. L-L
1) . I. o-^c? 2. §-ror^ 3. L-ror^

I. o - 2. s-VL' 3. o-r^r<7t.
d) Modusookale und Äusgange verbunden, 

üiog. I. M 2. 3. Lt
I) . I. 0^L5r» 2. crov 3. öro^
kl. i. o^er- 2. Lrs 3. oocrL^).

Also werden conjugirt kiaes. ^tTr-co, nx, er, u. f.
Int. I. kol. 2, -ltTsäM.

2. Nebentempora.
n) Modusvokale und 2lusgange getrennt.

v, 
?1.

i. o-^ 
r.
i. o-^<Lr«

2.
2. 5-ror»
2. L-r5

3.
3. e-r^r?
3. o-r^.

d) Modusvökale und Ausgänge verbunden.
81ng. 1. or- 2. ex 3. L
I) . i. 2. rrov 3. rr^r,
?I. L. o^/är> 2. 3. .o?.

Also werden conjugirt Imx. ALt-ror/, 2. L^,t-ro^.

Paradigma über den regelmäßigen Indicativ, 
s) Haupltempora.

kr^6s. -.L^r-^co
I'irt. I.
I"ut, 2. o^er»

^>) Nebentempora.
Iws», or^

^.or. 2.
o^/Lr^

O^ULV

cz
erov Lror>

OUOt.

s
Lr^ov er-^i,
Lrs or,.

*) y^cich §. 17. z. gerriniger.
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Z. Ausnahmen.
i. Von den Haupttemporen hat das Perfect, und 

von den Nebememporen der erste Aorist als Modus­
vokal tt, beyde gehen im unregelmäßig, I.
2. Z. e, im übrigen ohne Abweichung.

Das Plusqpf. hat als Modusvokal Lt und endet die 
letzte Person auf on?/.

2. Paradigma über die Ausnahmen.' 
keil'. ^or. i.

« «5 s ce r
«ror^ «ror^ ULtk/,-
«rL «crt*). «rL «r».

kln^xf.
Ltr- czx cr

L?.L?.v/7r- >
H Ltre od. eon?.

§. 83.
Conjugation der übrigen Modi.

Mangelnde Modi. Imperfecta und Plusqpf. 
kommen blos im Indic. vor; auch fehlen die Conjunct» 
uno Imperar. der Future.

i. Conjunctiv.
s) Modusvokal und Ausgang getrennt.

8iuA. i. t<>-o 2. --- 3.
I) . I. 2. - ror> 3.
k1- I. 2. 3.

-- - ror' 
M -,/roe.

I)) Modusvokal und Ausgang vereint-
Sing v. kl.

r.

r. Muer?

I.

2.
2.

3.
3.
3. M(-5.__  2. -/rL

So werden alle Conjunctive ohne Ausnahme conjugirt.
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kraes. Xe/Tr-
Paradigma.

kerl. XeXotir^ tucrr.
^or. i. w

^or. 2. Xt'-r-
-)rc>r,

wcrr.

2. Optativ.
Die erste Person geht auf die letzte auf aus, 

das übrige nach den Nebenremporen. Der Aorist i. hat
statt ot zum Moduüvokal-

s) Modusvokal und Ausgang getrennt.
8inZ. I- 2. 0L - § 3. 0t-
I). I- 2. ot-ror^ OL- ri-v

1. 2.

b) verbunden.
OL- rL 3. OL- cr^.

8ing. r. 2. 3. Ot
O. i. 2. orrov .3.
kl. I. 2. Otrc 3. orer^.

Paradigma.
?rs68. XctTr- 
kerl. X^XotTr-I

0t§ 0L

knt. i. Xk/r/^- Otro?
knt. 2. XtirL- I 
^O1'. 2. XtTl- 0^ orre OlLr^.

Xor. i. Xr/^-- r
«tc:
«tror»

«L
«/ri^

«trL

z. Imperativ.
Die Endung der zweyten Person springt gewöhn­

lich ab: nicht sondern Xs^s. Der Aorrstus i-
hat auch hier « als Moduövokal, und in der zweyten 
Person 8ing. o^.
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//r 2/2 e «ik 5 L» 55 s. <7o2r/2/220/5 <A/)/«/27«S. /725/2S76//2 0//L. 1 Z72/H2//7ZZS 1 /'cr 7/2 0 5/) 2 2/2?r.

kraeser^.
ich verlasse.

8. Xr/Tr - 6) §5^ - §5 1

D. ^,§57r - o/5§7 - §707 - §707 I

I*. ^§575 - O/5L7 - L7§ - or/65. I

X§/7r - M - - --

^§/7r 6),«5 7 - /-rO7 - 2-707

^L/7r - 6)//L7 - 2-7§ - 6)65.

x§57r - 
^LL-r 
^§575 -

05/55 05§

05/5L7 - 05707

05//L7 - 057§

- 05
- 0572-7
- 05§7.

^L/77 
^§277 
x§577

§ - L76)
§707 - §76)7 ^§/77L57.

§7§ - §7/^)6«7.

^§5776)7 
>l§/770r/6« 
^§27707.

IlNN6I'566UlM. „ „ ,
verließ - 07 - §§ - §. O. §^§67r - 0/2e§7 - §707 - §72-7. i?. §^§/7r - O/5L7 - §7§ - 07.

keilecium. 

habe ver­

lassen.

8. ^§^O57r — « - «§ - L

D. ^§Xo57r - «/5§7 - «707 - «707

^§^O57r - «/5L7 - «7§ - «<75.

-<§^O57r - 6) - -2-

^s^o/rr - 62/5L7 - 2-707 - 2-707

^§^0/75 - 6)//L7 - 2-7§ - 6)65.

^.§^0577
^§^0577
^§^0577

- 05/55 - 05§

- O5/5L7 - 05707

- O///L7 - O57§ .

> D 5 §

^§^0577 - 

^§^o/77 -

^§^0577 -

L - §76)
§707 - §76)7 /i,§^0777§7«5.

§7§ - §76)6«7.

^§^O5776)§ 
^§^05772/2« 
^§^02770^.

hatte ver­

lassen.

8. §^§^057? _ - L5. D. §^§^O57r - §5//§7 - §5707 - §572-7. n. §^§^0/77 - §///L7 - §/7§ - §56«7.

I'u Ml IIIN I. 
werde ver­
lassen.

8. ).§22/2 - 6) - L5^ - §5

D. ^§5^2 0/5§7 §707 §707

?. ^§5i/2 - O//§7 - §7§ - 05/65.
fehlt.

^55// - 05^67 - 05^ - 05

^L5i// O5/5L7 - 05707 - 057--7

^L5r// - O565L7 - O57L - 05L7.
fehlt- ^§5^k57.

X55t/>6)7 

^§52/20276« 

^§52/207.

^.0 I8lU8 I. 
habe ver­
lassen.

8. §^§52/2 65 - 65§ - §

D. 552/2 «//§7 — «5^OV - 657)^^

1^. L^L5t/) - 65^55^V - 657^ - «7».

^L5t// - 6) " ?^s

>^L5^/ - 6)56k)/ /^OT- -^70)/

^L5/// - 6)/5L7 - ?/7L 6)65.

^L5/O «5/55 - «5§ - «5

^S/r// «5/5L7 - «5707 - «57--7

^L5</5 - «5/5L7 - «57§ - «5§7.

^L5r// - 07 - «76)

^652/2 - «707 «76)7

> 657L - «76)6«7.

^L5^/«5.

^L52//«§ 

^§5/0«6« 

^§5^/«7.

I^uturum 2. 
werde ver­
lassen.

8. ^5rr§ - 6) - L5§ - L5

I). ^57rS O^55LV — L707, — L70)/

k. ^5NL - O//§^ - S7L - 05/65.

fehlt.
^57^L - 05/55 - 05§ - 07

^575L 05/557 - 05707 - 0572-7

^57xL - O5/5L7 - 057L - 05L7.
fehlt. ^57xLL57

^57r§6)7 

^.57r§or/6« 

^57r§07.

^.ori8tii8 2. 
habe ver­
lassen.

8. L^57k - OV - L§ - S

l)s^57r O^5LV - L70^ - S7^I/

k.S^57r - O/5L1/ - L7L - O)/.

^557 - 6) - 7/§ -

^557 - 6)/5L7/ -^701/ 2-707

^575 - 6)/5L7 - --7L - 6)65.

^57^ - 05/55 - O5§ - 05

^557 05/5L7 » 05707 - 0572-7

» 05/5L7 - 057L - 05L7.

^575 - L - §76)

^5-r - §707- §76)7

^575 - L7§ - §76)6«7.
^5756^7.

5^57^6)7 

2^575006«

^5750 7.

Anmerkung. Die Formen des zweyten Futurum Xr-rZw- ^§05/55 werden im gewöhnlichen Dialekt immer zusammengezogen, ^57x05/55 u. f. wovon in den Verbiß contractis das 

nähere folgt.
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s) Modusvokal und Ausgang getrennt.
8iiiZ. 2. -- 3. L -
I). 2. L-ror^ 3. t-rcor.
?I. 2. L-7L 3. L-rcou«r'<

verbunden.
8iu<;. 2. L 3. Lrcs
I). 2. Lror^ 3.
k1. 2. Lrs 3. Lra-t/oe^.

Paradigma.
kraes. ^,L?-r- - Lrw
kerl". > crov
^ot-. 2. Xt-r- cre L'ro>t7tt^.

ov «rco
^or. 1. XLti/7-^ «ror^

«re «rcric?«»/.

Die letzte Person endet auch auf ^or.
^.LtTro^rM^, u. a.

4. Infinitiv.
Modusvokal L, Ausgang zusammen 6^. ?^L63.

-icinL-,-', blU. I'üt. 2. ^01.2.
Ausnahmen: kerl. ^or. i. /LXo^TrL-

5. Participia.
Modusvokal und Ausgang, U. o-nr>, o-r^rs«, 

1^. y-r^, zusammen 0171/«, or'. So l4'LL8.
-iktTror', knt. i. but. 2.

^or. 2.
Ausnahmen: l^ei-5. coc, o^.- ).L4ot7sM^ 

XL/ioL7r6<7. 7Vor. 1.
A n m. Der ^0,. 2. neigt s?ineir Accent nach dem Ende im 

Imp. ?./7rL, InLn. und I^-II lic. or/<7«, o»'.

§. 84.
Vollständiges Paradigma über das Activum. 

(Siehe Tafel )
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Viertes Kapitel.
Von der passiven Conjugation.

§. 85.

Vorläufige Erinnerungen.

r. Die beyden Aoriste des Passivs gehören in eine 
alte Conjugation ohne Modusvokale. Sie sind deshalb 
nicht in der Herleitung der passiven Formen begriffen, 
und finden weiter unten ihre Erklärung, stehen jedoch 
der Vollständigkeit wegen im Paradigma.

2. Dagegen haben die Future und Aoriste des Me­
diums vollkommen passive Formen, und werden deshalb 
in die passive Conjugation mit ausgenommen.

z. Die Modusvokale sind überall dieselben, wie im 
Activ; doch fallen die Ausnahmen weg, ohne die beym 
^or. i. der sein « auch hier überall, nur nicht im 
Conjunctiv behä't.

4. Das Perf. und Plusqpf. ermangeln gänzlich der 
Modusvokale, und die Ausgänge werden deshalb un­
mittelbar an den Tempusstamm gefügt.

z. 86. 

Ausgänge.

r. 2) Der Haupttempora im Indicativ, 
r 2. so-t 5.

D. i. 2. 3. <7^0?
kl. 1. 2. 3.

d) Der Nebentempora im Indicativ.
8ing. 1. 2. <7o 3. ro
I) . 1. 2. <7^0? 3.
1^1. 1. 2. 3. r^ro.



Viertes Kapitel. Von d. passiv. Conjugation. -oZ

e) Der Imperative. 6) Der Infinitive.
8irig. 2. oo 3.
I) . 2. 3. oi-ü,»'

2. 3.
e) Der Participia.

^tLr^r-

s- Ein Hauptunterschied unter den Ausgängen der 
Haupt- und Nebentempora ist, daß die von jenen die 
dritte Perlon des Duals immer kurz (ro? o-For^), die 
von diesen immer lang haben. Eben so
verschieden sind die dritten Personen des Plurals: Haupt« 
temporaNebentemp. r^, rrv.

Z. Die passive Conjugation ist noch regelmäßiger, 
als die active, und muß nicht nur deshalb, sondern auch 
wegen der Fülle und des Wohllauts ihrer Formen als 
das vollendete Muster der Sprachbildung betrachtet 
werben.

§- 87- 

Conjugation des Indicativs.

i. Der Hauptemporen.
a) Modusvokal und Ausgang getrennt.

Ling.
O. 1. 0-^tLl^O^ 
kl. I. O-^tLlA«

2.
2.

3.
3. L-si-o-/
3. o-?r«t.2. L-

d) verbunden- 
LinZ. 1. 2. 3.
V. i. c-^^or^ 2. 3.
kl. 1. O^tLlA« 2. Lcr^L 3.

') Das » in der zweyten Person sr„xui. fällt durch die ganze pas­
sive Conjugation aus,, wenn es aus einen ModUsvokal folgt: «a» 
wird sofort im gewöhnlichen Dialekt in n »usammengezogen,
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, 2. Nebentempora.
a) Modusvokale uno Ausgänge getrennt.

8in^. i. 2. e-oo 3. L-70
O. i 2. 3.
kl. 1. O-^L^« 2. 3. o -r^ro.

b) verbunden.
8in^. i. 6^/i^ 
V. i.

1. O^ULT^«

2. -o*) z. Lro

*) Zusaminenzogen in ov. im Aor. I.

2. Z.
2.'Lt7^L 3. o^ro.

Z. Auf diese Weise werden alle passive Formen im 
Indicativ conjugirt, dasPerf. und PluSqpf. wegen Man­
gel an Modusvokalen ausgenommen.

Paradigma.
Haupttempora.

kraes. /löt/r- » , .
kui. 1. m. j

2. m. )l,5?rL- Lc7^or»
kul. I. p.

Nebentempora.
Imxerk. L^LLTr-^ Lo («) cro

i. m. Le-^or>

^0^.2.111. L^.Lrr-^ L<7T^L or^ro.
«o (lk)) «ro

I o« «t-^e

§. 88.

Conjugation der Perf. und Plusqpf.

i. Bey den?ur-i>i treten die Ausgangs ohne Stö­
rung an den Vokal, der den Stamm schließt; bey den 
Nutis und ^i^iichis häufen sich die Consonanten, wer-
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den jedoch auf bekannte Weise leicht entfernt und ver­
wandelt. (Vergl. §. iz, iz, l7-)

Paradigme.
Verba r> u r L.

2) Perfectum.
8in^.
O. 7s
kl. rrLPs-^ - S-^L ^rorr.

b) Plusquamperfectum.
8iuZ. SO ro
I). LTsLPtX/i - s^o»» s«9^r/
kl. L7rLPs/.si - s^e r^ro.

L. Verba muta.
i) Mit P Lauten.

ä) Perfektum.
8üiZ. ^XLs-7s^U«s 7sS«L rrroet

7/7«s
v. -lc^Lt - Ts^u^o^ srks^or» Tss^or»

srFor' 7r^or,

ri.
^0^0»- P^O»»

7r/sL^tt TsS^L rrr7r<xL
Tsi^L ?rr«L*

d) Plusquamperfectum.
8iu§. L/lL^Ls-Ts^s^^ -rso rrro

1/-0
v. L^Lt-Ts^t^O^ 7/s^o^ TsS^^»»

^Li^or7 Ts^OV 7s^7^
P^or>

ri. L^Lt- 7r^LL >^« TsO'^L rr^ro
^ro.

2) Mit K Lauten
2) Perfectum.

(von/?^ca, benetze.)
8lN§. -^S«L

xr«L
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D, )>st7^ov

kl. ^t7i5s

xr«t. *

d) Plusquamperfektum. 
(von-^M, sage) 

Sivg. -na ^ro
§o xro

v. L/leXe - ^uei9o^ /<7^or^ 
^o»' 

^For- ^i9or^
kl. t^LXe' - ;^Li9« /c/^s /^r«L

A/rocL 
xr«t. *

Z. Mit T Lauten.
a) Perfektum, 

(von «rwrk-, vollende) 
81ng. rc/«^ rr«L

t^r«^
O. -^i)-r^L?9or' rcri^or/

t-^tL^or' o'^o»' <?^ov
kl. 7)r-v-r^L^« r^L rr-ro

o^L^oe ^6 rro
c/ro. *

b) Plusquamperfektum. 
(von stütze) 

8lNA. öt-o öro
c^tLi/r> <70 <7ro

D. ö^ov
^^0»» oi?or>

kl. L^I^LL - ö/<Lö« ^cr^L
öro 
t/ro.
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6. Verba I i czn i ä ». 
») Perfectum.

(von tausche)
8in.L.
ir. L'eux« - Xl-eior'

^i9or7
?l. Lc/^p« - X^tLi9« /tr-Ae

^roer.*
b) PluSquamperfectum.

(von xrLt'rm, todt-, mit- ausfallendem
8il>8- L-tr« - t7O ro
D. L^rtt-^L^ov sFor/
?I. Lrrr« - o-As r^ro.

Anm. Die dnttcn Personen dcö Plurals, welche mit Sternchen 
bezeichnet sind, sind durch die Reinigung von den angehäusten 
Consonanten den dritten des Singulars gleich geworden, und 
werden deshalb nicht gebraucht. Um für sie eigene Formen 
zu gewinne», wird in der Endung in « verwandelt, die P 
und Ä Laute aber aspirirt:

auch bedient man sich der Umschreibung, 
wie im Lateinischen, L/'oV, i-eiicii «itur, u, a.

§- 89-
Conjugation der übrigen Modi.

1. Conjunctivus.
s) Modusvvkal und Ausgang getrennt. 

8rnß. 1. cu-^ktoct 2. 3.
I>. 1. 2. 3.

1. 2. ---o^L 3.
b) Modusvokal und Ausgang verbunden.

8illA. I. 2. (7/) 3.
I) . 1. 2. 3.
kl. I. 2. 3.

2. Oplatlvus.
a) Modusvokal und Ausgang getrennt. 

8inZ. 1. o,2. ot-cro 3.
l) I. OL-ttL«9o^ t?. OL-o^O^ 3.

t. c>t 2. ot-o^L 3.
H

7,'- <7 ^,>»7 
cu- rr«t.

or - ro

0L- 7 5 7.
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b) Verbunden.
Linz;, i.
O. I-
P1. i.

2. 0tO
2. OLcri^OV
2.

3. 0t70
3. Ot'c/i9--v
3. otvro.

Paradigma.
s) Conjunctivus.

kraes. -,c/rr-^ 
e^or. i. m. -lett/-- > 
^or. 2.m. ^'er- I ai^uLtA«

-/«L (-))

ror'roet.

d) Optativus.
krak8. Xerer-
knt. I. m. Xerr//- I

i.m.*) I

0LO otro

kut. 2. m.
^or. 2. m. /lr/r- l
kut. I. P.
k^rit. 2. x. i

)>ot^uLi9o^ atomar/

! o/^Li9oe orcr^L

z. Imperativ.
a) Modusvokal und Ausgang getrennt.

8ing. 2. L-l7O
V. 2. e-o-For/ 
k1. 2. L-Ul^L

3. L-ci^ü-
3. L-sFk>r>
3.

d) Vereint.
8i-NF. 2. LO (tt)
I). 2. L^or^
kl. 2. Lt-^L

3. /
3.
3.

4. Jnsinitivus und Participium.
Jnfrn. Modusvokal und Ausgang:

Partie. Der Aorist i.m.
hat auch hier überall «, und endet die zweyte Pers.8in§. 
des Imperativs auf

L..,-
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/rr e «ik s. /r/ tt /ro r rrs.

er.

O/> rr r> rr.?. r-r'er itr //r/'r/r r k r L» rr s. , /'rr/'/ror^)rr//?r.
kl'3686N8. 
ich werde 
verlassen.

8.
0. - §6r9nv - k<5r?or
?. ^sr-r - o^Lr^oe - §6r9s - o^ser

- Lie/oer - -^ - -77«/
^-sr^r - ü!/LLAov -
^§rrr - - ^Sr9s -

- oro - orrn
^Lr-r - o//rLr^sr> - orS^L)^ - o/s^
^§r7r - o//L§r9« - ort5A§ - or7>70.

^LrTr - or/ - L6r9n
i> ^LLTr - L6r9ov - L6A«V

XtrTr - LsAL - L6r9n6«r
^L/7rL<7^«r. ^Lr5rc>^L^o§ 

- -/ - ov.

ich wurde 
verlassen.

8. - or/ - Lr^o. D

keileemrn. 
ich bin verlas­
sen worden.

8. - r//«L - Trr'rrr
V. ^r^kr- ^er^Lr^o»'-
?. ^L^rr- //^Lr^« -

fehlt wegen mangelndem Modusvokale fehlt aus derselben Ursache.
^L^rr — ^/o - ^r^ai

- ^r9sv -
^.§^Lr - f/?,9s - Pr9n6tt»/.

^L^L?^r^«r. XeXLr/r/r§^s§ 
- -- - 0^.

Vlusc^^ieet. 
ich war ver­
last worden.

8. L^L9,Lr - - ^!/o - rrro. D. L^L^Lr - - ^r9o^ - k. L^L^LL - ^r^Lt9ce - - *

r.meä. 
ich werde mich 
verlassen.

8. o^reer
D. -^Lrr//- 0/rLr^ov - rsr^ov- LSi^o^
k. - o^Lr-ce - L6r^e - o^«r.

fehlt.
^L5^/ — - oro - orro.

U. s. W. fehlt. /i,k/^/L6Attr. I /,krr//o/rLin§,

^.oi. i.
ich habe mich 
verlassen.

8. L^L/t//- — ü- - «rs
D.k'^Lrr^/- Le/rLt^O^- «6r9s^- 
I*. k^rr//- — «f-r^s - «-/w.

— M^reer — — -^Ler
^Lr?// - 6-/rLi^or-- ^<7r?n^ - ^6^0--

- ^e-AL - ai^r^cer.

- Le/^r^v - «ro - «rrn.
u. s. w.

- «r — «<7r9ai
- «6r^o^ - cr<7r^M^.

U. s. W.
^Lrr//«6r9ttr. -l§r^/cr^r§^o§.

2.
ich werde mich 
verlassen.

^8. -,L7r§ - o/r«r - ?? - Lrcrr.
l u. s. w. fehlt.

^r^L - or/r-/^ - oro - orrn.
U. s. w. fehlt. ^r7rLL6A«r. ^r^Lv^kvo§.

^oi'. s. rrieä. 
ich habe mich 
verlassen.

8. - OLt»v or/ - er^s. I
u. s. w. !

— LiLreer — — -^^cer.
U. s. w.

- o/o - orrn. i
u. s. w.

^r5r - or) - S6r9n.
u. s. w. I

!
^rnesAttr. ^57ro^rL^s§.

passiv, 
ich werde ver- 
lass. werden.

8. ^LrH0r9^<5 - - /) - L7«r.
u. s. w. fehlt.

^Lr^vr^-^s - o/^r?/v — oro - ar^o.
U. s. W. fehlt. ).sr^r^-/6§6r9cer. /§r^A-/<7o^rLi>o§.

Xor. I. ^N88. 
ward ver­
lassen.

2. xass. 
werde verlass. 
werden.

8. L-.e/<^- - r9i-
V.s-,L/^-
k. L^e/^- - r9^rs -

- r9n -
).Lry0 -

- r^M// - ?/7§ - ü-f-r.

krrhv - ^Lr>/^ - Fs- r^Lr,-
^rr^) - ^Lr^L^- r^kr^o^- r9sr,/^v 
Xsr^y - «?Lr^er>- r^Lr^s - ,9-/^6^.

^r/^r9-/ - rr - 
70^ -

- 7S -

!
^§r<zor^^«r.

^LryvALr§ 
^Lr^or^L/S«
>iLr^or^L^.

8. -^r7r//6 - o/r«r - -- - rr^. 
u. s. w. fehlt.

^r>r//c> — o/^r-^v — oro — orrn. 
u. s. w. fehlt. ^r7r-/6k6^«r. ^r7r-/§o/rs^o§.

^.Or-2.^288. 
ward verlas­
sen.

8. - -/§ - -- l>
v.eH - I
?. 7 I

- ei- -
- -/r^O^ - 7/TNt, 

^,r7r - - H>s - M6e.

XrTr - L/?^ -
^r?r - r/--^LV - s/--rov -
^57k - Lr-^LLr/ - Lr^^L Lr-/6tt^.

^L7r^ - r-r - r^M 
- rnv - 7«^ 
- 7L - ^6«^.

^r5r-/^«r.
HrnLr§ 
^r7rL/6cr
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Paradigma.
s) Jmperativus. 

kl'-ie«. LO (ü)
^OI-. I. N1.

or. 2. m. e^e

d) Insinitivus.
krac 8. /LtTr - L - tsFttr
I"»t. I. m. XLt'l/-Lt7i5«L 

^or. i. ni.

knt. 2. IN. -.ttrLL^«L 
^01'. 2. m.
kut. I.p. ^^)^c>'e(7T5«t 
kut. 2. p.

Lt7^ü)

c) Participium.
^LtTro^/L^ox, or^.
XLL7//O^L^0x 
Xkt?p«//LVOL

/ttTro^r'ox 
-(Lt<x^c7c-^cr'ox 
Xt^^c-o^L^o^.

Auch hier neigt sich der Accent im Aor. 2. merl. nach 
dem Ende, im Imperativ XtTroü, im Jnsin. ^7rL^i-«t.

5. Perfectum.
Im Conjunctiv und Optativ werden wegen man­

gelnder Modusvokale keine Formen gebildet, indem die 
indicativen Formen wieder erscheinen würden: man be­
dient sich deshalb auch hier der Umschreibung, 

c»>, reliotini 8iin. Optativ»« : er?/»'.

Im Imperativ, Jnsin. und Particip werden die 
Formen, wie oben im Indicativ, durch Ausstoßung 
oder Verwandlung der Consonanten gebildet: Jmp. 
Xet-r-cs») von 7rLtiAü, ( - »o) 7rL^7rLt<7o,
srLTsLt'v^M u. f. Jnf. XL/letPi-ttt. Part.
(XäXLtrr-^Lr^o§) or'.

90.
Vollständiges Paradigma über das Passivum. 

(Siehe Tafel ö.)

" H 2
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Fünftes Kapitel.
Don den Contractionen in der Conjugation.

8- 9r-
Entwickelung der möglichen Contractionsfälle.

i. Die Eontraction vereiniget/ wie bey den Sub­
stantiven, so auch bey den Verben den Endvokal der 
Stamme mit dem darauf folgenden Vokal, welcher hier 
der Modusvokal allein, oder mit dem Ausgange ver­
schmolzen ist.

2. Sie findet demnach nur statt a) bey verkis xu- 
ris, und zwar gewöhnlich nur bey solchen, welche den 
mehrsylbigen Stamm auf L, o endigen, demnach 
auch in dem zweyten Futura des Act. und Med der 
übrigen Verba, z. B. in PL-te-a),
so-M, und im Fut. 2.

z. Sie findet d) bey den xniis nur im Präsens 
und Jmperf. statt, weil in allen übrigen Temporen Eon- 
sonanten hinter den Vokal der Stamme treten, und 
dadurch die Eontraction unmöglich wird.

4. Es stoßen aber bey den Verben auf rar, on 
die Vokale «, 6, 6 im Präs, und im Jmperf. zusammen, 
im Indicativ mit den Modusvokalen o, aus denen 
wir beym Zutritt der Ausgange im Activ w, Lt, on, und 
im Passiv erwachsen sahn. Der Conj. lieferte a>, 
und der Opt. or, der Jmper. L, auch o, ou, der Jn- 
stn. L und Lt, die Partie, w, or,, o, also zusammen:

o, Lt, ov, L, o, o?-, L, er, c</, on, o.
5. Das t in Lt und veranlaßt, außer in einem 

unten bemerkten Falle-, bey der Coniraction keine Stö­
rung, sondern wird, wo möglich, nur unterschrieben, 

und Demnach gelten
et und hier soviel als L und

6. Wenn nunausgeschieden, die wiederkeh­
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renden Vokale getilgt, und die andern in gehörige Ord­
nung gestellt werden, so bekommen wir

L, 0, w, Ot, 01-, 
also die beyden kurzen Vokale, die beyden langen und 
die beyden Diphthonge vom o, (or, oo).

7. Hiermit also treten «, L, 0 zusammen. Demnach 
sind zu conrrahiren:

«- «L, «o, «7^ ttt», «Ot, «01-.
8. L- ex, LO, LM, LOL, LOV.
6. 0- OL, 00^ 07-, Oü>, OOL) oov.

? 92.

Contractionsregelm

Statt« mit einem e Laute (e, 7-) wird lang sc, 
statt « mit einem 0 Laute (0, <v, oe, 00) ein ca gespro­
chen : z. B.

statt
rt^uttOt^t, Lrtuorov 

sprich r/^co7^r«t,

D Statt es wird er, statt eo aber 071 gesprochen.
vor den langen Vokalen und Diphthongen verschwindet:

PtXtLrn PtXLO^L»> , tpt) L'i/r«L,
^Ot7?ro, tptXrori

yit^LtrL, <pt-
Xotr'ro, ipt?.ov.

6. Statt o mit einem kurzen Vokale (c, o) wird ov, 
statt o mit einem langen (,?> w) aber 0- gesprochen- O 
vor den Diphthongen ( or, 00) verschwindet.

^7iL>OLo^o^, L^uooori, ^iioo7^rx, 

oootxr/, ^-0710000
^rx-»i-o^o»/,

OOLW, ^ooov.
Anm. Statt c> mit im Indicativ oder mit I cun» 

rolL Lubscripco) wird 0t gesprochen»
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^r/<7o^ ^r/sot^/ aber ^vc7or/^,
als ob es ^(rr/tioe^ gewesen wäre.
(Hierzu das Paradigma über die Contractionen. Siehe 

Tafel 6. §. yz. und 94.)

§- 9^-

Bon Zusammensetzung und Auflösung der Wer- 
balformen.

I. Um sich der griechischen Conjugation vollkommen 
zu bemächtigen, und ihre Formen genau unterscheiden 
zu lernen, muß man sich üben, einzelne Personen aus 
verschiedenen Tempen und Moden, ganz unabhängig 
von andern, aus ihren Bestandtheilen zusammenzusetzen, 
oder, wenn sie bereits gegeben sind, in diese Bestand­
theile aufzulosen und zu bestimmen.

2. Es soll z. B. aus vorn ersten Aorist. meck. 
im Opt. im Plural die dritte Person zusammengesetzt 
werden. — Bey Nennung des Tempus setzt man die­
ses aus Stamm ( und Endung sogleich zu­
sammen, und ändert die wandelbaren Theile
der Endung, nämlich Modusvokal («) und Ausgang 

um, sobald Modus und Person gewannt werden. 
Hier Optat. also «r. Dritte Person Plur. also r^ro.- folg­
lich Dieselbe Person im Conj. - w -
Von rtHü), - cor'rttt, im Dual. Im
2. Aor. Dual. u.s. w.
Die Zusammensetzung der Formen geht demnach vom 
Tempus aus, und von da in den Modus, vom Modus 
in die Person über.

Z. Die Auflösung der Formen hingegen beginnt bey 
der Person, geht dann zur Bestimmung des Modus, 
dann des Tempus über; die Conjugation erkennt man 
gleich beym Anblick des AuSganges- Es soll z. B.

ausgelöst werden. Die Zerlegung in^<x^o--



Tafel (I Zu Seite 118.

9Z. Activum des veilri comraeü. §. 94. ?3881VUN2 des V6rl)i ciontrLs'Ti.

^13686118. I 75/5 - I YV5^ - ! ^(>r>6 - 7^/s- ^c?5^ - I ES-

Iiidica-

tlVU8.

8.

v.

k.

«« - M

«55§ 

«§5 tt

«0/557 - M/557

«5707 «707

«5707 «707

«0/557 L7/557

«575 «75

«or/§5 ü-65

550 -50

555§ 55^

§55 55

50/557 or//557

55707 - 55707

55707 55707

5O//57 O5//557

5575 5575

§or/65 0^65

050 - 50

O55§ 05§

SSL 0^

OS^kL^ or/^ttL^

SL70V - or/ror^

osrov or/w^
OS^LV 0r)/LLV

0L7S 07/7S

oor/c-L or/6L

«0^«L -

«?/ - «

Sterne «roe5
ttO^sAs^ o-^sAo^

«ssAoi/ «sAvv

ttLsAo^ «sr^ov

tto/LLAoe L-/tLi9«

«Ll-r^S e?6r^S

ckor>r-ce5

L0^5«L - Ot//Ltt5

sr- 

LS7555 L57«5
LO/eL^or^ or/^s^or>

SLSr^SV L5Sr^0^

ess^o^ L?6r9o^

ko/5L^« or//5sA«

SLSt^L L/6^L

L0^^«5 or/^7^e

OO/5«5 - 0///5«L

or) 05

0L7«5 0S7«5
00^5§r^0V or/^5kr^0p

0§6^0-5 or/Sr^o-,

o§sAov - or/6^ov 

oo/5Lr?« or/^5§^«

6§0r^s or/6r^L

0077«5 0r/77«5

CoQ-l 

juu- 

CÜVU8.

8.

v.

«w M

tt-^§ «s
A

«M/557 0-/557

«-^707 «70V

«H707 «707

«tv/557 50/557

«-^75 «75

«5065 5065

550 50

5H V

§50/5 57 50/557

5-^707 -/7O7
5^707 7/707

550/557 50/557
L-j?7S ^75

S5065 5065

OSS M

s^§ 

0?? s?

OM/SL»'

0^70^ L-70r/

0^701^ M7SV

o^^esr^ 

o^7L ärs

SM<5^ L-6L

ttü)/e«L 

ce^ «

6ea-^sAoi> M^Lr^or>

tt-^6r^oi/ «<7^s^

ce^Sr^ov «6r?ov

«ü)^eA« c4^LA«

«6r^s

ttü)^765L

§W/5«L

L^7«5 -^7«L

kw^LLr^O^ k^sFs->

s^Sr^ov --6^0^

L-/6r^0^ 7/6^0^

kk-^sF« 

S-^Sr^S

O«^5ttL <6^5«5

O^ 05

O^7«5 M7«5
OM^55S^O15 t^^5§r^O25

6-^6^015 esOr^OV

o-/6r^OV ti-oAov

0L-)^5L^ce

0-/6r^§ L)6r^L^

0M77«5 Mr^7«5

O^ra-

ÜVU8.

8.

v.

k.

5r05/55 w/55

«05§ 

«05 50

5505/557 «/557

«05707 50707

«057^7 0)7-^7

«05/557 eo/557

«0575 M75

«0557 M57

505/55 05/55

§05§ 05§

§05 05

§05/557 05/557

505707 05707

SO 57-^7 - 057--7

505/5L7 05/557

§0575 0575

§05L7 0557

S0^L 05/LL

os^§ oe§

SSL 0?

so^L^ O^ttL^

00L70r^ 05ror>
os/^^ s/r^v

005^/L^ L>?/eei/

00L7S 0E

oseL»' 0^

«050 MO

«0570 Sir'O
«o/^kAo^ M^Lr^S^

«O56r^OV «6r^0r/

«0561^-/v MSr4^r>

tto/^5L^« h)^LLOee

«O56r^L - MSr^s

M^ro

LO5//^1> 

§050 050

§0570 0570
§05^5§F01/ O5/5Lr-O^

§050r^0^ 050^0^

§050^r> 050r^/^

Lo/^Lr^« 0/5/Sr4«

§050t^§ O5t7r^§

§O51>7O 05^70

OO5/5^V 05^V

0050 050

00570 0570
OO5/5Lr^O^ O5/5Sr^O!5

0056r^0r, 056t^0^

oo/o^v 05<?r^r/

005^5§r^ee 05^5§r^oe

0056r^§ O56r^§

005770 05770



7/^1 - ^75^ - ! ^r/6- 7L^L - - ! ^(>"6 -

Ini-

VU8.

8.

v.

k.

«L «

«S76) «76)
«L70 7 e?707

«L76-7 «76-7

«L7L «7S

«S76)6tt7 «76)0«7

SS LL

SS761 S1761

SS70 7 Se707

LS76-7 §17167

SS7L L77S

L§76)6«7 §176) 6«7

os or/
0^76) 0076-

OL7O7 01/707

OS7617 01/76))/

OL7S 0k/7§

OS76lO«7 01/76)6«7

«01/ 6-
«6-?6-

«§,-//o?/ «Or^O)/

«66^6- )/ er 6 r) 6))/

«Sf-As «Or^S

«L6r?6)6«7 «oA6)6«l/

soi/ - or7

SS6r^6) L/0t^6)

SS6r^07. seor^ov

SS6r^6)7 s/oA6)7

SLOr-s seOt^s

§S6r^6)6«7 LeOr96)6«7

oor/ or7

OS0<^6) 01/6^6)

OLO-^07 or/6r^oi/

OS6l^6)7 01/6^6)7

osor^s or/Or^s

OL6r96)6«7 or/6r96)6«v

luüuinvus. «se7 «7 SL/7 S17 OL57 or/7 «L6i^«e «oA«e LL6^«e L?6t9«e OS6^«7 - or/oF«e

^iuin.

Im^er- 
5ee^uni.

N.
I'.

«6,-/ 6-7

«or/o« 6-6«

«01/ 6-1/

S7eee -

L6)7 - 6)1/

Lor/O« or/6«

S07 or/7

06)1/ - M7

oor/o« or/6«
601/ or/)/

H/()r/6-

«6/eL)/0§ 6-/eS70§

«O^eS)/H 6)^/L-^

«0^«L707/ 6)^eL)/0i/

S7//e-

s6/eL)/0§ or/^S7O§

SO/LS7-/ O1/^ttS7-/

LO^/S7O7 or//LS7O7

sr/7e^ -

00//L70§ - or/^eL7o§

00^eS7)- - or/^eL7--

oo^«S707 or//es707

s^r/o-

loäiea-

rivus.

8.

v.

«01/ 6)1/

«L§ «§

«S «

«0^S7 6)^L7

«L707 - «707/

«S7//7 «7--1/

«0/1L7 - 6)/eS7

«S7S «7L

«07 - 6)1/

L07 or/7

LL§ se§

SS k7

S0irS7 0r/^1L7

SL707 L1707

SS7)^7 S17--7

L0^«L7 0r/^LS7

SS7S S17L

LOT/ or-7

001/ or/)/

0L§ or/§

os 00

oo/rsi/ or/^rsi/

0L70)/ 0070)/

OL71?1/ or/7-/r/

oo^rs)/ or/^rsi/

OS7S or/7L

001/ or/v

«6«^)/ 6-/e-^)/

«01/ 6)

«L7O «70
tto/esAo)/ 6-^esr^oi/

«L6r9oi/ «61^01/

«L6F-7)/ «60^-/)/

«o^teLr^« - 6-^esr^«

«L6Os «Ok^s

«01/70 6)770

so^e^v or/^e-^7

sor/ - 01/

SS70 k?7O

LO«L«9O7 Or//LSAO7

Sk6r^O7 seo^O7

SS6^7 se6r^^7

so/esr^« vr5//si^«

ssOr^s seOr^s

S0770 or/770

oo^/)/7 - or/^1)

oor/ - or/

OS7O - or/70
oo/esr^O7 or/^rsr^O7

OL6r^O7 - 01/6,^07

o§6^7 - or/6r^--7

oo/rsr^« or//rsr^«

ost-Fs or/6r^s

00770 - 01/770.



Fünftes Kapitel. Von d. Coutractionen rc. ng

giebt sich von selbst: zeigt die dritte Per­
son des Duals, 01- den Optativus an: der Rest X-ryo^s 
wird sogleich an die Endung (XLt?
erinnern, und sofort als Z Pers. Plur.
Opt. Ful. 1. Paff, von XktTrw erkannt werden. Es ist 
am bequemsten und nützlichsten solche Auflösungen nach 
alter Weise von Anfängern lateinisch machen zu lassen:

e8t tertia persoua, änulis Numeri^ 
oxtrttivi mocii, luturi ^rimi temporls, ^as^ivae con- 
)u^Ltioni8 L verko x^'7lw.

4. Es ist nicht immer möglich, durch die Auflösung 
auf den wahren Wortstamm zu kommen. Zwar wenn

d. i. als 2te Person im Conjunctiv
des 2ten Aorist. Act. erkannt ist, läßt sich aus nach 
der Verkürzungsregel rückwärts auf den langen Stamm 
y-Lu/ und demnach aufqvc^w schließen; aber eben jenes 

würde im Präsens seyn, wenn das Wort 
wäre. Ebenso wenn aufzulösen kommt, kann 
blos angegeben werden, daß der Stamm auf einen 
K Laut ausgehe, ohne daß sich bestimmen läßt, ob er

oder sey. So kommt man aus »-xou- 
eben so gut auf L-cou^als auf«xor-.— Der Auf­

lösung muß deswegen die Hülfe des Lehrers zur Seite 
gehen, bis sie sich bey wachsender Bekanntschaft mit den 
Wörtern selbst macht. Ist dem Lehrling einmal

bekannt, so wird er bey Auflösung von Hxov- 
^at, nicht ungewiß seyn.

5. Endlich sind ungeachtet der Mannigfaltigkeit der 
griechischen Conjugation dennoch öfter die Personen ver­
schiedener Modi und Tempora gleichlautend: Xs^w 
kann Fut. 1. Jnd. Act. ferner Aor. i Conj. Act. end­
lich die zweyte Prson vom Aor- 1. Jnd- Med. (statt 
Xö/«/.'ttt7o, ) seyn. In solchen Fällen kann blos
der Zusammenhang und Sinn der Stelle über die nähere 
Bestimmung der Form entscheiden.
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Sechstes Kapitel.
Von der Conjugation ohne Modusvokale.

Z- 96-
Allgemeine Angaben.

1. Außer der oben erklärten Conjugation findet in 
mehreren Verben noch eine andere statt,' die vorzüglich 
darum, weil ihre Modusvokale in manchen Tempen 
fast gänzlich mangelnd durch die Zusammenstellung der 
Wortstamme und Ausgänge eigenthümliche Formen 
liefert.

2. Sie findet statt bey mehren ?uri8 von cinsylbi- 
gem Stamm auf«, L, 0, bey andern, bcren Stämmen 
die Sylbe angehängt wird, (bey
I^ulis und IiHmäis blos

z. Sie erstreckt sich über Präs, und Jmp. Act. und 
Paff-'/ ferner über Aor. 2. Act. und Med.

4. Wir stellen auf die Stämme c«, §c>,
aus denen (sage), (stelle), (sende), rr- 

(setze), (gebe), erwachsen werden.
5. Viele Stamme dieser Conjugation werden im 

Präs, und Jmperf. durch Vorsehung eines t erweitert, 
vor welchem sich, wo möglich, der erste Consonant wie­
derholt.

P«, ro-L, (Warum nicht 025« und
)

6. Abarten sind von 7rtc/7r()tt von rro« 
mit eingenommenem

7 Die Ausgange sind mit wenigen Ausnahmen die 
gewöhnlichen- Der Conjunctiv hat seine Modusvokale 
(M, und der Optativ als Modusvokal r nach dem 
Stammvokale: u- a.
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97-
2tctive Conjugation.

1. Die Vokale der Stämme werden von den antre» 
tenden Endungen im Singulari immer verdoppelt, ötöo,

2- Conjugation des Indicativs.
Präsens.

Die Endungen des Präsens sind im Singul. abweichend.
1. 2. z. t/t. Z. V. 8. <^1-^
dann, wie gewöhnlich: D. ror>, t'. re, 
-/rcr«. V. öo, ötöo, öröu?.

Paradigma»
8iu^. A/Acr)L ö/As'-o'»
D. öt'öoror' ö/öc>ro^
1'1. ötöo/tLr' (öt'öo^rc^t) s?röon/7t.

So auch o-XL-
u. a.

Z. Die letzten Personen heißen natürlich 
rti5L?ro^, aus

denen nach der allgemeinen Regel die Formen ' 
yilXtZL, ö/uoüt/t, öLrxr'ucrt

hervorge^n, oder auch
L^«ar, r^L«c-t, ötöotx<7<, 

wo ? mit « vertauscht, und r vor c/ ausgcstoßen ist.
L. Imperfectum und Aor. 2.

Die Endungen sind die gewöhnlichen.
8in^. k, (nichts). Dual, r-o^, ror'. 
I'lui-.

Der Unterschied zwischen beyden Temporen kann nur ik 
dem Vorsav des t liegen. Nur dann finden sich beyde 
von einem Verbo, wenn es diesen Vorsatz hat: 
lu^). ^or. Im^. L'r/1^1^ ^or.

Löeo»'
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Paradigma.
8.
O. ^«rov
k.

Die letzte Person kann auch auf auögehn: 
wie im Plusqpf- 7lct.

Anm. So auch die passiven Aoristen aus
den Stämmen -./77L/ doch so, daß die Verdoppelung
des Vokals hlcr durch alle Numeros geht, und auch im Jmpe? 
«ativ Und Infinitiv wiederkehrt. Eben so beym 2ten Aor. von

z. Conjugation der übrigen Moden.
Da hier das Imperfectum, als der Moden ermangelnd, 

ausfallt, so erscheinen immer nur Präs, und Aor. neben 
einander, beyde blos durch den Vorsatz verschieden.

Conjunctivus.
a) Der Conjunctivus hat, wie erinnert, seine Modus­

vokale, kommt übrigens immer zusammengezogen vor.

ötäoa)
^or. 2. ^«a- 

öoM ära
^or. 2.

d) Eigenthümlich ist dieser Contraction, daß statt 0,/ 
(nicht ot), statt aber (nicht«) gesprochen wird.

Paradigma.
Präsens.

8.
O.

8. -Fco
D. FHro»'
k.

So auch die passiven Aoriste, und --6-, 
H> u. f.
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L. Optativ.
Die Ausgange der Nebentempora sind hier mit -- ver­

bunden :

Der Optativ besteht aus dieser Endung, dem Tempus, 
dem t zwischen beyden.

Paradigma. 
Präsens.

8.
D.
1^. ötöot^UL^

ötöoii-rov 
ötAot'-)r§ ötöot^cr«^.

Aor. 2.
8.
I).
k. Lt^/LL»'

L/,-/

Lt-^rs LL--<7«r>.

Im Dualis und Pluralis kann -- aus der Endung 
entfernt werden, und die letzte Person auf 67 ausgehn:

Lt^L7, LLrL, LLL7.

6. Imperativ.
Hat die vollen Ausgange (^-rco, ro7-rco7, re- 

^ov. ?r. ^or.

statt (siehe k. Anmerk.), statt r/r-L^t 
(aus das erste F behauptet sich, weil es zum
Stamme gehört. So auch Aor. i. Paff. u.f.
Die Formen ö6^ werden abgekürzt in --5^, 
"6^, wie die Präpos. in ^00^.

Paradigma.
8. /^ocrco 8.
O. t^«rc>7 /^«rce>7 I). «?Lro7

D. Infinitiv.
Die Endungen sind im gewöhnlichen Dialecte
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vor denen im zweyten Aorist « in doppelt/ 5^- 
und die Vokale in öor/«t, Lr«t lang ge­

zogen werden, L»«L.
ki. ^cw. 2. kr. ^or. 2.
kr. ötöo^«e ^oi. 2. ?r.^or. 2. LL^«t.

L. Paricipia.
Die Endungen sind im Nom. r/rx, vrs«, ^r, ws

von das r abfallt.
I'r. /^«vrcr« ^«r'r

/^ocrx
Oan.
ki. r/^L^rcr«
?lom. rti5Lt<7«
6an. rt^s/si-s-

2.
?r. Lrx

Atöor' öor/L öoüc/« öov
«x«07«

ZLtrtvsip öLtx^r/crsr §LLrr^<-^.

Man wird die weitere Bildung der passiven Aoristen 
bey Vergleichung des Paradigma in allen Stücken den 
angegebenen Regeln dieser Conjugation gleich finden.

§ 9».

Paradigma krber das Activum der Verben ohne 
Modusvokal.

(Siehe Tafel v.)

8- 99- 

Passive Conjugation.

1. Die Ausgange sind hier ganz, wie in der gewöhn« 
lichen Conjugation ; § in der zweyten Person des Sing, 
durch -keinen Modusvokal gestört, fällt nicht aus: r^«- 

/ außer im Optativ, und
in einzelnen Formen, t'50-cro, ^«0, tcw.



ich stelle, statt
a f e Zu S. 124,

ich setze, statt ich gebe, statt So.

^ravsens. ^Nl'ist. 2. kraesees. ! Aorist. 2. kraesens. Aorist. 2.

Inäicatives. tor«^cv 
bis

L0r«05

eor?/S 
eor?/

bis 
eori-ocrv oder 
§or«v

r/^05

bis 
rLl^Ltot

kr^

bis 
L^ocer^

StSa-^5 
StSa>§ 
SiSkioe 
StSo^LV 

bis
S^SovoL

LSa-v 
kSco§ 
L^M 
LSo^tev 

bis 
eSootti-

(üoniunoti- 
vus.

tora-

ior^ 
iorELr^

bis
eorEt

orc<-

orr- 
orä/^rev

bis
07E5

7t!9E6^ 
bis

i9ä-

,9-7

bis 
7?W05

S^Sä-s 
S^Sa- 
StSa-^Li- 

bis
StSaior

Sa- 
S^s 
Sa- 
Scö/Lev 

bis 
Swor

Optatives.

ior«/^s 
ior«/-/

bis 
tk7r«t^ixttv oder 
torcr^ev

oror/^v
or«i-^s

ortt/^sv
bis 

oder
<7r«5s^

rL<9Lt?/S

bis

1^6L^§ 
i^Lt^

bis 
^LL^ottr/

HtSot^v 
StSo/-^s 
StSot^ 
StSot^ttev 

bis
StSot^ocri/

Soii-v 
So/-^s 
S0L?j! 
Soi-^Ltsv 

bis
Sot^onr,

Imperati­
ves.

torcerc«)
Lorcerov 

bis
toroerMooet»

or?/roi^ 
bis

or^ra-ocrr/

rL>^rM 
rtr^L ror^

bis
?>L70V

bis

SiSo^ 
S^ora- 
SiSorov 

bis
StSor^o«^

Sos 
Sora- 
Soror' 

bis 
Sort^o«^

Inlieiiivus. t0r«^«5 ?)v!rtirL Sor-r«^

kartiei- 
piuei.

iorcr§ 
t0r«<7or 
iorcev

or«o«
<7r«j- rtiAer/

i^LLocr StäoHo« 
StSov

Sov§ 
Sovo«
Sov

Imtierleetum. ini^erloctum. Imperl'eetum.

eorcr^sr- 
bis

t'orcrv oder Mr«-
o«v

ertr^^r' 
eri^s

bis 
tr/i^rottv

L-SiSk-r- 
LSiScog 
L§tSt0 
tStSo^ev 

bis 
(S/Soocrv
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2. Paradigma. 
Präsens.

Sing. rZ^L^ttt r/^Lr«^
Dual. rt^ur^o^ rt'^LS^o?
klur.

Imperfectum.
rti^cr'rttt.

LinL. Lrt'^Lc/O
Dual. Lrt?5^t.ki5o^ Zr/?^L(/^or' L>t^Lc/^r»
klur. Lrtl^L^tL^« L'rZ^L^L

Aor, 2.
LrZ^Lr^ro.

8in§. ^Lt7O
Dual. L-l5/uc^0^ ^LU^O»,
klur. Hr^ro.

z. So gehen auch die übrigen Modi ganz in dek
Ordnung.

Oonj. kr. ^.or. 2.M.
u. f. ^7? u.f.

Oxt. ??.
u. f. ^LLO U. f.

Imxer.kr. rZ^Loo oder rZi5ou -^L</o oder ^ov
rt^L'o^ta U. f. u. f.

Inün. rZi-Lti^«L
kartie.

4. Bey dieser großen Regelmäßigkeit braucht es kei» 
neS eignen Paradigma, nur einer Zusammenstellung 
der ersten Personen.

Jndicativus.
kirres, 
Imp?.
^.2. rn.

Conjunctivus.
kraes. §töcr-^«s
^.2.ru. ttö^tcxt

Optalivus.
kiaes. rL^Lt,<L^ ötöot^r-
^.2. M.

2.ru
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Jmperativus.
1^1-768. LLc-o
^.2. m. -Atc/o öoso.

Jnsinitivus.
kiaes. ZrIst7i5«r
^>2.N1. 5«l7^«5 ^Lc/l5«t Lc7i-«L öocrA«t.

Participium.
klL6S. <x«^L^O§ ötöo^tL-

^.2. IN. Hevox öo//6^o5.

§. 100.

Einzelne Bemerkungen.
i. Mehre Personen werden in der activen Conju­

gation dieser Werde mit Modusvokalen gebildet:
I 2. Z.

So rctt, ötöoL und andere, aus/5tt6e, ötöoL/. Jmperat. 
r/Act, aus r/^LL^, Imperf. aus

Lt^öou^ aus L^'öooi', u. f.
2. Mehre Verba bilden nur den 2ten Aorist nach 

dieser Conjugation, z. B. ich gehe, statt ,6«,
Aor. 2. 5^'?^ nach 651-r/. ; statt Aor. 2.

nach ->'ucr), tauche unter, Löü»' — Jnstn. 
Part, öür^.

Z. Mehre Aoriste nehmen ^iZnis. ineäiam an. 
stellte mich, stand, tauchte mich unter, 

bewegte mich, ging.
4. Mehre Verba, welche dieser Conjugation folgen, 

kommen nur im Passiv vor, und das zum Theil mit 
langem Vokal. one, r«t, ich kann,
ich liege, Imperf. u. f.,
ich suche, ich meine.

Z. Andere, die r'u oder an den Stamm ge­
nommen haben, bilden die übrigen Tempora aus ihrem 
ursprünglichen Stamme:

<^5>c, Imperf. Kll. L^L-
L«, u. f.
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6. Die übrigen Tempora der Verba ohne Modus­
vokal werden nach den gewöhnlichen Regeln gebildet; 
doch haben die Aor. 1. Act. und Med. von

ein x, s^x«, das Perf.
von und Lt, Pafs.
und von ein langgezogenes e als Augment.

Activum. Ne6ium. kassivum.
kerLect. Lt-^^x«

r'L^L^oct
LtX«

k1u8cn)f. » ...
L>L^L/XLL^
LtXLt»'
L'öcöLöxctr/

kut. 1. ^r/cro^«t

^or. r. o^7/c7«
L^xttur^ LrL^//^

-)X«
«öcax« L'öa-x«^»/

8- 101.

Ueber mehre kleinere Verba.

i. Ueber
i. ich send-, Stamm e, nimmt im?ei5. ?us8. 

in der Form die 8iZnU'. meciiam an, senden, wo- 
hinsenden, sctncken, setzen. Perf. ich habe mich gesetzt, 
sitze, n. f.

2. In der Bedeutung von kleiden (anschicken) kommt 
es mit der Endung vor: (schicke
mich an, schmücke, kleide mich).

2. Ueber bewege mich.
s) Aus H (eo) und tw, welches noch in x/w vor- 
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kommt/ also aus den Stammen L und r wird folgendes, 
vermischt mit und ohne Modusvokale, gebildet.

kiaes od.
auß DuclI. rrov ^'ro^

?1ur. trr i,'«c7t.
(^onjunct. tü>, u. f.
Opt. LOtS---- tvtL»'.

linder. od. Lor>rw^. Inün.
kenl'. aus L -LL od. --«5, 

s/LLS', u. s. w.
U-188IV.

U) Die Bedeutung ist: sich in Bewegung setzen, im 
Begriff seyn zu gehn. Daher die Bedeutung de- 
Futurums annimmt, gehn werden. Perf. ich habe mich 
bewegt, gehe, Plusqpf. ich hatte mich bewegt, ging.

z. Ueber L^r, ich bin.
Aus dem Stamme r bildet sich auch das älteste, und 

darum in allen Sprachen unregelmäßige Zeitwort, dir 
Oo^ula seyn, welches im Griechischen auch darum 
äußerst mangelhaft geblieben ist, weil man es nicht, wie 
in andernSprachen, zur Bildung derTempora und Per­
sonen braucht, die fast alle aus dem Wortstamm her- 
vorgehn, und weil sich statt seiner in vielen Fällen an­
dere Wörter zufällig seyn, zu­
künftig seyn) brauchen lassen.

Paradigma.
L?'«/ od- L?

?I'Ä63. ich bin?O. Lcr^L> L^c-»>
I u.

w L/'-)
li).

k?. cäc-t.
od. Ltr.0^ u. s. w.

is 8. Inl. Ltr/ttz. 1'art. ont/tt,
Impei'. / I). or^.

I u.
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Imkert'. lX ( od.
--r- (od. ^5-)

oder U. f.
O^t. Int. LbL<7^«t. ksrt.

A n m. Das k? kommt eben so in die Formen -H', tt. ü. 
(st. er/, er6^) wie in rLr/^L^ttt st. ^or/t7/.crr,
A.a. aus wie

Siebentes Kapitel.
Von den Anomalien in den Derben.

102.
Bestimmung des Begriffs der Anomalie 

bey Derben.
i. Anomalie in den Verben entsteht, wenn der 

Wortstamm durch den Hinzutritt neuer Buchstaben, 
oder durch Umsetzung und Vertauschung der ursprüng­
lichen verwandelt wird.

L. Die hinzutretenden Buchstaben sind theils Vo­
kale/ theils Consonante/ theils einzelne, theils mehre. 
Sie erweitern entweder blos die Sylben deS Wortstam­
mes oder vergrößern ihre Zahl.

§. it)A.
Dom « und den dazu tretenden Buchstaben.

A* dehnt sich in «e itt weine, x«w,
brenne, r'«, a-ror-«tw, führe eine Colonie aus.

4. ZU diesem gesellt sich Noch bey 
thue, nage, Fs- /)«/->»>, geht/

kut»
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5. ohne r bekommt komme
zuvor.

6. Zuweilen tritt die ganze Sylbe o»? an den 
Stamm : und trockne, und

erfinde, (in ^^0?, feindselig)
--co, und trockne, XL(>ö (in XL^öox,
Gewinn)

7» So entstanoene Formen bilden aus sich einzelne 
Tempora, z. B. Fut. 2» Aor. r.

8. Oder die Sylbe ohne rin 
bemerke, fehle, «k,'^
vermehre, pflanze,
schlafe, L^XM und halte ab,
bin verhaßt, ^x, 5x«^eo, komme, xr^, xr^«^o-, treffe. 
Die alten Stämme zeigen sich, noch in den Aor. 2.

, L^cr-70^
Lxor', kxt/or'.

y. Beyde Formen hat (von o/iro^) 0X^01?«^, 
gleite aus. Aor. 2. cv/t^Fo^.

10. In nicht wenigen kurzen Stammen einsylbiger 
Muta erscheint « mit doppeltem von denen
das eine vor die Schlußmuta und das andere zu dem « 
tritt. «ö, ich gefalle,

bin verborgen. So:
kurze Stämme

Ferner verbindet sich « mit >ioc, 
nehme, welches äolisches Digamma («TroXoe/m) und 
daher auch war.

is. Zuweilen erscheint dieses v nur noch im Fut. 
und Aor. x«t>- (x«/^w, oder x«/c,i später) xo-t^ü), 
Lx«v^«> xX«M, xX«tM, x/t«T-§co, ritze,

iz. v mit verbunden in L^.«, treibe.
Fut. I. L/i«SL0.

Anmerkungen.
14. Außer « nehmen auch -, - und van, «r« 

(in xre (in -rrL^w) xrev, xret^a», tödte, xroe»»,
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Lxrwr'o^, und ra (in spanne an,
r/M, strafe, F. r/QM, 7sL, 75t>t0, trinke, Aor. 2.
^ror', -rX^^LD, wasche, Fut. i. -rX^Lrcu.

iZ. ^wechselt mit or-. das Waschen, X«», 
waschen, betreibe, c77ro„ü^ Eifer, x^-

und xoXo,'k)^ schwäche, hindere.
i6. Das eintretende « nimmt auch i- zu sich in 

ötchxc«) 6,XK) x/co U. a.
ö,k)X0^M

wehre ab. verfolge. weiche. gehe.
17. tritt an den Stamm von Mutis und Liqui- 

dis, deren 6 sodann gewöhnlich in w übergeht, ^x, 
xc<<>-, brülle, und und

laufe, und wende-

Z. io4.
Vom e und den dazu tretenden Buchstaben.

18. geht in 65 über in x6, xe^«t, Fut- xs/o-o-.
Eonj. 716^,6/5. und aus 7^6,

waren oben da. Häufiger noch bey Dichtern: -rr-L/w,
yrrXe, u. a.

iy. Es verbindet sich mit welches auch hier Di- 
gamma war, x,/^ (in xHAox, eoc, Pflege) x^ötüa-, 

^«rL^cc») begehre, trete,
und ^omco, haste, ^rLDK), suche.

20. Dieses v hält sich nicht im Präs, aber im Fut. 
und Aor. I. in 7rX6^, rrXLÜü'K), schiffe, (rLvtic«,, 
fließe, gieße.

21. Und bleibt allein nach Verkürzung der Sylbe 
, L^v^r'. So preise, L'x)tü^x, x/tu^ 

berühmt, u. a.
22. tritt an den Stamm von Mutis und Liqui- 

dis, deren e dann in o übergeht, sage, z,o; LM, er­
wäge, P^ce>, trage, rL)o/,L"o-, zittere.
Die .so entstandenen Verba sind regelmäßig und bilden 
eigene Tempora/ Xo/r/ciM, u. a.
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2Z. tritt wie « mit an den Stamm, 
versammle, brenne, u. a.

24. L tritt häufig zum Äehuf bequemer Tempus- 
bildung an die Stämme jederArtvonVerben, «E, wehe, 
aus«L, Fut. LÜ(rr-csc«), ^Xw,
will, ^Xr/f/co, rürrr^w, rü/rr^^

streite, F. oP^XXw, soll, oqvLX^-
criu, ö'^ dufte, entweiche, o^i^cro-
^«5, u. a.

25. L geht nicht selten'in andere Vokale über: c in 
«, /)^x in ^tXo-:, ^SttX in L/Z«Xo^, xrrr/ und xra^, XL^- 
r/co und xL^r«a-, sporne, L.tt^oXLu) und L^TroX«^ 
rew, trete einen Weg, tt-r«r«c«-, führe vom Wege ab.

26- L in 0, und friere, und
schwach seyn. — Uebrigens ist die Ausstos- 

sung mancher Stammvokale zu bemerken, t'Xu^, e'X^ 
XL^>tt, Xj)«.

§. 105.

Von den eintretenden Conftnantett.

Vorerinnerungen.
27. geht bey antretenden Consonanten häufig in 

t über, setze, berau­
be, rLx, rt'xrM, gebühre.

28- Nicht selten tritt <- mit dem ersten Consonant 
vor den Stamm, , rtr^a-c,xw) /^o,
7t/^cä<rxca u. a.

29. Oder es wird die erste Sylbe wiederhohlt: 
leuchten, 

begehre, wobey
ZO. Verdrängung des wenn ihrer zwey sind, nicht 

ungewöhnlich ist, erzeuge, nr,-,
sreirLr, srcrr^ 7r/7rrM, falle, 
bleibe. Auch läßt sich dieses l als Vorsatz, wie in 

ötö«</xa,, erklären, und
srt'rrrw, ist dann aus srt-rLr«,.



Siebentes Kapitel. Von d. Anom-in d. Verb.

z r. Kann berSchlußconsonansdes Stammes mit den 
eintrelenden sich nicht verbinden, so fällt er aus:

lehre, 750«^, 75^«t7bw,
thue.

Eintretende Consonanten.
Z2. tritt häufig vor ö, welches den Wortstamm 

schließt, spreche, xX^ (in o die
Woge) schneide, und

ZZ. in mehrern hundert andern Verben auf 
heilige, reinige, kampfe,«^oL-

versammle, mache blutig, u. fw- Fut. i.
oc/v/l/w, U. f.

Z4. Auch bei andern Mulis erscheint es in einigen 
Formen, Lo^ k7r, 5^71.

Zg. 2 tritt in den Stamm zu Vokalen, o^«w, ziehe, 
6e'(7rr«^M, ziehe an mich, umarme, zwin­
ge, beraube, blühe, lasse
blühen, ordne, schlafe,

xr-t)^, schabe, Fut. i. ^Trocow, u. a.
g6. tritt in den Stamm zu / und -s, welche auS- 

fallen, «>-«/ (in «x«^/> Spitze) «x«^, x^«^ (in
Geschrey) x^oc^w, «^75«/ (in Naub)

«4)75«^^ (in 50^«^, Seufzer) X()5^
(Perf. xLx^L/«) x^-^c», knarre, Fut. x^«^ nc^Tr«^-» u. f.

Z7. tritt an den Stamm zu den P Lauten.
s) Zu 75. x^L75 (in x^Lnoc, Diebstahl) xXL'757t». 

x«7r (in x«75-?, Krippe) x«7rrto^ fresse. 
rvTr (in rt-7ro§, Geprag) ruTrrw, schlage 

u. a.
b8-s>) Au/3- x«Xri/? sin Hülle) x«?.vrrrco.

(in Schade)
(in öt«r(>t/)7^) r^^r-co, reibe, u. a.

Zy. c) Au P. a^> (in Anhalt) «TrrM, fuge an. 
(in rrey-o?) Begrabniß) i^ttTrrtÄ. 
(in die Naht) (i«7rrco.

40. Die Tempora solcher Verba werden natürlich 
nach Maasgabe deö ursprünglichen Stammes gebildet.
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Fut. I. Aor. 2: n«-
u. a.

41. oder <7<7 treten in den Stamm, ebenfalls vor­
züglich zu den X Lauten, die bann ausfallen:

3) Zu x. ^<x (in gewunden) LX/o-on
oder

xr/o?,x (in xo^, Herold) x-^-
^Üt7</c>, oder x-^ürro-.

yy^)tx (in ^>(>LX?^ Schrecken) 
u. a.

42. l)) Zu/. (in That)
Und 7r(-lxr7ro-.

tt/l?,«)/ (in aHi.«/?), Verwandlung)

(in Schlag) TsXi/onwU.a.
43» 0) Zu (in süß)

r«^«^ (in , Getümmel) r«-

0?^- (in ötcho^L, ^05, Graben) o^^o'- 
c^a> u. a»

44. Auch hier werden die Tempora dem ursprüng­
lichen Stamme gemäß gebildet, L/^co, L7r(>tt-

u. s. w.
45. Außerdem tritt doppelt t5 zu einigen T Lauten, 

-ltr' (in Xtr-/, Bitte) , xo^vi^ (in XO(>1,^
xo^i^o?, Helm) x^^^<rc,'M, 7r4,/.r (7rX«r?)L, breit) 
7rXtt<7c7c!-^ drücke, bilde, (in L(>Lr/<oL^ Ruder) 
L^c's^o-.

46. Ferner zu einigen?uris:
gehe, /LU, -v^t/c/csc!), sehe, 

«y)c)c/csM, schöpfe u. a. und einfaches r zu X in rcx, 
rexr, rLxrco.

47. ^§x tritt in .eine ziemliche Anzahl Stamme, be­
sonders von?url5:

;'^L)«(7XW, altere, «^co, «->.r/c7xce), irre um­
her, §LjiLü), ^L^c'c»XM, raube, LÜ^rL, L^(>t'k/xc!), finde.

48- Wobey c> in w übergeht, /Z-.ch<7xa>, komme 



Siebentes Kapitel. Don d. Anom. in h. Verb. 13S

hervor, /t/r>csc7xa-, erkenne- Ztö«i7xw, lehre, 
und mit aspirirtem x, 7r«^, Tro-o^w, leide.

4y. erscheint, außer den oben bey Vokalen angege­
benen Fällen, besonders bey I^uiäis.

schneide, x«-^, x«^»to, arbeite, 
beiße, Fut. Bey Uutis, X«/Z, 
auch mit s verbunden in ^x, ^x^/o^«-, komlne, 

Fut.
50. Uebrigens sind auch dir Verdoppelungen des X, 

z. B- /?«?., ^«XXw, «x^rX, und der Vokale
X«A, X?/6, A«x, öi-x, oder deren Verwandlung in Di- 
phthonge, xrLr^, xrk5r^, XL7-, X^LTI, spatere
Entfernungen vom ursprünglichen WortstaMme.

Zi. erscheint mit u verbunden,, und zwar einfach 
nach Consonanten.

52. Doppelt nach Vokalen- Die so entstandenen 
Formen si.llm in die Conjugation ohne Modusvokal:

(breche) ot/M (öffne
(reiche ! c^rx (zeige) AL-'xr/u^LU a. oX (bringe
um) oXX?',«t, 0^/ (schwöre) «§0- !füge)

()rr«(>) a. t7xtAtXM (zerstreue) c^xc-
xrc (todte) xrt'r^?^t, (löscht)

^0 (gürte) u. a. 0 wird auch hier«.

106.

Umsetzung der Stammbuchstaben und Vermischung 
der Conjugation.

Zz. Die zweyteQuelle der Anomalie war Umsetzung 
der Buchstaben im Woriftamme: /2«X in ^«Xor^, /N.« 
in /A)3X^xtt, Loö in (X-ö in (>^01 mit cr), 
-^ocr/ in in rL^^x« u a.

54. Als Nebenquelle der Anomalie kaun noch ge- 
nennt werden, Mangel an Moduövvkalen, 

oder
55. Bildung des Aorist nach der Conjugation ohne 

dieselben.
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lebe, Aor. L/It'kÄV, 4/t)/r>w<7XM, erkenne, 
erzeuge, Aor, gehe, L/S^r,.

§. 107, 

V^erstu tle^scrivn.

56. Ganz verschieden von den Anomalen, und blök 
zufällig damit vermischt sind die vorba cleleotiva. In 
ihren Formen ist nichts gegen die Regeln der Sprach- 
hildung; aber die Form ihres Präsens ist veraltet, und 
man stellt sie demnach unter ein noch vorhandenes Prä­
sens von derselben Bedeutung zusammen. So bekommt 

als Fut. t. was zum veralteten
gehörte, Aor. 2. was vyn 

ist, u. s. w.
57. Wenn nun ein Verbum blos in einem von den 

Punkten anomal ist, welche bisher sind verzeichnet worden, 
so bleibt der eigenen Erwägung überlassen, es nach den 
ausgestellten Bemerkungen qufzulösen und zu behandeln.

58- Noch aber ist ein alphabetisches Verzeichniß der­
jenigen Verba nöthig, in denen eine mehrfache Anoma­
lie, die weniger leicht zu erforschen ist, statt findet, worin 
auch die verba äekeetiva ausgenommen werden. Die 
Nummern, welche den Formen beygeschrieben sind, wei­
sen auf dieses Kapitel zurück, wo sie von l —58. zur 
seichteren Anführung durch die Zphe fortlaufen.

§. ,08.

Verzeichn«? der Verba, welche mehrfache arm- 
Maln ober (lesectiva sinb.

i. zerbreche.
§7, 5t, Perf. §^7«, Fut.

A- Hom.
I. führe.

«7? u. s4, — «70-7 m 29, Perf. («7)
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«'^5, -Hrx«, dorisch «/-)/o^c>e,

Z, nehme-
cc^L, FX n. 56, ^50LM, Perf. Aor.

1^7^ und (kX) LtXo^
4. merke, empfinde.

«Lc7^, tXtc-i^L n. 24. — «Lt7i9«r- n. 8.
P. s , F. «tct^cro^t«L, A. («L§F)

5. fehle.
N. 24. n, 8,

P. F. Aor. 2, r-^«^ro^.
6- ^Xt'yxo^ttt, werde gefangen,

<xX, «x§ n- 24. ->- «Xo n. 26. —«Xc, «Xtr/x n. 27. 
^7. -/X/(7xo/7«t^ F, «Xwo^o^«L, A. ^«Xc»v oder
HX^, hin gefangen worden, (L«Xcor- ist von «Xo eben 
so gebildet, wie L'XLttp^? von C. «/^w, 9,
Xo»^, I. «Xci-r-«^ P. «Xou§,

7, gehe,
/?« N, 25. --- n. 28. — n, 3,

4, L«t>tv^ P. f/Z«)/3c/Z^x«, F. werde gehn 
lassen, bringen, A. L/ZT-o«, habe gebracht, /Z^o-o^o», 
werde gehn, 5/)'^^ ging (nach Lc-^), nnd von M U, 
bonj. /ZL7/§ u, a. bey Homer,

8, Ftt'XXm, werfe.
/ZLX (in ^os-, Geschoß), /?«x n. 25. — Ms, ^sx« 

n. 53. — /^cX, /3oXe r>, 22, ^cxX, ^?«XX n, 5o, 
^S«XX^n. 24- /^«XXw, P. (M«) ^Z/LX^x«, (/?oXe) 
/Zk^öXr^ttt, Ham. F, (/ZnXXL und /)«X) /Z«XXr-<7M, 
/Z«Xlö, A, L^oeXor'; Opt, hey Homer (Mk)
^XL<'^?, ^ZXLto,

y« werbe.
?k, ->tt n. 25. — /ss, n. 1-4.— -4^,

IU 29. — /er>, n, 24, Z t^o^oet, P,
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</«) ^«x« bey Dichtern, (/L^) (^vr) ^L-

10. Z't^^wcrxa-, kenne.
n. 28. —- ^t^ax/x n. 48. — Zt^vco- 

crxco, P. (/r^o) H^cox«, A.
L^r^co^ — L^wc/tt^Imperat. Inf.)'i'ä- 
r-«r, P. ^r'o^x.

11. schlafe.
Z«(>V, n. 53. — 11. 24. — ö«(>F«v

n. 8. — P. F. ö«^7-c/o/L«L,
A. und bey Dichtem , Aor. rö«o-

, öoe^LiL.

12. x/iA(>«sxü), entlaufe.
ZLZ^« N.28. -—ö,?i«sx n.48. — x/tAo«erxw, 

P. ö^öi(xxxtx, F. Aor. Lö^«»-, Imper.
Jnf. Part. ö^«^.

iz. 'L'-rc.i, bin beschäftigt.
L^rr, ron n. 34. — "Z^r^ A Lo-7io^ (wo sals Aug­

ment betrachtet, und deshalb in den Moden ausgesto­
ßen wird), Jnf. <7-1^, onüir- bey Dichtern, M. L<77ro- 
/!t^^ c/Tii-i), Ls?ro^ttLr'0L.

14. L'^o/Lttt, komme.
und k'XLXT^, ri. 56. --- LZl? n. 26.—

II. i5.— komme, P.
-i^K und bey Homer F. L'Xe^c>/L«L^ A. ---

und
iZ. esse.

L§, L^L n. 22. — II. 56. Mü) und L^/ü>, P.
(n, Lö//c)LXU) L'ö,)öox«, Lö»)öL^<«ct, A.

16. Zx^to^xM, finde.
LNO, §7)^L n. 27. — Li'^rcrx II. 48. -—

P. F. cÜoi-S'M, A. ^^0^, LI-00/I^r',

17. z>c.), habe, halte.
^r> II. 34. und n. 27. — L0FLII. 24.—
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n. 53. — ^0), Zmp.
F. Dü, und A.n^ox, Lt7/c> cri/r-, C.

O. 0^0/,-x, I. <7^k§, in Courpos. auch
0^/, 77«6«0^L, X«r«O^L^

18. O^k/X^ sterbe.
-Fr^se n. 53. — -^-^dx n. 48. -— 6r/7;<7xcs, 

P. i^r«, 7^^x«, F. ^«^o^oer, A.

iy. '/xoc^ komme.
Xx, 7X«v N. 8. — LX^L n. 4^. — '/xtt^a- und X- 

xr'Lo^tttL^ P. F. A. Zxo^i^.

20. Xtt/co, brenne.
X«, x«5 II. 3. — x«ri 11. II. — ^«ck-, xoc/01, brens 

ne, P. XLX«UIL«L, F. A. Lx^oe, Lxa?/x,
LX«Ui^,^.

21. L«X^ rufe.
x«X, x«Xk n. 24. — xt<X, xX« n. 53. — ^«X/w, 

P. s xX« ) x^xXi^x«, F. xttXLSM, attisch x«Xü>, xoeXv- 
A. LxocXLc/tt^ LxX?/i^i/r'.

22. ermüde.
x,u« n. 53. — n. 4g. — P.

x/x^t)/X«, F. A. LX«^/O^.
2Z. mische.

XL^ X6(>« II. 17. --- XLor^tt, XL^tt II. 4g. 2^7. ---  
XLL)«, XLj)«r^U n. 52. --- XLjltt, x^tt II. 26. --- ^L-

xL^«^^i-^t und Xt^r/orco, P. (x^>«) xcxpttx«, 
XLX^«^<«L, (xL^tt) XLXL^ttkl^ttt, F. XL()«<7K), A. LX^- 

, LXL(itto<5^^, (x(-« ) LX(»«ci«^-?/r/
(xt^) LXLjio^^^, Conj. xL()«r/rttt^ bey Homer.

24. hänge.
X^L/t, X^L^r« II. 17.   X^L^U«^!^ n. 52. ---  ^^)L- 

hänge,----- hange, F. X^)L/<«<IL!),
(x()L^M, attisch), X()6<L«0^^c/O^«t, (x^>^) X(>L7/^ 

A. LX^L,««cr^1,^', A. 2. M. Eonj.
2Z. , erloose.

Xr^, X«/ II. 2Z. — Xc-^, x^ II. 5o. — Xs^, Xk-^,
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Xk/^ N. 49.— X«^, X«^«,/n. 10. —
P- (X7N) LtX^«, LtXi-/^«t, Xc^ XtXo^«^ F. x-^ 

A» LX«^or^.
26.

X«^A, X»-/? n, 5o.— X«^, X«^e n. 24. — X«^A, 
X«^/)n.49. — X«^, X«^«»', X«^«^n. 10.— 
/?«-/«, P. (X--/?) F. Xr-i^o^pct, A. LX«^9o^,
Ionische Formen von X«^/Z sind; XLX«^«L, Xa^o- 

und XLX«^--x« yon X«^L.
27. bin verborgen.

x«^, X-),9 n, 5o. — X«F, X«^^«»' 11. 10. — 
^«r>m und Xi^i9^ P, X/Xr-F«, X^X7/c,^«L, A. cX«xi9o^ 
L'Xcc^o^r',

28. -^<rr-ü>, wasche»
Xo^ Xos ii. 24. conk-ak, Xov. Xoilt«,, wa,

sche, mit fortgehender Contraction des oL, Xor^w, eX«- 
<r«, Jnf. Xoi-Lci^«L, Xor/ss^«t, Xovo/tL^o^ Xoü^L^ox 
V.s-f.

2y. lerne.
^«»9, ^«»-'9 v. 5y. — ^«i9, //«.-L 11. 24, — ^«,9, 

^eoer'i9txv n. 10.— P. ^uL^tt^xoe, F.
F^i/o^oet, ^l. ^«i9or^, 

zo. mische,
^t<7^ n, 34, — 11. 5i, — Z/t/r'v-,

P. F. Por. L^Z-
u-

zi, D^iv, rieche, 
o§, u. 32. — O^, O^L n. 24, — P<

(oö) üöwö«, F, ö^ü) und
32. 'OXro^tt/r^, gleite. ,

o'Xt<7i9, oXro-^L ri- 24. — t-Xro^ und o'X«-
n. 6- 8, — 6Xtk7i9«i>a> und L-XtLii9«»-K>, P, co- 

Xt^i9--x«, F. c-X-^i/i/ce), A. wXto^or^,
ZZ. 'OXXv^, vernichte.

oX^ öXe p. 24.-^- oXXv n, 5. — 'OXXu^t, P, (oXe)
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vXlüXL-t« nnd oXti,?.«, F. , oXor^ttt,
A. c«ÄLc>«,

Z4. schwöre.
o.tt, n. 24. ---  0^10 n. 26. ---- o^L,

n. 5l. ---  P. (0^,0) o^w^ox«,
A. 0^0SM, o^uo^tt^ A, ü-^vl7«.

35- nütze.
or,^ ov« n. 17. — 0^«, mit dazwischentretender 

Reduplication (0-^-^). und F.
o^c/w^ A. A. 2. Med. (or^«) O.

I. o-'al/lAoer.
36. sehe.

o^« Und o7r (in 0'^, orr-6^) n. 56. '0(>«co, 
AmpHwr^ > , P. o7lü)7rtt, ^7,«^,

Ä.
3/. rieche.

öo^y)^, ri. 2^. — osP^)« n. 17. — oc7P^«t^ 
N. 6.---  0c?P^ttO7t«t, F. 00^()^<70^t«t,
2l.

38. dulde.
> rr«F n. 25. — TsLr^> n. 4g. — 7r«i9,

-r?-F n. 5o. — -r«^ n. 48. —H«-
, P. (-re^ ) ^Trovi^« -rL7ro<7/t«t ( und rrr- 

2 x^rs. xl. 7r/7ros,9e (aus rrc7roviA-^L) 
bey Homer, und (7r--F) Tr^rr^^«, F. srLt'so^oct 
vo^t«^), 7r,)c7o^«L> A. gewöhnlich L7r«^or^.

Zy. /sLro^tttt, fliege.
Tt^r, Trcrü n. 17. — rrev, LTrr n. 53. — /irrn.27. 

— Trcr«, srr« N. 26. —§rc?> rrorL n. 24.— Hr'- 
ro^utXt, -r^ra^toet, 7rcr«o^ttt, F. srr-)oo^t«^
A. srr«i L7rr,^^ O- 2nf. rrr^«^, P- rrr«k-
t'rrr«^r>, 7rrcrt7i-«t, rrroe^L^o^ L>^ LTrro^»^ 7rr^

Trro^tL^ox. (Vergl. )
40. trinke.

rr^> 7rtr^ n. i4. — 7ro n. 56. P. (-ro)
-r^7ltr»x«, 7rL/ro^«t, F. A. crrto»', LTroi^i--'.
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41. falle.
rrkr, rr^cr n. 56. — rrär, Trerrcr, -re-rr n. 3c). —

-cro n. 53. 26. — //Urco, P. -rro, rrLTkrt»- 
rc«, F. A.

42. thue (bey Dichtern).
(irA UNd ()Lv II. 56.   Ljlö und n. 53. --- ^LZ, 

()L^ II. 32. —7----------------------------- P-

F. A. Lo§« (Lo^or"),

4Z. lösche aus.
<7/^, n. 52. — , P.

, F. o-/ZL<sM A. , I.
V«L, L^Leci^r'.

44. ^ro^L>r>?^t, breite aus.
^O(>L n. 24. — 50^ n. 53. — 50(1, 50(1-

-/V, 50()L, 5<i(ik^", 5()O, n.5i. 52. — ^ro'^-
P. F. 50^0^,

A. L^O^LO'«, L^Mc-«, LS'OCLciF-^.
45. 7'^^üi, schneide.

r«tt II. 25. — re^u^, roe^t»' n. 4c^. — r^L 
N. 53. — P. rL>^rc«, rLr^t?^«t, F. r6^a>^ r«^Llö, 
A.

46. trage mich zu.
riix, rc^L H- 2 t. — rr^^ttr- n. 1.0. — 'rr^, 

r§li^ ii. 5o. — , P. rLrv^^x«, F. rLi-§o^«L,
A. eri^o^.

47. T't'xrca^ gebahre.
7LX, rsxr, rcxr II. 46. 27. — P. r/rox«, F. rk'§ü), 

rL§o^c«L, rexor^ttt, A. L^Lxo^ LrLxo^»^.
48. laufe.

I^e^, ö^L^t II. 56. — ö^«^/ II. 25. — A^««,
öjioc^L II. 24. — P. (A^tt^LL) öLö^a^x« und
( , F. UNd A.

und Lö()«^o^.
49. esse.

r^w/ und ro«/ II. 56. — ^ca^ca, F.
A- Lr^oe^o»'.
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Zv. lasse erscheinen.
P«, Par> n. 5. — n. 3. —-

P. (<xor^) (^«) , F.
A. Lcxoe^or' U. s. f.

ZI. trage.
0L und L>LX n. 56. — L>^x, n. 4g. —

oLLsr9^<7su«L, A. ^L5X« (wie die
der öiguida gebildet),

Z2. komme zuvor.
Pi9«, n. 5. — P. H^«x«, §.

I. P. ^F«x.
5^. Lx/ocu, freue mich.

n. 3. — n. 24. — Xa/^ü),
P. xe^tt^xoe, xc^«^^L«t, F. ^«t^c-cr'/
A.

54. XLM, gieße.
n. 20. — X^k), P. xL^vxoe, x/^v^oer^ 

F. Ä. oder k^L« (ohne s),



Anhang zum ersten Buche.

Erstes Kapitel.
Von den Partikeln.

109.
Bestimmung des Begriffs.

I. Unter dem Namen von Partikeln begreift man am 

füglichsten die Wörter, welche zur näheren Bezeichnung 
gewisser Verhältnisse zwischen Begriffe oder Satze ge­
stellt werden: z. B. von jemand kom­
men, näher bezeichnet "irrv roüro L^c-

or) 7rtt0l^ro^ näher bezeichnet roLro L^L- 
vcro, L/eov ori 7r«^o^rox.

2. Sie lassen sich eintheilen 1) in Präpositionen, 2) 
in Partikeln zur Bestimmung der Zeit, der Ursache, des 
Orts u- a., z) in Conjunctionen, welche angeben, daß 
mehre Theile der Rede als ein Ganzes- oder bey ein­
zelnen Begriffen mancherley Nebenbegriffe gedacht wer­
den sollen.

z. Man rechne nicht die Wörter zur Bezeichnung 
einer Gemüthsbewegung hieher, z. B. des Wehes: e F, 
srorroZ, oi? PL,7, ttt, M, Lw, der Freude:
/oü, LÜot, denn als Naturlaute sind
sie unmittelbare Bezeichnung von innern Zuständen 
und demnach selbststandige Wörter, die jedoch nicht ei­
nen Begriff, sondern ein Gefühl bezeichnen.

4. Die Adverbia dürfen nicht hieher gezogen werden,
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sondern nehmen als ein Haupttheil der Rede ihre Stelle 
'neben den ihnen verwandten Adjectiven ein.

5. Alle Partikeln haben ursprünglich einen bestimm­
ten Sinn und gehören zum Stamme eines Wortes, das 
einen bestimmten Begriff bezeichnet. Jener Stamm aber 
ist oft verwischt oder muß in-einer der griechischen ver­
wandten Sprache gesucht werden. Z. B. dabey, 
darunter, ist aus in mitten, abgesprun- 
gen. Die Sylbe r« zeigt sich noch im Homerischen 
roessox. Der Ursprung von mit, aus §o»o§, XOL- 

ist eben so deutlich: «7ro, von, was von jemanden 
herkommt, und von, was durch jemanden er­
zeugt wird, haben ihre Stämme in dem orientalischen 
sdü, Vater, dar, Sohn, erhalten. Eben so gehört 
zu 7rL§/, Tr^ssos-, übrig, und zeigt etwas an, das noch 
dazu kommt. Daneben ist Stamm zu //-

dorisch (Stamm von wie rc von 
was sich auch ergiebt, wenn mit astmn 

verglichen wird. Demnach bedeutet auch das neu 
hinzutretende; 71^ und sind also ihrer inneren und 
ursprünglichen Bedeutung und Kraft gemäß Verstär­
kungspartikeln, die zu einem Begriffe treten, um 
ihn zu heben, vor andern auszuzeichnen, was sich auch 
in der Syntax bewähren wird. — Diese Bemerkung 
hier vorläufig, um darauf hinzuweisen, daß in der grie­
chischen Sprache mcbts ein todtes und inhaltleeres Zei­
chen ist, sondern daß das Leben und die Bedeutsamkeit 
sich bis in ihre kleinsten Fasern ausbreitet Das zeigt 
sich auch in den ursprünglichen Personalendungen der 
Verba, 8in§. sr, rr (in L'ssr, welche 
auf die Pronomina ^0/, so/, or, ursprünglich /ur, s/, 
» zurückweisen. Mit « verbunden werden sie Passiven­
dungen, //«t, sott, rott. Eben so der klur. urspr.

deutet auf or^Lc, rk, urspr. r^, auf ein ?Iur. von 
ru, re, und die dritte Person bildet sich aus rr, mit r^, 
dorisch, wozu gewöhnlich noch s, ?rst, kommt, das die 
Endung umschmilzt. Im Passiv auf dieselbe
Weise. — Die erste Person mit F« verbunden, 

K
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oder die zweyte mit (r-cri-L)
t7^L. — Auch die Personalendungen sind demnach nicht 
leere Zeichen, sondern aus den Pconominen, wie in den 
orientalischen Sprachen, herausgebildet.

Z. HO.

Derzeichniß der Partikeln.

i. Der Präpositionen.
s) Für den Oe-nit. «7ro, LX (oder vor Vo­

kalen), 7,^)0, LVLX« (oder ^LXLv).
b) Für den Accus. «?«, L/?,
e) Für den Ablativ L> und «7v^.
ä) Für Gen. und Acc. ör«, x«r«, ^urr«, v-rtlo.
«) Für Gen» Acc, Abl. L7r/, rrä^r, sr«-

Ueber Bedeutung in Constructionen handelt die 
Syntax.

2. Partikeln.
s) Für die Zeit, -ro^L, / wenn? srore', ein­

mal, r^r'/x«, rors, damal, ore, o-rorL, t7rLt, LirLtö»), 
LvrL, ce,^ als oder da, L7rLt5tt, hernach, «Lt, tt/tt und

immer. Mit «> werden von diesen Partikeln ver­
bunden orL, öra^ 6?r6r«^, LTrLt aus LTiL, L7rr)v 
oder L7rvc»', LTrLiö«^, und Lvr' Statt ov
haben die Nichtattiker auch xL^.

d) Für die Ursache, wenn, (nicht-attisch «/) ei­
gentlich e und deshalb mit L«,,, auch und «>, 
ore und weil, ou^Lx«, (aus ov L^Lx«) weshalb, 
weil, /«(>, denn.

c) Für die A b si ch t,tv«, oTrwx, damit. Mit 
verbunden wirb hier nur und onw?, oTrwe 

«v, nicht tV 0^^-' «»'.
6) Für den Ort,woher? irgendwoher, 

ohne Frage, von wo her, ov, Tror), wo 's 
?ro^ irgend wo, Trvt, wohin? 7ro/, irgend wohin,
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o-rot, wohin irgend, hier/ L>-
von daher.

<b) für Art und Weise, 7rä§, wie? 
irgend wie, (^na), rcä§, r?/, ovrw,
so, töc, örra-s', v7r-/, wie.

L) Für Bejahung, Bekräfti­
gung, ö?)7ror-, öi--rork, fürwahr, traun, Ver­
stärkung, z//, Folgerung, dem­
nach, also, Einlenkung, «H«, ö/> aber, Ver­
neinung, ov und vor Vokalen o»x (or-^ vor dem 
Asper), nicht, oÜ7rorc, ^u>-irorL, nie­
mals, or-ö«^ok), nirgend, or-ö«^-), auf keine Weise, orlx 

or-xoi»', nicht also, und in der Frage or-xoH.
g) Für Entgegenstellung der Sätze,

--öV, entweder, oder, — 67/ oder 
— Tror^, bald, bald, für bloße Verknüpfung, 
rL, und.

------------------------------ /

Zweytes Kapitel.
Von der Herleitung der Wörter aus einander.

§- irr.

Grundstamme der Sprache.

1. Die Grundftamme der Sprache müssen in Ver­
ben und Substantiven gesucht werben.

2. Sie sind einsylbig, haben ihren Vokal, und wenn 
ein ConsonanS auf ihn folgt, auch diesen kurz oder ein­
fach, öc, öo, i^Tr, P«,

z. Bey vielen mehrsylbigen oder langsylbigen Stam­
men läßt sich ibr Ursprung aus einsylbig kurzen noch 
jetzt Nachweisen, «Hxw, stammen nach
bekannter Analogie aus «X, ist

K 2
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Stamm der sich in unserm gel*
len, d. i. tönen, schallen, erhalten hat. blü­
hen, aus emporlaufen, emporsproffen, Stamm

geht durch auf ö«^, und 
dieses auf lloeeo, zurück. aus d. i.

und^L(>, tat. Zero, zusammenführen u. a.

§. 112.

Wortbildung aus Stämmen.

Aus vielen ursprünglichen oder schon erweiterten 
Stammen bilden sich durch Anfügung der Endvokale 
Substantive aus allen Declinationen, aus diesen Sub­
stantiven neue Verbe, aus denen dann wieder andere 
Wörter, Substantive und Adjective, herstammen. Z. B. 
tt/in «/m, «/-o't, oder Führer, daraus
Adj. und eine andere Reihe (d. j,

anführe, daraus
Führer, daraus Führer seyn, daraus

Anführung.

Z. 115.

Substantive aus Derbem

r. Der Begriff des Verbums wird zum Substantiv 
mit persönlicher Selbststandigkeit erhoben durch Anfü­
gung der Endungen (Gen. rov), an sei­
nen Stamm. Aus (St-
richten, ( L-ltt ),

), ^Ltr", sprechen, werden Substantive: 
der Schreiber, (AtXttö-

der Richter, der Schüler, rXar-/^,
der Treiber, Schleuderet, der Retter, 
Sprecher, Redner.

2 Die Fömininalendungen sind von tu<7«, 
VON riL, von UNd A,
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/Loer-x, Priesterin, Tror---
Tror-zror«, Dichterin, t'Ao§,

Flöten spielerin, Iktrerin.
Z. Der Begriff des Verbums wird zum Substan­

tiv, wiewohl ohne Persönlichkeit, durch Anfügung vdn 
05, /Lo^> ro§, legeres gewöhnlich mit <7

bey puri, z. B. <xsv/w (<xr-/), halte mich
auf, wiederlege, rü/rr-es sr-r-Tr), schlage, präge
aus, gehe unter,
habe Ueberfluß, (7r/lLor>«ö), sVw, binde, (^/), habe 
Schlucken, wehklage, (?ro), davon
Substantive: Flucht, Aufenthalt,

Widerlegung, Gepräge, Er­
kenntniß, Untergang, 7rX5o^«c>^6§ (^eo^«A-

Ueberfluß, Fessel, der Schlu­
cken, das Wehklagen, Trank.

4. e geht dabey in o über, sage, 
schneide, verderbe, fließe,

5/^041«, ^oo§.
5. Besonders zu bemerken sind die Endungen 

und von denen diese eine Thätigkeit, jene aber das 
Erzeugniß derselben ausdrückt, z. B. ahme nach, 

das Nachahmen, Nachahmung, 
das durch Nachahmung erzeugte Werk, 7r^«<7<7M (770«/), 
75(7«^^ die Handlung, aotio, was durch die
Handlung erzeugt ist, das Getha n e, lactuw,

stelle dar, Darstel­
lung, 7ro-(r^ZLt^«, das Dargestellte, durch Darstellung 
zur Anschauung gebrachte.

§. ii4.

Substantive aus Ad'ectiven.

Die Substantive aus Adjectiven stimmen mit den 
unsrigen auf heit, keit, überein, die denselben Ursprung 
haben, und enden auf»«, (6. r^ros), und 
z. P. oo,xo§, (St.
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««Xt«, Weisheit, Bosheit, Wahrheit, von
(feindselig), öt'x«tox/kommen

ötx«t0Ls^,-, Gleichheit, Feindseligkeit, Ge­
rechtigkeit.

§. 110.
Verba aus Substantiven und Adjectiven.

Verba aus Substantiven und Adjectiven gebildet, 
bringen die Begriffe von -Seyn und Machen in dieselben 
hinein.

a) Seyn, besonders die auf «w, tw, LÜco, z. B.
Haar, xo^«w, behaart seyn, Hr-, Fett, Xt7r«M, 

fett seyn, Tro^Trrv^, Begleiter, , B-gleiter
seyn, begleiten, xo/^tt^os-, Herr, xotg«r>LL^, Herr 
seyn, herrschen, Mörder, ^o^r-c», Mörder
seyn, ermorden.

d) Machen, besonders die auf und o'cv, z. B. 
Blut, mache blutig, Schatze,

, sich Schätze erwerben, sich bereichern, 
rein, reinigen, rrrL^ro'^, Flügel, rrrr-
beflügeln, golden, golden

machen, vergolden, öoiHlox, Sklave, zum
Sklaven machen, nach dem vorigen, Skla­
ve seyn.

§. 116.
Adjective vermischt aus Substantiven, Derben 

und andern Adjectiven.

i. Die Endungen sind:
a) tox, deutsch : lich. Gast, gastlich, 

r-o Sommer, ^'^0^ sommerlich, Lo/rL-
Abend, , abendlich, x«^«^, rein, x«- 

reinlich, Freund, Pt'Xtox, freundlich.
d) sros, isch, von Personen. Nr^xor^-
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Homerisch, Epikureisch, d. i. zu ihnen gehörig. 
Eben so lxo?, von Sachen, erfinderisch,

zum Schreiben, Leibe gehörig.
o) (»OS', ^0L', o§t^, voll, reich, ig:

schanbvoll, schändlich, neidvoll,
liftooll, ^.r-7r^()65, kummervoll, FttjMttA.L'os', 

muthvoll, muthig, anmuth-voll,' reich, an»
muthig, waldig, feuervoll.

ck) tr^o§, ern, artig, hölzern,
steinern, onr-rt^ox, ledern, (y)X6§, y)Xo-

/llc, Klamme), flammenartig, «r-^cäA^c, mannartig, 
männlich. — Auch Ergiebigkeit an etwas, nor- 

gras», fischreich.
o) bar. brauchbar, eß»

bar, Trorr^os', trinkbar.
1) roc. Sie werden sämtlich aus Verbalstäm- 

men abgeleitet: rLo§), -lexreoc, Xcxroc, ^c^-
-. w , L,)^Lr/ox, LV^LrO5,

( mit o-) 7r«r-s-LOss, Y)t-.L (mit verdoppeltem L) 
y-L^rLos-. Die auf reo§ drücken das Part. Fut. Paff, 
im Lat, iimLnclns, invonienckns, die auf rox das Part. 
Perf. Paff., amatus, inventus aus: Pt^/rLos, zu 
lieben, geliebt, Frot^r^ox, zu thun, Trot^rox,
gethan.

2. Die deutschen Endungen reichen nicht immer 
aus. Man muß dann das verwandte Wort nehmen, 
welches die Sprache bildet, z. B. rox, lich, 
himmlich fehlt, also am Himmel; Lxot, isch, Pt- 
2.tx6§, statt freun disch, vomFreunde kommend;

bar, öoxr/^ox, ruhmb,ac nach ruchbar fehlt, 
also berühmt u. a.

§. 117.
Bildung von Adverbien aus verschiedenen 

Wörtern.

Außer den Adverbien zur Bezeichnung des Orts fin­
den sich noch andere der B esch affenh e it, vorzüglich
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mit den Endungen: t, 6/,, rt, rLt, z. B.
mit eigner Hand, ohne Kampf,
groß, ohne Schweiß,

ohne Ankündigung, nach der Reihe, o-r-X-
zusammenfassend, Wechselsweise,
, darauf gestiegen, geschieden.

n8.

Besondere Classen von Substantiven und Ad­
jectiven.

1. Diminutivs. Endungen: tor', öro?) tStvr-, 
«Utvr^, uX.Xeo^ uXXtx, rc, rc-xos',

ü. a.
7s«tS/o^, Knäblein, /^üs^or', Fischlein,

kleine Insel, 7r«tö«^or', xo^^c/to^, (xoott, Jungfrau), 
von L^oc,', «x^r^os', «x«»/-

FuXXt'^ kleiner Dorn, von auch
^«^/«/xo^, u. a.

2. mxli5i esti va. Endungen: ca^, K§, 
mit dickem Bauch, XLP«X<»^, mit großem Kopf, 7sXov- 

überreich, von (too§ Wogenschwall, Lava.
Z- Oentilis. Endungen: o§, tos-, «^o^,

-^05, au-,/-?, u. a.'/r«Xoc,', ^yoL>-
i5^ox,

'/r«Xtch^^> ^//oXLÜs', U. a.
4. ^Ltron^mics. a) Endungen: tö,/5, (Gen.«), 
(Gen. tor^ox), z. B. X(»c-xo^ Stamm x^or^, x^o-

XLmr^)?, Sohn des Krouos, 7I?-XLÜc, Stamm
^Xk, 7I^XLröi-§, 7I--X§/ü-r>, Sohn des Petrus, 
roeü^, Sohn des
Atreus.

b) An die Stämme der ersten Declination auf «
wird blos gesetzt, ^Tror-^s-, St. '/^7ror«, '/nnor«-

c) Zum Behuf des Verses nimmt die Endung
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ein « an. Tigris hat im Gen auch davon

4. Die Fömininalendungen davon sind: tc, «x, 
^ttr^r«X-O5, ^«»'rocX-tx^

- ox, Tochter des Nereus,
VLL, '^x^tcrtlör--/, Tochter des Akrisios,
Adrastos.

? I'g.

Zusammensetzung mehrerer Wörter.

1. Die griechische Sprache ist sehr gewandt in Ver­
schmelzung mehrerer Wertformen zur Bezeichnung eines 
zusammengesetzten Begriffs. 0, e, § und Ln machen 
gewöhnlich Verbindung: Fischhändler,
c>LXO) ticcxL^r^o^ Herznagend,
von ^kv?), von Gott gesagt, reXL(7y)0gt--^ (rt'-.o?, rL/.LOL'), 
zu Ende bringend, «/«XLarrttXos'i Schildschüttelnd, Xv- 
</L5rc>^0^ Mühelösend, rr«i^t^-oXot, Zornstillend.

2. Ohne Verbindungsbuchstaben treten zusammen: 
allverzehrend, Seeschlacht, rro-

/trro^i-o», Städte zerstörend, u. a-
Z. Zu bemerken ist die active Bedeutung der Pas 

roxytona und die passive, wenn sie?roxarox^toim wer­
den. der Gott trägt, der von
Gott getragen wird, X^o/?oXo§, der Steine wirft, Xe- 

der mit Steinen geworfen wird.
4. Eigen ist der griechischen Sprache die Verbindung 

mehrer Präpositionen mit dem Verbum, z. B.§o<xt« 
ucm AtL§LXtt^r/,L, deine Weisheit strahlt durch alle 
hervor, , heimlich entfliehen,

die Schwiele hob sich em­
por («?«) aus dem Rücken (^) unter dem Scepter 
( t/>ro ). So ^rrex7s^oy)?-)'tÄ^, r)7rLX7r(>o^tM^, u. a.

5. Andere Zusammensetzung von mehr als zwey 
Wörtern gestattet die Poesie, besonders die comische: 
sr^/oTroXt^'x^c, Mauern- und Stadt-Bezwinger, /?«-
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d. i- r<Ä^ ^o'§ ron'§
/eir-s Frosch - und Mäusekrieg.

§- 120.

Besondere Arten von Zusammensetzungen.

i. Zu bemerken sind noch die Zusammensetzungen 
mit Adverbien. Letztere treten ohne Veränderung an 
das andere Wort: 7r«^«r, nahe,

nahewandelnd.
2. Die Begriffe miß oder un und wohl werden 

durch und angegeben, welches letztere das Neu» 
trum von schön, ist. unglücklich,

glücklich, gute, schlechte
Geburt, miß-, wohl»
rathen.

z. hat in den Zusammensetzungen eine dreyfache 
Bedeutung, je nachdem es von ohne, sehr, 
oder zugleich, abgesprungen ist.

a) « von , ohne, heißt un, ist Verneinung, 
Beraubung (» xrivativnni), z. B. in ««oyvox, un- 
weise, unschädlich, Kinderlos. Vor ei-
nem Vokal tritt ? hinzu. «v«/rL0k, von «Utoe, un­
schuldig.

b) « von sehr, verstärkt den Begriff, vor dem 
es steht, sehr angespannt, Ar-Xo§, holzreich,

von große Aehre.
0) «von zugleich, zusammen, drückt Verbin­

dung zweyer Gegenstände aus: der aus dem­
selben Mutterleibe geboren, Bruder, «xv'Xtt-
^oc von xLALr-Aox, der auf demselben Wege geht, Be­
gleiter, «xotrt?, (von das La­
ger), die Lagergenossin, Ehefrau.

4. Den Ursprung dieses « aus den angegebnen Par­
tikeln beweist außer der Bedeutung auch der ganz ähn­
liche des 0, zugleich, aus o^ov-bey Homer in den
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Wörtern: von gleichen Haaren, ö^w^oc, von
gleichem Barer, zusammen verbundene, (o/«ov 

) d. i Gatten.

Drittes Kapitel.
Dom Homerischen Verse.

Vorerinnerung.
Nach Erlernung der Anfangsgründe, wenn man 

mit Hülfe lies ersten Theiles von Jaco b s Elementar­
werke sich hinlängliche Geläufigkeit in den gewöhnlichen 
Formen und Kenntniß der nöthigsten Wörter verschafft 
hat, schreitet die Beschäftigung mit dem Griechischen 
füglich zum Homer, und zwar zuerst zur Odyssee fort. 
Dieses Fortschreiten zu befördern, folgt hier ein Kapitel 
über den Homerischen Vers, ein anderes über den Ho­
merischen Dialrct. Eben deshalb wird die Syntax größ- 
tenthcils auf Beyspiele aus dem Homer gegründet, von 
dessen gründlicher Kenntniß alle Erforschung griechischer 
Sprache, Sitte und Weisheit ausgehn muß.

§. 121.
Ursprung des Homerischen oder epischen Verses.

i. Der Homerische Vers entspringt aus dieser Reihe 
oder Verknüpfung von Sylben,

wie sie z. B- in
sich findet.

2. In der ersten Stelle dieser Reihen, «vr, ön<7.
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hebt sich der Ton, darum ist hier die A r si s, 
Hebung, welche mit einem Striche bezeichnet wird:

l

I. Nach dieser Hebung senkt sich der Ton wieder in 
den beyden Kürzen oder der ihnen entsprechenden Lan­
ge, und diese Stelle der Reihe heißt deshalb Thesis.

4, Nach der Senkung fällt deL Ton in die letzte 
Länge, .und schließt so die Reihe ab; diese Stelle mag 
deshalb der Schluß heißen.

5. Der Schluß kann wieder als Hebung dienen; 
und dann setzt sich eine neue Reihe an:

j. B.

0

1.
A' L>

oder er beendiget die Reihe, und dann schlägt zur Mil­
derung der heftigen Sylbenfolge noch eine einzelne Sylbe 
hinten nach, die man Kataleris (das Aufhören) nennt.

— oder

oder im Deutschen: wann die Natur s liebsich erneut, 
wo die heftige Sylbenfolge durch Antritt der KatalexiS 
gemildert wird:

Wann die Natur sich , lieblich erneut hat.
5. DerHomcrischeVers entsteht, wenn die genannte 

Reihe (-!- —) sich viermal wiederholt, und durch
die Katalexis abschließt.
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6> Betrachtet man je zwey Stellen dieser Reihe als 
einen Theil (Fuß, xes) derselben, so. zerfällt sie in sech- 
Theile oder Füße,

7. Jeder von diesen Füßen ist entweder SpondeuS 
(------- ) oder Dactylus (— außer dem letzten, der
SpondeuS oder Trochäus ( — —) ist. Von der Zahl 
dieser Füße bekommt der Vers seinen Namen Hexa­
meter/ Sechsmaaß).

§. 122.
Eigenheiten des epischen Verses. (Cäsur und 

Diäresis.)

1. Der Hexameter hat fünf Hebungen, (Arses). 
Wenn an der Stelle einer Hebung sich ein Wort schließt, 
so entsteht die Cäsur (Einschnitt) des Verses.

6 L'oVr«^
hat Cäsuren nach und Folgende ha­
ben sie an den punctirten Stellen.

«^reoäi»' ranoü)»/ rL rc«^
« ^605

2. Die zusammengesetzten Wörter bilden auch dann 
Cäsuren, wenn die Schlußsylbe ihres ersten Wortes in 
die Arsis fallt:

HtTre Mou<7« 7roXörL)o)ro^, oe

LtPo^r-)^. 
'^rXar'ro? o§rs

z. Wenn ein Wort sich nach der ersten Kürze der 
Thesis schließt, so entsteht die Diäresis (Scheidung), im 
Fall ein mehrsilbiges Wort darauf folgt. In

H^STlL -roXur(>osro^, öe
. 7rc-X/.«

macht keine Diäresis wegen /«0t, wohl abex ^Ivcr« 
wegen TroXvr^o^ro^. Der Vers
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-ror^5 k^ri^xL ö?«
hat drey Diäresen bey den punctirten Sylben.

4. Eine eigene und beliebte Scheidung der Reihe» 
entsteht im vierten Fuß, wenn nach den zwey Kürzen 
das Wort sich schließt und eine Interpunktion eintritt.

L§ Xar; s OL öe
oc^rvt

n7rL^> «X/e'
07rML '/^ttxi-s L7rtX?-c-Lr«t. s «ör«(-

Ot^L r'U bOL TsLO. 

Am gewöhnlichsten sind die Diäresen und Cäsuren im 
dritten Fuße.

§. 12).

Epische Periode.

i. Die Verknüpfung mehrerer Hexameter bis zum 
Schlüsse des Satzes heißt eine hexametrische oder epische 
Periode.

2. Die epische Periode wird durch Ausgänge der 
Verse, Diäresen und Lasuren, welche mit den Inler- 
punctionen Zusammentreffen, in verschiedene Reihen zer­
legt- In folgender Stelle zeigt ein Punkt die Diäresen, 
zweye die Lasuren, und ein Strich bey Lasur oder Diä­
rese den Schluß der Reihe an.

s rrotö> r/c Hxö§

rräi§ «V LirLi,r' L/lö

r^oo^ L55 ^orch>, , 7r/(>L ö'

LäMXL, , ro^ L^sv-
<7t/^ / s

^^x^co7rös xk^ö^cor«t, öV ,
«vrt'^Lö^ HoX'! oo» x^oir-^L <^.
rr«</t 66ws« ö/ r/xe /Vr^yo^.
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Die Schönheit der hexametrischen Periode beruht 
darauf, daß nicht nur dieFüße, Spondeen und Trochäen 
mannigfaltig gemischt werden, sondern auch, daß Diä­
resen und Arsen sowohl überhaupt, als auch besonders, 
wo sich die Reihen schließen, in den Stellen des Verses 
wechseln, d. h. immer an verschiedenen Stellen ein- 
treten. — Häufung der Diäresen und Arsen erzeugt 
raschen und männlichen Gang des Verses, der sich bald 
großgegliedert, bald in kleinen Sätzen, bald heftig und 
kükn, bald mit wenigen Lasuren ruhig und sanft ent­
wickelt. — Als Muster einer heftigen und rasch fort­
schreitenden hexametrischen Periode kann folgende Stelle 
Ock. 2yy. ff. betrachtet werden.

j rr j
öLtöca, rroe^r« I
-) L<x«r' L,, j

ör0tSt>
Lroc^a^L iro^rc-^ L^t ö

«t7rr,L 0/iLiA^OL.

iü4.

Bon der Sylbenmessung des Homerischen Verses 
überhaupt.

Was früher über die Svlbenmeffung gesagt wurde, 
gilt auch vdn der des Homerischen Verses, unter folgen­
den näheren Bestimmungen.

r. Position tritt auch ein, wenn die zwey Consonan- 
ten, welche sie bilden, mit dem Lokal, der durch sie 
lang werden soll, nicht in demlelben Worte stehen : ok 

rü> ()'
x«r« crrrLcrtr? — sr«cr?
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2. Sie unterbleibt zuweilen bey einer Muts cum li- 
<^ui6s: Tr^., Lxoro Oll. ö, 474» rruMrorr^oox,
06.^, ZZ. — r^r, II. iyZ. vergl. II.

383. 38y» 06. e, 29. ZZ.— «^6r^,
II. §, 78- — lN u- a.

Z. Auch nach zwey andern Consonanten, die nicht 
Muts oum Ii^ui6s sind, unterbleibt sie zuweilen, wenn 
es der Vers nothwendig verlangt, LLL Tnöro? sr(>o- 
^o-/ro ^xoc^t^ö^/6»'. —

§. 12Z.

Bon kurzen Sylben in der Arsis.

1. Eine kurze Sylbe, die in der Arsis sieht, kann 
wegen des Gewichtes dieser Stelle in jedem Fall als eine 
lange betrachtet werden, II. A, 407.

zu Anfänge 11. r/-> 2- 06. ö, 1Z. acxL- 
II. 622. noXA-or, «Trs^o^ro

II. x, 572.
2. Besonders werden auf dieseWeise lang gebraucht:

2) von drey Kürzen die ^rste. Daher 
«7ro^LU^«t, ttz/ootxScu^«^ ,

d) von drey Kürzen die letzte. o^s
II. e, Z8:,. vi-r «r«;) oü, II. e, 287.

0) Daher besonders die letzte Sylbe der Präpositionen 
von zwey kurzen Sylben, vor denen immer noch eine 
Kurze hergeht:
Str^, «7M rrr5 ^ttL)ecr«rL, U. a.

z. Von vier kurzen Sylben ist gewöhnlich die zweyt^ 
in der Arsis, z. B. II. /?, 818. u. a. ^5-
Tr-rtox, 06. 1^, 284. Wenn die Kürzen sich häufen, 
so werden mehre von der Arsis getroffen und lang:

(^/L><<)^ 06. x, iüy.
4- Wenn zwey Kürzen in der Arsis stehn, so müssen 

sie verschmolzen, d. h. so viel möglich, als eine Sylbe 
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gesprochen werden: z. B. ^5, II. r', 53i. sro- 
X,«§, Oä. -K^56o. «L^Xer-Mx, 11. ü,, 734. ^/)ö<7tüc, 11. X, 
679. L'xr/KXZ^, 11. 166. 259; so auch eine Kürze
mit folgender Lange in Oä. ö, 219. 127.

11. 544. II. 0, 187. v, 101.

8 126.
Don Verschmelzung des s.

r. Besonders trifft das Schicksal, verschmolzen 
zu werden, das e, welches dann mit der folgenden kur­
zen Sylbe und vor einer langen gar mcht gemessen 
wird: ^L« öteXer/o^o^«^ II. x, i44. vergl. v, 263. 11.

46i. ^«uro/Lx/oL, II. M, 267. /IeXc«, II. 0, 444.
Oä. A, 767. x^oe, Oä. t, 283. Lr*

FoX7rtt, Oä. 3i5. Oä. ö, 45g. x«r/LL
XL^Lttt, Oä. A, 5 »2. Za-/tLx, II. x, 344. r«, 11. 256.
nX/nx rrr! vtXO7r« sroxrox, Oä. «, i83. Oä.

33. r^wx, Oä. 110. )^«Xxco^ /^^x, Oä. 86. 
x^X^M, Oä. t, 328. 435. ^«Xx^-p u. s. W.

2. Eine eigne Bewandniß hat es mit während, 
das mit darauf folgender Kürze verbunden, am füglich- 
sten gesprochen und geschrieben wird, §0,5 t7rHXFox, 
Oä. 280. t, 233. Oä. A, 90. Lwx o rox,
II. P, 602. 0 rtz>, II. o, 53g. LMx ö co^«t-

II. 106. <7, i5. Oä. L, 365. In allen Stellen 
ohne Ausnahme erlaubt der Vers ist ohnehin,
so wie auch die Verkürzung des a> gewöhnlich) nach der 
Analogie von statt und ähnlichen.
Dann würde neben Ltv§ L^XFox das entgegenstehende

II. v, 422. rLZos '^x«toZ werden.

L
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§. ^27.
Won Verschmelzung zweyer Wörter.

Auch zwey Vokale in zwey getrennten Wörtern wer­
den auf diese Weise verschmolzen : L^X«7rt'?^
Ö6. «, 226. «XXol, 06. K, i65.

L? Hon? 06. 89. H
«Xte, II. L, 349. H ok>x 06. «, 298. L-rLl « 
«7Pt?, 06. 352. LlNL^L?ttl, 06. ö, 682. u. a»

§. 128.
Mangelnde Kürze in der Thesis.

Die Thesis ermangelt nicht selten einer Kürze:
A) Bey nominibus ^ro^riis, '62Xr?/-/,

'.^<7xX-/rrt.c>o ööo II. /3. 732. ^6Xö, II. x, 36. 
60. /X!« 7r(-orr«^ot^L, II. 6, 66.

, d) Auch bey Wörtern andererArt; Substantivenr 
He 6-re^07rXt?-0l, II. «, 2o5. Hol Tr^o^r^t'^or, II. />, 
588. x?«^L?olo, II. o, 554. Adjectiven
und Participien: o^oltov -roX^olv, II.?, 358. 635. 
0, 670. tt?L^o^t/?w, 11. ö, 392. 7roXX« X/ooo,ttL- 
??-, II. k, 358. 91. Tr^oo^e?, II. 3i3. Xr-
?ou «/lo?rL rrve?tt^oo. Verba: «X?,' L<po^«rLlro?, 
II. i5, 191. u. a. — Da dieser Mangel einer Kürze of­
fenbar nur, wo er unvermeidlich ist, eintreten darf, so 
wird n(>r? in solcher Stellung füglich mit /c verbunden, 
und dadurch lang gemacht. A. V. in

MxtL HH^«to?, rr^l? L'Xi^Lt? '^'«rco?, 
II.?, 172.

§» 129-

Von dem Hiatus.

1. Der Hiatus entsteht, wenn von zwey zusammen- 
stehenden Wörtern das vordere mit einem Vokal schließt 
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und das Hintere mit einem Vokal anfangs, ohne daß der 
Vers erlaubt, den erstern zu elidiren: —

or> x«r« ^!-^or5, 05 xoeroe.

2. Der Hiatus thut dem Homerischen Verse keinen 
Abbruch, wenn der erstere Vokal ein langer,.oder Diph­
thong ist. Dieser wird sodann als eine Kürze gebraucht.

x«s — OLXvs Lt/av — L0^«ro7
— OL cHXot —

Z. Solche Kürze wird, wie andere, in der Arst's zur 
Länge, tt/.-s orL Lro§ Oöocr^i.' —
o^ '^Ts^jltO^OP.

4. Andere Hiatus, wo die erstere Sylbe kurz ist, 
gehören zu den Mangeln des Homerischen Verses.

s) Die des Genitivs auf oro.
II./I, 6s5. ^LPÜ^oto L^Loocro, II.62. Oo-lo^-roto 
a?ro ^tov, 11. <54. u» a.

b) Die der Personalendungen ro und r<ro. L^-H«ro 
Od «, 6. ^L^Ll/Z^Lro 265. 5^Lro

0(1. 417. L 7^01^0 II. e, 63/. Lf/)ttr>ro d/rd-
r^o-ro^, 11. 5oi. 11. 5, j27.u a.

5. Ein großer Theil dieser Hiatus verschwindet, wenn 
man annimmt, daß zur Zeit, wo die Gesänge entstan­
den, gewisse Wörter mit dem aolischen Digamma ge­
sprochen wurden, z. B- das Pronomen Lo, 05, d. 
/^LO, 11. /), 23g. «H /LO, 11. k, 34g. ()« /4, II. 
236. 249. II. «, 5io. 0, 682.^^ i42. u. a.
weshalb auch vor ihnen <id, und nicht 01'^ steht: od ro, II. 
«, i i4. od o<, II. A 3g3. II. L, 53. Od. «, 262. u. a. 
od 11. w, 214. und das L^L/i.xv^txor' ausbleibt, 
z. V. ö«tL <15, 11. k, 4.

6 Aehnliche Spuren des Digamma zeigen beson­
ders die Wörter,
^Lt>, LXXcr», L/.?rw, LTross, Ltöoi, LcrirL-
ssox, Hok, 1-^0c, lor^, tL, ^<70L,

o7i>o>.', olxox u. a.
7. Doch ist dabey zu merken, daß der Gebrauch des Di» 

L 2 
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gamma in den genannten Wörtern, das Pronomen H 
ausgenommen, bereits zu Homers Zeiten scheint schwan­
kend gewesen zu seyn, so daß man dieselben mit oder 
ohne dasselbe aussprechen konnte, so wie man auf ähn­
liche Weise und 7«t« und «!«, /«/« und 
,« sprach, also die Konsonanten in diesen Wör­
tern, im Fall es der Vers verlangte, eben so wie das 
Digamma schwinden ließ; eine Meinung, die sich durch 
viele Gründe unterstützen laßt.

8- Die noch zurückbleibenden Hiatus werden ge­
mildert:

n) Durch die darauf folgende Interpunktion.
x«L zrcüi^o, H re r^, II.

üög.

II.?., 7Z1.

II./Ä, 211.
d) Besonders, wenn diese Interpunktion am Ende 

des vierten Fußes ist.
Lr^Ln^r«» PtÄor» oü vi- r'Oör'tr-

06. «, 60.
vtUtr^ ö 06»

435. n. a.
ch Wenn das t des Dativs Hiatus macht, indem die­

ses gewöhnlich nicht elidirt wird. H6<xo«, II.«, 578. ^ca-
II. ö, 134. /)/L«7L II. 422. u. a.

Viertes Kapitel.
Vorn Homerischen Dialekte.

i3o.
Vorerinn erung.

r. Die Erlernung des Homerischen Dialekts ist von der 
größten Wichtigkeit, nicht nur, weil in ihm die griechi-
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sche Sprache ihrer ursprünglichen Gestalt am ähnlichsten 
ist, sondern auch, weil er allen andern Dialecten zum 
Grunde liegt, und man sich mit Leichtigkeit durch alle 
Abweichungen des attischen, dorischen und äolischen Dia­
lekts finden wird, sobald man sich gründliche Einsicht 
in die Formen des Homerischen erworben hat-

2. Die Eigenthümlichkeiten eines Dialectes sind zu 
suchen in den Stämmen der Wörter, d) in den durch 
Flexion wandelbaren Theilen derselben, e) im Gebrau­
che eigenthümlicher Wörter, 6) in besondern Fügungen 
der Rede. — Nur die beyden ersten Punkte gehören in 
dieses Capitel.

z. Wir werden die Abweichungen der Homerischen 
Wortbildung von den in frühern Paragraphen ausge­
stellten Gesetzen nach Anleitung dieser § der Reihe 
uach angeben.

i3i.
Vokale und Diphthonge.

Zu bemerken ist hier r
i. Gebrauch des --statt lang « in

U. Ü-, auch 
wo vorher kurz « war, Aor. 2. eovj. statt

st. st. Lc7^?.ttL-

l-r, u. a.
2. Verdoppelung des e in der Enduug rrov und in 

der dritten Declination bey der Endung eut, wo es End­
vokal des Stammes ist:

Z.. Verdoppelung des e- so daß zwey s werden, zu 
Anfänge der Wörter:
LL^c---, LLLXO<7L, LLirro^. Eben so st- --L^
st. und st.

4. Verlängerung des L in L» in ^Ltr-ox, st.
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-revoss, TrxLLO^crt, ^«Tre/o^e^, EL(>,
77L/^)L«, ^ULt'X«^,

Z. Verwandlung des o in in r^Xr//§v-^§, (aus 
L-^Xo^rv), «XXr-Zt§, (aus «XXo), L>rv?r«-e, (aus 
ror/ und 7r«§), ganz darinn, «/LgoX/vo^, Leiden-umge­
ben/ (von /öoc, Klage) u. a. ,

6. Verwandlung des o in or kniro^, rrvor-/^ 
oXoo/r^o^og-, oöotTro^o^ «^xo/r ^o- 

rrnXor/L»/?^ / in « IN A«X^o5, oo^«r«, 
««vor', r'ücioc, äXo^ (aus oXc>§), or)()o^ 
(Öj)0<e)> ou^o^«/ doch bleibt o unverändert in Tro^oc, 

<x,-o>oc, u. a. die aus Verbalstämmen gebildet 
sind/ wie die genannten (von 9^^) ?ro^ 9-0^ 
y)For/§.

7. Diese Verwandlungen des s und o in ihre Diph­
thonge Lr, ot, werden durch das Bedürfniß des Ver­
ses erzeugt. Dasselbe E edücfniß nöthigt auch, manche 
lange Vokale und Diphthonge auf das Einfache zurück- 
zusetzeN/ z. B. st. «jir^or^, «tXXoTros, rot-
rrox, u.^f. von rroü§, tx^Xos st. LlxeXoc von Lixn, 
st. nx/« st. cöxLt«, st.
^0^)Oc st. st. II. 9)^ 127.

st. II. r/, 2^7.
8- Von besonderer Wichtigkeit für die Syntax ist 

die Verkürzung des Modusvokals im Conjunctiv, des 
w und in 0 und e. Das läßt sich, auch abgesehn 
von der Construction, aus der bloßen Form erkennen bey 
«XL^oc/. st. ttX^r«r, II. X^ 192. und
Aoristen von folglich statt

so TrsTio^o^/Lr' st. isLTro/^w^kr', 
06. x, 335. nL()^Lr-Lr«t Aor. statt 06.

287.
9. Zu bemerken ist noch das Ausrin andersetzen 

naher Vokale, wo die spatere Sprache Diphthonge hat: 
«tw, «L<7(7w, «i-reco, <xHi^ o/'c, oLto,
«i)^«X^o^ o!,'cLr)c<-. Eh.nals war das Digamma dazwi­
schen, das die Vokale auseinander hielt. A. V. o5§, 
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ovis, olavis, u» a. — Der Gebrauch ist schwan­
kend in und 7r«t§> 6to^«r und oto/L«L^ und im 
Neutro von L'r)§, das rv und er! ist.

10. Lu wird vor Vokalen und einfachen Consonan- 
ten, L'i) vor zwey Consonanlen geschrieben:

Lv^oro§, aber
wobey mehrere Consonanten sich verdoppeln,.

LÜr'r'^rox, doch schwankt es
wiever vor in 06./?, 3ir. und eü-
«x^oclr'o^«», 06. t, 82. und

steht 06. r, 352.
L». Der rauhe Hauch geht in einen gelinden über>, 

wenn seine Sylbe auf irgend eine Weile erweitert oder 
verstärkt wird: «/iro von von

«7rroL7r^§ von «rrra), von Lv-
von Lx--Xo§, o7r«r^)o§, ö«^OL aus o/eoü,

aus 0 von o^sx, ouilox V0N

1^2.

Consonanten. (§. 20—27.)

und widerstehen zuweilen der Verwandlung
M a vor st. 7rc(x^«Z^L>o§ st. 7lLy,^«-

XLXO/)^^t^0§ st. XLX0^V^L>Oc>
2. Die Konsonanten ö, r^, cx, ?r und r verdop­

peln sich in mehreren Wörtern.
in r-7roööLt'cr«r/rL§, «öö^^xorks.
in LH«/?e, iXX«/?LrL, LXXetTro^, t^.-

Ltrocr'L^stt, und in
in
in sperre, ^^oc7//«t0^ LÜ^^--ro§.
nach dem Augment Ll-v^-ro, L'rr/l/sr-ro, 

il. ö, 167. ferner im Futur und Aor. i. Act. u.
Med. nach kurzem Vokal, Trabcre,
L^Lt-taa«, «yovaao^t«t, 7r^.«t7rro^, xoi^aac,
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sk/ ferner in ror/c/o^ oonor^ v7r/^
<ra», 'Oövb<reve-, in ^§^Lsc7L5 aus VL^L<7t§,
II. 335 u a.

in 6-rsrc»§.
in orrt, orr^o.

Alle diese Verdoppelungen werden durch den Vers 
erzeugt-

Die Präpositionen werfen häufig den letzten Vokal 
weg: ava, x«r«, u. a. werden xocr, 7r«().

2^ in dem verkürzten x«r« verwandelt sich in den 
darauf folgenden Consonant: x«ö x«AA6^«r, II. r, 
sä. 06. o, 4cj3. x«^/Z«?.k, xa^ /6r>u,
II. v, 458. xocx XLtpoeXr-^, xoeX^LL-rca, x«,tt 06. v, 
2. xcx^ ^//<7no>', II. X, 172. xoc^or't'^x, II. 25/. 
661. x«^L^oi-<r«, x«rr srLAt'o»'/ aber x«7r P«x«(/ 
Lr-7ro/^r«, II. rr, io5. und x«rF«r-L?r> aus bekannten 
Gründen. Aehnliches geschieht in uMttXXser', Tror ro>, 
«X^L TkLätov, statt V7ro/I«XXLL^, 7rorä rov, av« TsLäio»'.

§. i35.

Erste Declination. (§.45.)

i. Von den Nominativ-Endausgängen «, 
«§) gehn viele aus « in -- über, besonders die Endun­
gen t«, «r« und ^oe, z. B. trotzt'-?,

, ^80^'^ u. a. Doch hält 
sich « gewöhnlich in den Endungen <?«, Lt«, LL«^, or«, 
Lt§«, 77t«, und in mehreren einzelnen, hauptsächlich 
im Nominativ: ^tor!on, O«Xct«,

2- Die Endung wird nicht selten durch «5 oder -e 
in , Lt« verlängert:

H^^LXo7rLt«. So/kk^c^Ltpor'tLoc, /^«XocrLt«^ und

z. Der ursprüngliche Wortstamm auf « erscheint 
statt der Endungin ^iror«, ^L<7>LXi^^e()/r«, 5L()O- 

^Trur«, xv«vo^«tror.
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4. Parad igmen.
u1.Linz

H^^orrLt«

o.
«L^^rLM

^^Lt«c> 
^o^Ltü»

o. r^rior? H^r'L^orrLt'--
^^tL«

H--^o7rLL«r' T^O^LL«»,

V.

o.

v.

.4.
V.

-c^r- ^k^^oTret« 
klurnl.

r'Lv^Lw»»

r'Lve-ic

^Lr^ttL
Linsul.

HL/«s 
t^'AM^r-s') .^/ve«§

0.
^o(>^cs

(^öo§)

^»'Ltoca
^t>Lt'ca

o. ^/»«Lt'oe

§. i34. 
Anmerkungen.

i. Der Genitiv derer auf und setzt, wie man 
sieht, ursprünglich o an den Stamm auf und ist dem»
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nach ganz nach der zweyten Deklination gebildet,
Die Vokale «o werden contrahirt 

in w, vor dem nach einem Consonant L zu erscheinen 
pflegt, um die Aussprache zu mildern. Also zwar L'c-

, (II. ö, 47.) 
^o^L«o, ; aber -^r^LtA«o,
öao, a. HätLü), was
man II. L, 534. liest, ist gegen die Analogie, so wie 

statt 7 doch steht letzteres in 6 Stellen.

2. In zeigt sich zum erstenmal die Sylbe qv 
am Gen. Dat-r^c-)^ und — Den
Umstand, daß sie an keinen persönlichen, sondern haupt­
sächlich nur an Sachbegriffe gehängt wird, nicht an «L- 

u. a- wvhl aber u. a.
veranlaßt, sie für Adverbial-Endung, wie sie noch in 
r'oo^e, sich zeigt, und Demnach L§ 0ä. /Z, 2.
eben so gut wie r'I II. ^>o4. ori-
^or^o^Lr' u. a. für adverbialisch zu halten.

z. Der ursprüngliche Gen. Plur. endet aufoc^r-, und 
der andere Lc.-r> entspringt auch hier aus ihm, wie im 
Sing. LW aus «o. Nach vorhergehendem Vokal fehlt 
auch hier das L .- von ist daher der Gen.

II. 33g. aus

4. Der Dat. Plur. mit verdoppeltem «
statt «5^ «^) geht durch alle Wörter; außer daß man 

einmal in der Odyssee (-, 119.) und in derIliade 
284. stehn gelassen hat.

Z. Die Formen gehö­
ren der dritten Declination- Der Stamm ist.LZ (zu 

und ZöL, «LZL, woraus (tttöd) tti'öox 
(im Nom- ungewöhnlich) und aus «i^L, «iä«, 
«.iS«o^ der Unsichtbare, sich bilden.
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§. r55.

Zweyte Declination. (§.44.) 

Paradigma.
8 inguI.

6. (5>c^L^t0o) «,-^U0L0,

V. «^L^L.

O ual.
V. «>L7tü)

o. D. Xl)1. tt^TtOL^, «^L^OLL»'. 

kIuI' L1.

6. «^L'^ttcxxtV
I) . <^r^lOL0^

Anm erkungen.
I. Der Gen. fügt o zu dem Wortstamm, der sich 

auf 0 endet. So kommen zwey 0 zusammen, die vto 
(nach §. 129. 6.) oder ou nach bekannter Contraction 
werden.

2. Ist vor dem o im Stamme ein «, so entstehen 
schon im Nom. Eontractionen:

und c» mit L in
Ocl. III. und andere aus Xao'c zusammenge» 

setzte: doch hät sich gegen die Contraction.
also li. ^(>6. ist aus

z. Daraus erklären sich einige seltsame Genitiv-For­
men. muß im Gen. ursprünglich ^-^«00
haben: wird dieses als zusammengezo­
gen, so entsteht (Tl^Xaio) II. §, 48. Nach
dieser Analogie muß zu Her^s, 11. 552. u. a. als
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Nom. HFro-ox angenommen werden. II. A
844. macht auf ähnliche Weise Z/ci-
^Lk) im Gen. II- 484. und diese Form zum Grunde 
gelegt, dürfen wir als aus «r^oo» («^») 
zusammengezogen annehmen, so daß ä>Lc<> ohne Be­
sinnung (r^oo§), erstaunt, hieße, 
vor, wie es ^^oll. 1.6^. üoin. erklärt.

4. Der Dual verlängert sich durch 
,7rirotL> u. d. Denn die Buchstaben oer» haben einige 
Harte bey der Aussprache, weshalb sie auch in der Con­
jugation e einnehmen, statt -.s/TroL^.

5. Formen mit y)t sind unter mehren folgende: 
G.«-r6 II. 351. «ero errr-vPL, II. y), 2^3.
o^LOPtr/ statt öxL'üv, Oä. i34. A. L-r^ AL^toyvtr/statt

II. 3o/. D. sr«^ «r)roP5 statt sr«^>' «r)- 
rotx, statt II. 1/, 366.

6. Zu bemerken ist noch das weibliche Geschlecht von 
außer in einer Stelle: «L-rl-

ör« II. 0, 71.

§. i36.

Dritte Declination. (§. 45.)

i. L als Schlußvokal der Stämme verdoppelt sich 
beständig in dem Maskul- auf ^Lv?»
G. beständig auch im Rom. propr.

nicht immer in ZZ^X^üc, und
nie in '^rL>Lr-c> Die Contraction des t»

geschieht fast überall in eu, 51-^0^ 
'Oöt-t7Lj-§ u. a.

2. Paradigmen. 
^1.
O. /Z«SL/l^o5 'Oör>o-HoL '^7-ox

(OZuaLOss) 
'Oövo'Lr-k H^.e'ox '^L0L
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D. /^«t7tX^'
('Oöuc/LL') '^/^LL

H^Xrt
/?«c7tX^tt 'Oöl^ci^« H^X^oe '^^oe

V. /?«t7tXc!- 'Oöiit7Lv "^^es^^iLL.
z. 'OZEÜ§ steht jetzt nur Oä. 397. nur,

wiewohl unsicher, 11. 61. "OAr/o^stand O<1. o, 157.
wo jetzt ohne Grund gelesen wird. ist 
aus 7'i-öLtt zusammengezogen, wie «X--^/«, «X-^^ u-a. 
So auch

4. Die Sylbe yv» erscheint auch hier und zwar 
im Gen. xorvX--§0»'0y)tr' statt xor^X^Aor/wr,, Oä. L, 
433. 11. s, 47. st. dann 5^i5L mit
o-, o^Lcstxtr^ st. auf gleiche Weise. Dieses e 
haftet an der Endung §qot und so geht als Endung 
jlber in x^«rLt7y)t st. x(>«ro'x, II. x, i56.

Z. Der Gen. von rro'Xtx ist rroXrox, -ro'X^ox, Dat.' 
sro'Xt?, noX«, und Trö^r, dann herrscht L allein, TroXt^, 
^roXtL§ U- f.

6. Der Dativ des Plural endet, wie früher bemerkt, 
auf <71-, welches an den Wortstamm gefügt wird. Die­
ses <7 verdoppelt sich nach Vokalen, um die Sylbe-zu 
verlängern, wie in den Futt. und Aorr. r4xr>^ r^xr-05, 
D. r^xr-ot, r'/xvont, und
rr^L-oc, rr/^L^, rL/^Lo-^t, ^'i5Lc7t, Dieses
L vor «rcr verdoppelt sich (sL<7o-t), um die Form dem Verse 
anzupassen, also zwar nicht wohl
aber O^LL7«7L von o^xox, S7ro^ D. L/rLSt,
tTlLo'aL, L7r/LEL —/Z^Xcl7t, ^Xr<7t7t, /?§- 
X^Lt7St. So bildet sich die Endung k^t, welche dann 
unabhängig in andere Formen übergeht. xüw^>
Stamm xr-^, D. xv<7t und xür^-6trt7t, r^Fxul/L und VL- 
xÜLSSL, 7r«r/r, Trüo t, X^r> (XLor^r), Xco^rLti-
<7t und X^or-SL, 7r^«7rtöL§, sr^«7kt'<7^ und 7r^«7rt'öLc7t7t. 
Es sind also die Endungen des Dativ der dritten Decli­
nation, welche an die Stämme treten, 0^ v^, Las., 
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und ihr Gebrauch ist durch nichts eingeschränkt, als durch 
die Regel, daß keine Formen gegen das Maas des Hexa­
meters hrrvorgehen dürfen, wie 
und ähnliche seyn würden.

7. Demnach wäre es gegen die Analogie, zu diesen 
dreyen eine vierte Endung, Lc/e, an den Stamm fügen 
zu wollen, deren Ursprung sich gar nicht absehen laßt, 
tvie z. B. in xi-r'Lt-t,
geschehen würde, Dieses ^Z^cn ist aus 11. 38o. und
sr, 7o4. verdrängt und in verwandelt worden. 
Noch hängt ^LZ^LSt^ 06. o, 46i. wo
üuä) zu lesen, und 6 ^LZoäc/t

11. v, 468. wo mehr als eine Aenderung mög­
lich, aber jede gewagt ist.

8- Von und kommen folgende
Formen vor.

6. Ho-rcäxXor-, Otv, ^L0L' ^05
V.

Har^oxXo»'
V. H«r^oxXLt§
k1ur. ?L5x, 6. (II./I , 794.
77I-) O.
y. Formen von ^7?^, /oaZ^, die Alte.

, 7^-^, 6. O.
V. /^^UNV

10. Formen von ^05. Außer nach der zweyten 
(v/ox) und r-z/nach der dritten Declination (6. r-Zr-ox 
u. f.) liefert auch bey Homer Formen nach der drit­
ten (6. vt-o§ u. f.). Folgende sind gebräuchlich :

r-/re 2)

n. (^)
i)

8iusu1.
(uZ)

6 r>Z/oe
V. r-LZ

vZor, Vt« 3)
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Dualis.
1^.

klur-al.
1^.
0. 
D.

V.

NLttcit 4)
r-/L«k
r'LLLx 5).

I) 7^0? mit kurzem Vt (d- i.
II. i3o. vergl. II. ö, 4^3. 47. 200. 0, 244.
r, 2r. 9, 575. 5go.; doch ist nicht erlaubt, Formen der 
zweyten Reihe, wie Hermann H^mn. iu^xoll.48. "50?, 
kurz zu gebrauchen, die ohne Ausnahme lang sind, und 
vermöge des Cirkumflexes nicht anders seyn können. — 
2) Hermann a. a. O- zweifelt an der Form doch 
ist sie analog richtig, und kann in drey Stellen (II.
i44. v, 458. Oct. 270.) nicht bestritten werden, z) 
„Der Accus. wird verworfen." Buttmann Gr. 
Gr. 9. 1 r2. Doch nicht bey Homer, wo er sich unange­
fochten, II. 35o. und mit Recht behauptet. 4) v/E 
mit eingeschaltetem «, nach 5) r-LLtL Voo.
nur II. L, 464. — H^mn. in Vensr. 5i. zieht auch 

in zusammen.
11. Formen von x«^^, das Haupt. Der ur­

sprüngliche Stamm scheint xc?9«r^ woraus durch Aus­
stoßung des x§«r, und durch Verwandlung des 
« x«^r geworden, was sich in x«^«? (eigentlich x«- 
(>««r mit heraustretendem c^) verlängert, wie auch x^«r 
in x^äocr. — verliert, wie alle Neutra (on- 
/««r, im Nom. sein r, so daß als Nom. r6x«^ 
hervorgeht.

8 in I.

x«9»-
6. x^ocro^, X9««ro5 x«^roL

( x^oer/cr^tv n. 4.)
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V. x^«r/, x^««r» x«()^7t. x«L>^«r-
x«^/, x«(> (II. ?r, 3g2.) 

klural.
x^«r-«, x^««r« x«^r/«roe

6. x^«ro-v
I) x^«o/x 

x()«r« x«^--«r«.

12. Formen von ro <77rL0§, die Höhle. N. t^rr/05, 
(<77r^Lü^) o^rrLtox, G. (l-'Trr'L-Oss, o'7rL-o^^) D.
(s7re'Lt) onA, A. urr^o§, oTiLiox, D-Plur.
srr^Luc^t.

i Z. Die Contractionen sind in dieser Declination bey 
Homer sehr selten, sieht selbst, am Ende des
Verses, U. ö, 365. 86. und der Dativ hat nur,
wo der Vers es nöthig macht, Lt., weshalb 6Lr-- 
o'k^rt, 6^ st. OL, II. cr), 6i. zu schreiben. 
Doch kommen die Accus. Plur. mit t und v häufig zu­
sammengezogen. st. L'jitr'vutts. So «xc>t-

x-ltrr)^. Eben so die Dat. Sing.

14. Abkürzungen des ? in A«r von — Absto- 
ßung ganzer Sylben in x/^«, x^e«, st.
öoüorxr« u. s- st.
si. tt^Ptror^, 70 x^)t st. X(>t^, st.

— Uebergang in andere Declinationen: «Xx^, D. 
«Xxt, , A. /o>x^, Lt«)X«§^ 7k(»o'l7ü)7ro^
^)lur. 7r^ol/s«r-r«erc>e, ?r()oo^rr«<7tx, o^Lt^ox, 6^kt(i«r« 
— Verlängerung der Formen,

— Heraustrtten eines 
gleichlautenden Vokals aus dem andern:
<)00c«is/ von ^aXttox N» Pl. , G. Xa§

Acc./l«r^ und X««x—dieses und ähnliches ist 
größtentheils durch das Bedürfniß des Verses erzeugt 
worden.
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8-
6 j 6 etiva. (§, ^7 — 58.)

1. Zu bemerken sind die Formen mit verdoppeltem r, 
die verlängerten Adjectivformen 

L>LoxX?/Lt'^, und die verkürzten von—
N- Pl. II.--, 100. wo arrXLLcx, und öt-t/xXca,
II. /)', 115. u. a. m., wo KtEXL^« analog wäre; ferner 
die doppelten Formen 7roXü§ und TroXXoc, 7roXLo§ und 
AoXXor), u. f. LU§, Lr), und wovon nur Gen.

nach der Endung Lr-o§ (^mit verdoppeltem L 
Laut, wie L--XL, LStxc) in Z--ox, wo andere
äls Pronomen haben; endlich die Formen von und 
^«6§, welche sich dem Verse gemäß oci-x, two^, c-wo§, 

^coox bilden, und X/x abgekürzt statt'II. X, 
23g.

2. Bey der Comparativ» erscheinen einige Compa­
rative mit positiver Form: rrXLLL und -rX/«§, selbst 
-rX/o?, srX^o^v^ ist wie nicht comparativ, und 
die Formen -rX^Zo^Lx, -rX^Zor^ u. a. mit r sind nurHy- 
merisch lang gezogen. So auch daß deutsche mehr, 
was falsch nach andern Comparativen, als ob es meh- 
rer wie größer hieße, declknirt wird.

Hieher gehören die Formen für geringer und 
besser. Zu jener sind die Stämme und 
zu dieser («^) aus dem auch der Wachre,
Tüchtige, (von «^K-) und Tüchtigkeit, Tugend, 
erwachsen sind. bildet und
^cZt»^ aber daneben bildet noch
wie«^"^»^, wovon derGen.-x'^r-ok, wie'^r-vL', ist.

So stehen neben einander:

o. ^L^LtOr^OL ^(>1-05 «^St'o^oL
O. «(»L/or't

M
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108.

Zahlwörter. (§58 — 61.)

r. Von 6^' ist das Föm. und t« mit abgewor- 
- fenem ^. Gen.u. f. Acc.

s. Von öoco finden sich folgende Formen: 
öl-w, 'äoo, äoto/, ^öot«

6. ööw (Ocl. x, 5i5.)
l). Aoevtk, öoeorc^L

öow, öoo, öor«, öoroo^ öot«§, Zot«'.
Die Grundform ist iöüa-, lat. äuo, d. i. Z/«, 
Ssvvn, (nur wo der Vers es verlangt/

-ist es verkürzt öoo) deutet als Dual auf^K>§, ^MOH. 
v und 0 verwechselt, und aus ^/OOL ist ^ors/ 
n» f- mit ot statt o gebitdat.

z. Neben besteht eine andere Form rr/vv-
Acc. /r«<7vL>«s. ferner sind Homerische Formen 

öowöex«, AvMöLx«ro^, neben öwäLxttrox-,
^'xocr5, öv^aixo^r«, L>r ^'xo»'r« (Oä. r, 179); end­
lich L>r/L«^^oz, öLx«/tXvt, io,oc>(), da ^uu^tOL bey Ho­
mer nicht vorkommt, sondern nur un-
-ählige.

4. Von den Ordinaliln sind zu bemerken rFr§«roK 
st. r/sr«(>roL, et'ttros, sH«ro?, welche der Gedrauch des 
Verses erzeugt hat, und r^'raros, L/3öo^«ro§,-o/öo«- 
»os- neben r^L'ro§, o/öoox.

§. I3Z-
^ronoiriinu. (§. 58 — 61.) 

kronomina Substantiv». Folgende Forme« hat 
Homer:

LinZub
U.'/?)/«>, ------
6. L^^o, L^LU 0L0, OLÜ 60, 60

r) 7-LOro StO,
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D. L^UOt,

O. I) Abi. r'c^H
-/coi , r^co 3)

so/, rot, rL?r^ 2) eo/, ol, 0^
SL LL, L, ^t/^

Dualis.
SPM?, SPM SPtnS
SyomH, (sPwV?) SP«»H 
s^ocöi, SPü) S^oci-L

7^LL5, 4)
O. ^ra--,,

D, r^rv

oe^tr>,

klural.

SPLtM^, 
SP<Ä^ 

s^ors/-,, SPtsZ, 
sy)t 5)

SPLtt§, SPL.

1) Der Zusammenhang der Genitiv-Formen (L^/o, 
gezpgen L, L^Lto, zusammengezogen, L>LÜ, enclitisch, 
^ueo, abgekürzt ^sv, und so di-, andern) ergiebt sich 
leicht. Die Formen LUL^r/, s^r-, 6^^, haben die 
Adverbial-Endung zur BezeMeung des Casus, wie 

oder ^-1-LSPt^, u. a.— Die
FormenL^oio, so/o, statt L^ro, Silo, werden MitNecht 
auf die Stellen beschränkt, wvi sie Genitive von L^o§, 
sos sind. — '^io bey Buttmann S. 136. steht nicht 
im Homer, rso/o ist ganz anomal, im Genitiv vom Pos­
sessiv noe hinüber zum substantiven Prdnomen gezogen. 
ES steht nur 11. F, 3/.

2) so/ steht immer außer und vor in der Enelisis. 
gehört in die Reihe von Dativen, L^,> , r/r- oder 

rr'/> und welche bey den Doriern gebliebe^ES 
findet sich nur in der Odyssee ö, 619. 829. WWby. 
0, 119.

z) Es ist blos zufällig, daß in den beyden Stel­
len, wo es vorkommt, 06. o, 4/4. n, 3o6. Accusativ 
ist, da es, wie s<xai, auch Nominativ seyn könnte. — 

steht einmal als Nominativ, 06.?//, 211. wo 
M 2
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r'ün zu lesen mit langgebrauchtem « in derÄrsiS.
mag wohl unrichtig seyn, und c/P^ (als einsylbig, ähn­
lich ö?Mx) geschrieben werden , da Unterschreibung des 
Iota im Dual ganz ohne Analogie ist. zu irgow« 
ist nur durch die Enclisis von verschieden. ,

4) Die Formen mir doppeltem/«,
u. a. haben äolische Analogie, wie
äolisch , u. ähnl. statt
steht nur 06. ?r, 37 i. Das analoge fehlt.

5) Die verkürzten Formen UP«, ayo/dienen für dir 
Enclisis.

i4o.

kroooniioa Possessiva pnd andere.

I. Äußer ^o'k, 0^, <7v>, ist reo>, und
außer Ok, ö^, ist kor- gewöhnlich.

2. Neben denen, die voM Plural hekstammen, 
r-(>os u. f. finden'sich Formen, ^o'§, <7<xo'^,
die unmittelbar aus «^s, oyve herausgebildet sind 
ohne die Sylbe rc(>. Es kommen vor
cr^or', ayvov, vyow, syoio^,

3. Artikel und Relativ stammen beyde aus dem ver­
alteten

^0(7
-i ö Nelativ
»j0

0
ro episches Relativ 
ro Ärtikel.

4l Das epische Relativ stimnst in allen übrigen Ca- 
sen, ro^ r--5, rc? u. f. mit dem Artikel zusammen, auch 
kommt im Gen. mit herauslretendem 0 vor öov (II. /), 
3^5. 06. «, 70.) und ö'k statt vvroc. Aus o statt 
ök stammt or«L, or« und orr«, Gen. örreo^ örev, 
orrL^ D. or/tz), A. vr«-»«, Pl. Gen. örLLe)^ D. or^St- 
<7t, A. ortr'ttL.
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5. Die homerische Sprache kennt nicht die Vereini- 
Kung von LEvror), t7«vroi-u. f. sondern beyde Prono­
mina stehen neben einander: ^<0^ II. L, 45g. 8äch.'
U. a. L,uoL «r-r»/, II. , 45 l. «r)r« rot, II. 17, 24g^ 
Lot «r-rtz-, II. r^, 4gä. II. x, 242.

II. 2^3. L «vr-rr», II. §, 167. U. a.

§. i4i.

Das Verbum. (Z. 6g u. f.)

r. Aug ment u m. Das Augment findet auch im 
Homerischen Dialecte überall statt, wo picht a) das 
Maaß des Verses, d) die Scheidung der Reihen, 0) 
Rücksicht auf den Rhythmus, oder ä) der Wohllaut 
der Formen seine Entfernung nöthig.wacht.

a) Maaß des Verses. «XX«-WxÄs II. 0?, 
25. ä «XLMV v. 34. xX«^-)

v.4g. ^)«XX, «Ltl rrr7()ttX — xizZLro 
v«wr^, or» 6^«ro. — So ä'
L-.L, /)«Xco^ X/M. — Ferner «ür«(>
^>' . dagegen «r» ö «j-' — or-ä' sX«,5
ri/ov; dagegen A' ov X«i5tv — X3s und
«tt//« ö' LXvsHoL)^' Darum nicht

statt und cxAo^L
oder L§LiAoL>L^, Lx<xr-^L oder nach Bedürfniß
des VerseS- Kleine Anomalien, wie x«r«^v§«ro, il. 
L, 425. Tkoe^oeöL-tt^L'r^^ II.^^7^ LArtA^oe^tL'r^^ II.

753. und ähnliche, mstssen auch gegen die Gramma­
tiker aus dem Texte geschafft werden.

b) Scheidung der Reihen.
^0, ö ^eX«tr^?, II. 413. t-» L7sl 770XX 
t^6/r-a«, öoos«v ö/ rirL§ II.«, 162.

y?aro' Otl. i55. Hier wurde
das Augment cüs P«r - Löo««^,
X«^ Li5Lc7«r^ die Reihen verschmelzen, welche Sinn 
und Znterpunktiyn zu trennen gebietet.
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c) Rücksicht auf Rhythmus Um die Diä­
rese im dritten Fuße zu schonen, bleibt es aus: rH 
ZLX«r-- ö x«A.Lao«ro ^«or» cüx
Vör>SLr-5 xoe/tv^t^xo, Ocl. e, 4g i. Ferner
werden die beyden- letzten Füße durch.,Diärese bequem 
verbunden: daher nicht ^xc,,, sondern«^// 
L^^XLr-. Eben so ^07/-

Lx«^Lst7L. Dagegen ^«r'ttroto x«Xr^LV, xv^t«
H/« x^LT-L-'^ X^LVLN u. a.

2tnders verhalt es sich, wenn das Schlußwort durch 
das Gewicht des vorhergehenden überwogen wird, was 
die Haltung des Ausgangs stört: 7r«u«^ro,
LX7r«/L« Hier giebt das Augment
L7r«'o«^ro, Lx-r«^' LPt'Xi/sLi- dem letzten Worte Ge­
wicht und dem Schluß Haltung. — Ändere Verzwei­
gungen bleiben eigener Beobachtung überlassen.

6) Wohllaut der Formen. Besonders fehlt 
«s nach weil rrs^F übel lautet; daher 
srL^t/Zi-, II. i9, 23i. II. §, 424. -rL^/ö^LL-
«7«^, II. 5o8. U a. Daher auch ^«5^« II. s, 
2i3. statt krT-^L,,, Und ähnl. Vielleicht hält sich

II. 16. neben II. 01, 718. des­
halb , weil z mal E hinter einander haben
würde. Deshalb fehlt es endlich auch beym Zusammen­
stößen harter Consonanten, ^x§t, L'X?ror^ L^or^, 
^«^or^ro, L^Lro, L^Trero, u. a. Auf keinen Fall 
ist das Augment aus andern Rücksichten als den ge­
nannten, wie etwa aus dem alten Vorurtheil, daß es 
«»ionisch sey, im Homer zu beschränken.

2. Reduplikation.,.,Homer braucht besonders 
im zweyten Aorist Act- und Med. die Reduplikation statt 
des einfachen AugmentS, z. B. rrenetFero,
rerr-xo^ro, -.c-.oe^ar'ro, u. a. die auch in den
übrigen Moden bleiben kann, z. B. xcx«öwr^ x-x«'- 
/Utuar, -rLrr^orLV, rrL7rti5oHa«^
srü-rtiStt»/. Auch tritt ein neues Augment davor in
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t'x^x^ero, und bey anfangendem Vokal wie­
derholt sich die Sylbe, u. w.

z. T e mp us - B i ld un g. a) Das Perfekt mit x 
kommt nur bey einigen kuiis, hauptsächlich auf « vor,, 
also keine Formen, wie ^ELx«, Ls«Xx«, wohl aber 
jSL/?^x«, ^rM^x«, c^i-x«, rrV^-x«, r/rX^x«. — Das 
Aspiritte fehlt im Activ ganz. Keine Formen, wie rr- 
rv<x«, indeß zeigen sich die ersten Spuren die­
ser Aspiration bereits in passiven Formen.

o-2«o^r' L7rtrer^tXP«r«L, x««L rosa« II.
A 25. vergl. II. x^ 189.

x^«^L0L rr^orl II.
2^ 26. vergl. II. sr, 834.

Die Formen L7rtrcr(>«<xttr«t, statt t'niL-
r^r(>«7r^r«t, oj-w^L^^rci, von L7str^L7rw, o^L'/w. Der 
Homerische Dialect ist demnach, den angeführten Fall 
ausgenommen, auf die einfache Form des Perfekts, 

ü^AoLix«, x^xrv- 
F«, x^xo?r« ^ u. a. m. von At'Fci), u. f. ein­
geschränkt.

b) Die Jmperfecte und Aoriste des Activ ynd Me­
diums nehmen als Endung an den Modusvokal des In­
dicativs die Sylbe axo»', wobey gewöhnlich das Aug-- 
msntum fehlt.

Pt^LLSxor- st. LPt-.Lo-' ^^l/)«Lrxcn> st.
-,9LLaXL st. L^LL «ÜA--c>«xaXL st. --P'ör-US
<p«»/raXK st LP«^S VLL>Lax§ st. LrLLpx.

Daneben setzt sich « in eirugrn Jmperf fest: ^t7rr«axe, 
X0t>7sr«l/XL, ^<>t'^«axs.

Diese Form findet sich nur im Indicativ in dem 
Sing, und in der letzten Person des Plurals, die passi­
ve aber nur in der dritten PeiHknSing., z. B- P«»- 
»^oxLro statt L<x«t'^Lry.

v) Der Sing, des Plusg. endet 1) r«, s) L«5,
3) LL, Lt, also und L'Xe^OL-

««e' und L/ls2l>E/.^ L^ot-rcL und L^ot-rL^ letzteres 
auch mit?,
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4. Active Conjugation. — Perfektum, a) 
Stämme von xuvls, besonders auf«, bilden sich im Plural, 
häufig nur durch Reduplikation und Ausgang,

und im Plusg. LrLr?.a^tL^, 
— In der dritten Person des 

Plutals verdoppelt sich « zum Behuf des Verses,
^6tt'«c7L, aus u. f.

d) Diese Formen ohne Modusvokale ahmen in den 
übrigen Moden die Conjugation ohne dieselben nach, z.B. 
Imperal. (von ö^M,
öe/öt«), Opt. rLrXttt-^.

0) Mehre Participia auf verdoppeln « zum Behuf 
des Verses: nicht aber

r-r-x^u?«, u. a. Die übrigen Casus auch nach 
Bedürfniß des Verses mit 1- oder «, o oder M

oder 77L^--or«
oder u. f.

Z. Auch einzelne Formen ohne Modusvokal sind zu 
bemerken: äireror', Oä. ö, 24'. st. eXxLror', Präs. — 
Llxr^st. II.«, io4.und Oä. 353. oder 
ö/xr:o, II. 420. st. LZL^Lro, ZL^ro, Jmperf. — LL-

II. L, 49. st.e/X?/X»^«^L^, UNd II. 
^Z, 9. 24. statt s ) otöoc^tL»', Perf. —
II. 341. st. (tTrLTrt'FLt^L?) L-rkiro/^Lt^e^ Plüsg. und 
ähnliches, was sich leicht erkennen läßt.

6. Im Conjunctiv sind die Formen des Sing, i) w,
2) 3) --, also Xtt7lw UNd'XLtTrcä-

^c/r, XLt7r?)s und XeL'rr»^i9«, die Aus­
gangs o-L aus-der Conj. ohne Modusvokal. Der 
zweite Florist -.t?r^,'u. f.) zeigt sich hier m auf­
gelösten Formen, ^4^,' , auch mit langgezoge­
nem L, XtTsL/^. Uebrigens wird der Modus-
vokal verkürzt (H i2y, Z.), wo'dem Verse dadurch gehol­
fen wird; also zwar nicht in HeilA^'-
7rLt5, X.;,'7rL5 lanij bleiben würde; auch stehen Let-rw'und 
/LiTr^cs, fest; dagegen und ÄÄ'Tro^L»', und
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Aor. 2. (XtTrc/o^L^ bis X^L-r-^c und X^
TrcrL. Der volle Conj. des Aor. 2. ist demnach:
8in§. I. M Lt'w 2.
Dust. I. LO^L? o^er^ 2. --rar» Lrov LtLror»
klur. i. o^Lr^ -to^L,, 2. Lr§ LtLrs

8ing. 3. --l7t
Dual. 3. --roi/ Lrp»' L^Lror, 
klun. 3. ÜX/L

7. Im Optativ ist die Form des Aor. i. ISing. i. 
er«, 2. ^«x, Z. LtL, und Z Plur. LL«»' zu bemerken; 
also:

i. Xe/tr/«^ und Xc/r/zeL«, 2. Xc«!r/-«ts und
und Xkii/-Lte, Z.Plur. XL/r/-ttt,L^und Xkt'r^Lt«v.

8- Die ursprüngliche Endung des Infinitiv ist 
X-Xot7rL^L^«t, den Ausgang

«t getilgt, bleibt ^UL^.' XetTr^uc^ X^Xorir^z-v, rL^oc- 
^uL^, u. n.. Beyde finden sich in allen Tempen. Ferner 
den Anfang getilgt/ bleibt für Perfect, X^Xor/rL- 

und die Conjugation ohne Modusvokale, nach 
denen einige xura sich richten:
Inf. Präs, aus <xo^/-M, qo^XL-ca. ohne giebt «r, 
Infinit. Aor. Xc7?^ttt, ,/««, ohne «t giebt was sich im 
dorischen Infinit. (X-t>L^) erhalten hat, L darin lang 
gezogen liefert den gewöhnlichen Inf- X^/rr-Lv. Folglich 
sind 5 Infinitiv-Formen: ^Lr-«L, r'«», «t, die
alle aus dem verkürzten stammen. — Der Aor. 2. 
(X^-^) kommt auch hier aufgelöst LX/LL^, ^c-
XtLtr>, u. a. vor.

y. Passive Conjugation. Außer der Auflö­
sung zweyter Personen, XetTr^oct, Xer'-reo^ und
Bertauschung des mit « in der z Pl. des Perf., Plus- 
qpf. und Optativ, Lrrt^r^«qo«ro u- a. L'r7XLr-«öar«^ 
von (t7X§u«ö) «rxrvocZK», Trerrti-o/oero, und einigen frü- 

. Her schon angemerkte'n Einzelheiten, geht hier alles in 
gewöhnlicher Ordnung,
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§. l4s.

ConLr a c tion.

i. Homer contrahirt nicht alle Formen, wie die At- 
liker: reXLor'rLc?, und L vor
w, o/, ov bleibt immer aufgelöst: qvtXLto^ör', rs-» 

rL-.LOLL^, ^Lor-O^,- auch von o ist die 
Zusammenziehung selten, und dann gewöhnlich in Lu, 
(^L5XL01^<7«, r^tXLVVra't) rro^ki-^«, PL^LÜ»'-

woneben jedoch auch 11. <5, 3o8. und
06. 78. vorkommt.

2. Die Formen von ttw werden dadurch dem Verse 
angepaßt, daß nach der Contraction einer der contcahir» 
ten Vokale, lang oder kurz, vorn oder hinten, herauS- 
tritt, z. S.
( — ) k)?^ t-w^rL-7, Ar^o^-Lr', A^.'aw^ro.' L«LL5,

11. e, 25)6. und 06. X, 1O(). ^«Le. L«, 11. L, 
266. Ltt«, 11. 7^, 4l4. 11. 0, 34^.
06. F, 5og. So 6(-«ttc- Ferner /e^«kt-7^«L
hat^«<7?^«5, 06. csi. und ^v««c7^Kt, l)6. -r, 3i.

Z. Endlich ^'0-, 06./, 364. weil ^oar
dem Vers widerstreitet, und dann die übrigen Formen 
wie vom Stamme Lw, ^Erio't, ^alovrLc, U. a. So 
-//Zoecor', -//Zä)»', 11. 282. Föm. (^c»rr«)
06. k, 60. naä) der vorigen Analogie.

4. Der Optativ derer auf rco hat im Sing, als AuS- 
gang auch also Lor'i^, Loe^.

§. i43.
Verba ohne Modusvokale.

Von , r/,9^e, LL/et und finde»
sich bey Homer folgende Formen.

(Die meisten Formen nur in Einer Stelle; nur bey 
den auffallender» ist eine untergeschrieben. Die passive» 
Formen sind durch Sternchen getrennt.)
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Von 
kraesens. 

(stelle) 
Inäie.

k. 2. Lc«/tLr, 
?. 3.

*
5. I.

(stelle mich, 
stehe)

8.3.
k. 3. t^«r>rKL

8.2. ^i)
II. y), 3i3.

t^occ^o

Inlin.

kart.

Otv, <>>, Ol 
Imperk.

8. 3. !<«c/xL 
(stellte)

O6.7, 5/4 
k. 3.

*
8.3. t'^«ro 

(stand) 
k.3, ts«^ro

^or. 2.
,8. i.

(ich stand)

8.2.
8.3.

^«crxs
V. 3.
1^. 1.

L^--7L 2)

Oon).
8.2. 3)

II. (>, 3o.
8.3. <^'7/

II. L, 5g8.
k. I. 5§/o/LLr>4)

II. 23l.
Oxt.

8.3.
k. 3.

Imperst.
8.2.
k. 2. ^Hrs 

InIInit.

xi-vocL 
kerk.

8.2. L^X«§
8.3. ec^-xL

11. S/263.
0.3. L^«ro^ 5)

II. ^//284.

?. I.
k. 3.

Iin^erat.
8. 2.

06. 48g.
2. H«7L

II. 354.
Inün.

kart.
F^«6ro§, L§

kluLc^pk.
8.3.
k. 3. 6)

I'utur.
(werde stellen)

k. I. ^I70^L^ 
Inün.

8. 1.
(werde stehen)

II. X, 608. 
^or.

8. i.
( stellte)

8.2. L^7-o"«c
8.3.
k. -.
k 3. L^c>«v

§^c>McsL
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)<?«§, «a« 11. P, 482.

11. L, 528. OL.
i) stattEs ist ganz anomal, daß nach 

Abwerfung des der Vokal, der vorher kurz war, ver­
längert wird, s) L^-rL rm zweiten Aorist slehr mit 
Spiritus: 11. ö, 2 >3. 246. wo es zum Perfect
gehören und statt (wie man annimmt) stehn
würde; doch ist jenes Ausschneiden ganzed Sylben aus 
der Mitte unerweislich und die Bedeutung hinvert nicht, 
es als Aorist zu nehmen ündUz-n zu schreiben, z) Die 
gewöhnlichen Conjunctiven des Aor sind,
wie bekannt, aus zusammengezogen,
« doppelt liefert 4) und
beyde aus diesesmit eintre-
tendem e, jenes aber, durchaus ohne Analo»
gie, weil jenes nach der Contraction des « eintrelende 
§ nie LL wird. statt

und ähnliches war schon entfernt, nur 5^'0- 
blieb noch. Mqn schreibe deshalb in der einzigen 

Stelle, die es hat, 11. o, 297. 1- wie in 5^-5,
und den Modusvokal kurz. So unten

statt statt wo § Stammvo­
kal ist. Z) u. a, die einfachen oben ent­
wickelten Petfectformen. 6) Gewöhnliche Lesart ist 

mit gelindem Hauch, was zu gar keinem Tem­
pus geschlagen und statt unmöglich gesetzt wer­
den kann- II. /Z, 525,. ist anderwärts aber,
z. B. 11. /), 777. mit dem Scholiasten zu le­
sen, was als Plusq. (ich hatte mich gestellt, stand)dem 
Aorist Ls-i-on? gleichbedeutend ist.

L. Von
krassen« 8 3. *
Inäio.

8. 2. t)
Oä. t, 4o4.

rti-L5l7L

II. rr, 262.
?. I.
k. 2. rt'^La^s
k. Z.

(!onj.
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2) 8. Z,

0pt.
Imprt.

k. 2. 7-/'T?Lt7-^e
06. r, 4o6.

Inkn.

Oonjunct.
8. 1. 4)

11. 71, 83. * '
8.2.

06. x, 34. kari.

k 3. LT^ro
i) statt rt'FHkA Die Sylbe 1^«, im ge»

tvöhnlichen Dialect auf den passiven Plural und olo-F« 
eingeschränkt, bey Homer noch im (Zonj. 2 Pers. Sing, 
fichtbar, erscheint bey ihm auch noch in einigen indicati'

11. 83.
ksrt.

-ir

(1ich setzend) 
11. x, 34.

Im perl'.
§. 3. Lr/^Lt 3)

I?. 3.
rt^Ll7«7>

k. 3. LrL^L^ro 
r/^Lt'ro 

^ori8tus 
In6i^at.

I*. 1.
k. 3.

06^,50,.
r.i. -h-E,-,

' u «. >4Z. k"t-,

0S.-. riS. 
d. 2.

06.^,i86. ^Er«-
Instnit.

11. ö, 363.
Imperst. ^<7L-7i5«-

8.2. ^or. L.
11. 2^3. L^x«

k. 3. ^x«
06. r, 699» e^x«§

* eF--xe
8.2. i9^0 <^^XL

06. x, 333.
8.3.

L.3. r^Lro 
^ro 

1*.2. L-^tb^L

11./?, 382. *
V. 2. ^-/x«ro

11. 12». 11. -t, 3l.
Infnit.
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ven Formen ohne Modusvokal, 
und, 7)c7^«, Jmperfecte. 2) rti-^tL»/«»
wie II. 265. n. a. Z) Lrt^L von rL^Lü,.
4) M/co, — die gewöhnlichen Formen Fä>, 

aus^«»- verlängert i-Lt?/.
Nach der Analogie von ^7-^, aus ^«, und

aus müssen sich nothwendig die übrigen Aori­
sten richten, je nachdem ihre Stämme « oder shaben. 
Nichtig steht 7)715^^7/, 11. t, 60 r. II. 94. 
«7)7/, II. 127. 7/-, 2/5. y)^7^ II- X, 861. von den 
Stämmen ^«, y)«, 4)1-«, und selbst II. 0^
82. von aber statt II. 34. 7---7^5,
II. 7r, 96. von den Stämmen e, muß nothwendig 
«,7^, ^L/7^, wie letzteres schon jetzt Oä. X, 34i., stehn, 
tzhey so steht von den passiven Aoristen richtig 
Oä. <x, 3/8. 4^tt/ct7- statt pr^/.gehört ip Oä. S, 22'1.) 

.denn die Stämme von und sind be­
kanntlich und aus

zusainmengezogen, welches letztere n.
-75. steht; aber unrichtig ist<x«r^ eingeführt in II. 

Z94. ^3. r, 3^5. 7t7, 233. w, 4i/. und «r«7r-^,
II. r, 27. Die Grammatiker, welche es billigen, haben 
gegen die Analogie keine Stimme. Man schreibe des­
halb S«NLZ^, außer II- ca, 417. whdkr^pta-
tiv wieder hergestettt werden muß.

0. Von
kr'Äesens 
Inäio.

8.1.
Oä. o, 125.

8. 2. öt^OLS 1)
11. t, 164.

II. iA, 270.
8. 3. ötöoL

Oä. s, 2Z7.

ö/ötsü'L
11. t, 261. 

k. i.
k. 3.

O6.«,3i3.
Oä. A, 2. 

Oonj.

k. 2. AtAvtrs
Oä.X^ 3S6.

k. 3. örAotLr, 
Imkerst.

Üä. /, 38p. 
InLnit.

ötöour'ttL
II. M, 42§. 

kart.

ötöo^rok,
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Irnxeivb.

06. r, 36/, 
^or. 2.

Inäical.
8. 1. öocs-cor»
8.3. ööc7xe
k. 3» töoaocr, 

^6a«r-
6onj.

8.2. ätzis
It. 27.
öcö-^' 2)

8.3. AH«/»
II. «, 129.
Lwi)
II. L27.

öco^o^
II. <^e, 324.

E. 1-
II. 435.

06.--,299.
35i.

k. 3. §wci)<7t
II«, 187.

Opt.
8.2. öo/^s 

iMPSLüt.
8. 2. öo§
8.3. ös>co
I*. 2. öörs 

ksrt.

8.3. A^Aor«» 
Intln.

8.1. öamca

8. 2.
8. 3. t^t7LL
k. i. äg)r>o^Lv

k. 3. k)«<7ouar 
Inktr.

öü)(sL^
StAü-aLt?
^or. I.

8.1. cätuxoss
ö4»x«

8.2.
Acöx«s

L. 3. L§c,»XL 
A^xe 
L^' 
öl^'.

i) Die Formen ötöotx, ZrAor, iZ/öou stammen aus 
ötöow. 2) Die Conjunctive gewöhnlich öco, 
Ursprünglich övco, öo,^-, Z6-), verdoppeln o, öww, 
öcö-) us. w. ^/tE kommt gar nicht vor; aber z^ar, 
Oä. §, 118. Die Formen können nicht öw--, 
wie gewöhnlich geschieht (oder gar ) geschrie­
ben werden, denn Jota in ötz5 gehöret nicht dem 62, 
sondern der verschlungenen Cndung und muß ihr 
werden, sobald sie wieder zum Vorschein kommt. — Die 
zweyte Person stand 11.^625. r, 268. 
geschrieben, wahrscheinlich als anomaler Optativ 
statt wo jetzt richtig gelesen wird, wie­
wohl etwas gewagt, weil sonst von diesem O-tat im 
Homer nichts zu spüren ist. Nach der Analogie von 

gehen ^ovcoat, II. «, 302. «Xwco, II.)., 
4y5. «X«,/, II. 588. und nicht «Xtz>^.
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v. Von (werde gehen), vergl. §- ior.

8.3.
kl-LtzS6N8 
luäieat.

8. r, 
8-2.

II. X, 45c>.'
8.3.
k. 1.
k. 2,trs
k.3.t«l7S

II. ,54.
(^onjunet.

8. i. tw
8.2. t^cr«A<x 

II. x/67.
8.3. L-z 

> t
k. 1.

A.

II. w, ,3g.
l)

II. o, 82.
Imxerat.

8.2.
8.3.
I?. 2.

k. 2. LL<7^L
11.^ 2/4.

Inknit.
^Lr>«L

kartic.
?o^r-o§

L, «, LL, to,/
/ovs«, «L

*
LL^U6^0^ 0t0

Iw^err.
8.1. A'or'
8.2. -)H§

tS5 
8.3.

7^L 

tL
0.3.
k. i. iso^kr» 
k. 3. or-

k6l5

8. I. -)'< « 2) 
klus^xf.

8.3. 7/L^ 
I?. 3.

kut. '
8. I. 3)

^or.
8.3. 6t<7«ro

LLt't7«^0 
0.3. LLesat7^r,.

1) L'/,^ mit «„gehängtem^ was im Optativ ohne 
Analogie ist. 2) A'« und 7)-t vergl. H. »oi. z) Die 
Formen von u. f. nur in der ^lrade.

Von s^t 
^iLesvn» 
luäieat.

8. r.
8. 2. LLs- io^
8. 3. L^5
D. 3. L^or^
k. 1.
k. 2.

(bin).
k. 3.LLSL

Ltt0^L 
L^ou),

8. 1. Lü, 
8.3.

ss7/0-^

k.^.

bt<7t
Opt.

8.1. LtT--'
8. 2. L0L§
8.3. Ll'^, coe 
k. 2. L?rL 
k. 3.
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Imperat. Impcrk. 8. 2.
8.2. L0NO 8. I. L0V Ll7t7L«t

8.3. Lc-xov 8.3. kl/Lr«t
k. 2. Hs 8.2. c^oct
k. 3. 2) kt7SLr«5

II. «, 2/3. ,8. 3. Hr/, L(/<7Ltr«L 4)
IriHn. --r', ^LV II. A 393.

I). 3. 1^. 3. Lc/L^o»»
II. L, l O. k. I. Lt70^tL^«

k. 1. LSSO^ULi-o»
1^.2. ^rs ?. 2.
k. 3. 1^.3. Lk/o^r«-

kartio. k(7</o^r«t
Lt'ocrl) Inkn.

Lv^rOL 0<I. u, 106. L<7L<7^ttt

», «, s keif.
LL, a»-, «§ 8.1. Ltt 3) ksrtre.
L0VS5 L<7^0^LL^0§
t'ovs« rm.

»? 8. I. L
ce»'

gn einigen Stel-i) beständig; Lc/^L'v steht
len- 0<I. o, 197. unter den verschiedenen Lesarten. 2)

statt II «, 273. z) e« und ,/^c können
wie i-r« nur als Perfekt -Formen gelten. 4)
Das Futur auf -- ist den Doriern
geläufig-geblieben.

N



Zweytes Buch.
Don der Zusammenordnung der Wörter 

(L^Maxis).

§. i4o.
Bestimmung der Begriffe.

I. ^)ke Syntaxis lehrt, wie

die einzelnen Begriffe oder Theile der Rede unter sich 
und zu Sätzen verbunden werden.

2. Sie zerfällt demnach in 2 Haupttheile, von de­
nen der eine, über die Redetheile, die Verbin­
dung der einzelnen Begriffe unter sich, der andere, über 
die Satze, ihre Vereinigung zu Sätzen betrachtet.

z. In beiden Theilen stützt sich das meiste auf den 
Gebrauch der Sprachen; dieser aber beruhet in seinen 
Hauptzügen auf allgemeinen Gesetzen, deren Aufsu­
chung darum nothwendig ist, damit man nebst der Ein­
sicht in die Gründe zugleich die Ueberzeugung gewinne, 
daß alle möglichen Fälle verzeichnet, und die Lehren dem­
nach wissenschaftlich erschöpft sind.

4. Eine solche wissenschaftliche Begründung der Syn­
tax ist, wie in allen Sprachen, so besonders in der grie­
chischen Bedürfniß, da ihre Lehren ohne dieselbe höchst 
verworren; aber nach gehöriger Entwicklung eben so 
einfach als zusammenhängend erscheinen. Auch ist ge­
rade diese Sprache zu solcher Behandlung vorzüglich 
und fast allein geeignet, weil in ihr, bey der größten 
Ungebundenheit des Gebrauchs, doch alle Grundansich- 
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ten mit wunderbarer Schärfe bestimmt und geschieden 
sind. — Eigenheiten der Sprache bilden sich 
daneben nach zufälligen Umständen, und werden füglich 
in einzelnen Bemerkungen an ihrer Stelle in den zu­
sammenhängenden Vertrag und feine Herleitungen ein­
getragen.

N 2



Erster Abschnitt»
Bon den Redetheilen.

8- r4i.

Vorerinnerung.
26ir sahen früher, daß der Stoff der Sprache sich auf 
Bemerkung von Gegenständen (Nomen) und auf ihr 
Seyn oder Uebergehen in Eigenschaften und Zustände 
(Verbum) beschrankt. Es zerfallt demnach dieser Ab­
schnitt in 2 Abhandlungen, vom Nomen und vom 
Verbum.

Erste Abhandlung.
Bom Nomen.

§. 142.

Vorerinnerung.

i. Wie das substantive Nomen sich als eine Zusam­
menfassung von Genus, Numerus und Casus darstellt, 
so auch die andern, das adjektive, das numerale und 
personale. ES ist demnach hinreichend, diese Zusam­
menfassung an dem substantiven Nomen oder an den 
Bezeichnungen der Gegenstände zu untersuchen, da sie 
sich an den andern wieoerholt.

2. Bestimmung des Genus war Sache der Form­
lehre, der Numerus kündigt sich überall selbst an. Ein-
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zelne Spracheigenheiten an ihm werden wir gelegentlich 
verzeichnen. Als Hauptuntersuchung aber tritt die über 
die Casus oder über die Verhältnisse hervor/ in denen 
Gegenstände zu einander stehen können.

Erstes Kapitel.
Ueber die Casus oder Verhältnisse der Gegenstände.

K. i45.

Unterscheidung der möglichen Fälle.

l. Ein Gegenstand kann entweder für sich allein, 
oder in Verbindung mit einem andern betrachtet werden.

2. Wird ein Gegenstand allein betrachtet, so kann 
man entweder etwas von ihm aussagen, er wird ge­
nannt, (nommatur), oder wir können ihn durch. 
Nennung seines Namens auf unsere Rede aufmerksam 
machen, er wird angeredet, (voeatur). — Die Gram­
matik nennt jenes den 6a8N8 nominativuL, z. B. die 
Muse singt; dieses den 6asu8 vooLtlvu», z. B. Sieh, 
0 Vater!

z. Wird ein Gegenstand in Verbindung mit einem 
andern betrachtet, so fragt sich vor allen, von wie vie- 
lerley Art jene Verbindung seyn könne.

4. Die Verbindung zweyer Gegenstände läßt sich den­
ken als eine ruhige, und als eine thätige. Bey- 
jener wird keine Wirkung des einen Gegenstandes auf 
den andern gedacht, wohl aber bey dieser. Man nehme 
z. V. Blatt, BaUm, — Flamme, Ofen. Ru­
hige Verbindung: das Blatt des Baumes , die Flamme 
im Ofen. Thätige Verbindung: DaS Blatt schmückt 
den Baum, die Flamme erhitzt den Ofen.
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i44«
Von, den Verhältnissen der Gegenstände in 

ruhiger Verbindung.
(Genitiv- und Ablativ-Verhältniß.)

r. Die ruhige Verbindung zweyer Gegenstände 'ist 
entweder eine innere/ die Gegenstände sind ineinan­
der/ oder eine äußere/ die Gegenstände sind anein­
ander.

s. Die innere Verbindung oder das Ineinan­
der der Gegenstände beruht darauf/ daß in jedem Ge­
genstände mehre andere Gegenstände vorhanden sind/ 
die durch ihre Vereinigung und Durchdringung jenen 
Gegenstand erzeugen, und demnach als wesentlich 
verbunden, als ineinander gedacht werden müs­
sen, z. B. der Begriff von einer bestimmten Rose um­
faßt dje Begriffe von Blatt, Stiel, Geruch, wozu noch 
Farbe, Gestalt, Größe u-dgl. kommen, die sämmtlich 
erst durch ihre innere Durchdringung, durch ihr Jn- 
einanderden Gegenstand bilden. — Nicht anders ist 
es mit Begriffen von persönlichen Gegenständen, z. B. 
Ca sar, dessen Bild sich in dem Geschichtskundigen of­
fenbar aus einer Menge von bestimmten Thaten, Schick­
salen, Aeußerungen, Tugenden, Lastern, auch wohl 
körperlichen Iügen zusammengesetzt hat.

z. Wird aus dieser innern Verbindung der Gegen­
stände einer herausgehoben, und in Verbaltniß zum 
Ganzen gesetzt, so stehen beide im Genitiv-Verhält­
nisse: das Blatt der Rose, die Farbe der 
Rose rc., die Kriege des Cäsar, die Großmuth, die 
Eroberungen, die Ermordung des Cäsar u- dgl.

4. Alles demnach, was zu einem Gegenstände ge- 
chört, ihm eigen oder verbunden ist, kann gegen densel­
ben in das Genitiv-Verhältniß treten: z.B- der Vater, 
die Brüder, die Unterthanen des KönigS; denn alles 
dieses gehört zu dem, was ich unter dem Pegriffe jenes 
bestimmten Königs zusammenfasse, und er selbst ver» 
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schwindet, sobald ich seine Bestandttheile, die angege, 
denen und andere Gegenstände, austöse, aus denen er 
sich in meinem Gemüthe zusammengesetzt hat.

5. Die äußere Verbindung oder das Aneinander 
der Gegenstände beruht darauf, daß kein Gegenstand 
für sich allein, sondern immer in Berührung, im Zu­
sammenhänge, mit einem andern erscheint: das Blatt 
am Zweige, der Zweig auf dem Aste, der Ast am 
Stamme, der Stamm auf der Wurzel, die Wurzel in 
der Erde, die Erde im Garten, der Garten bey der 
Stadt u. s. w. Eben so: die Erscheinungen am Him­
mel, im menschlichen Geiste-, bey einer Krankheit u. ff. 
Sagt man das Blatt am Zweige, so wird der Awe.ig 
als etwas vom Blatte ganz verschiedenes betrachtet, an 
dem sich ein Blatt findet. Sagt man das Blatt des 
Zweiges, so gehört Blatt so gut wie Rinde, Saft, Dicke, 
Größe u. a. zu den Begriffen, welche durch ihre Verei­
nigung den Begriff des Zweiges erzeugen.

6- Werden zwey Gegenstände in äußerer Verbin­
dung, oder aneinander gedacht, so stehen sie im Abla­
tiv-Verhältniß,

§. i45.
Don den Verhältnissen der Gegenstände in thä­

tiger Verbindung.

Die thätige Verbindung zweyer Gegenstände beruht 
darauf, daß in dem einen eine Kraft, eine Eigenschaft 
wirksam gedacht wird, deren Wirksamkeit sich anf den 
andern Gegenstand erstreckt, oder auf ihn übergebl: der 
Muthige besteht die Gefahr, der Baum 
treibt Blüthen hervor, die Flamme ent­
zündet das Haus. Hier werden der Muthrge, der 
Baum, die Flamme wirksam, thätig gedacht: die Gefahr, 
die Blüthen, das Haus sind jener Wirksamkeit ausge- 
setzt, die Gefahr wird bestanden, besiegt, so gut wie das 
HauS entzündet wird. Die Wirksamkeit der erstem Ge­
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genstände erstreckt sich demnach auf die andern, geht 
auf sie über.

2. Zwey Gegenstände, die in thätiger Verbindung 
gedacht werden, stehen im Accusativ-Verhältnisse.

3 Diese Thätigkeit, welche von einem Gegenstände 
geäußert wird, braucht jedoch nicht in den andern Über­
zugehen, sondern er kann auch dabey nur bet heiligt 
seyn: die Erde blühet für die Menschen, u. dgl.

4. Ein Gegenstand, der betheiligt ist, wenn ein 
anderer sich wirksam äußert, steht gegen denselben im 
Dativ-Verhältnisse.

5. Geht jene Thätigkeit zugleich in einen andern 
Gegenstand über, so treten das Dativ - und Accusativ- 
Verhältniß in Verbindung: die Sonne beleuchtet die 
Erde den Menschen, die Erde tretbt Blüthen für die 
Menschen, u. s. f.

§. i46.
Zusammenfassung des Ganzen.

1. Bey jedem Verhältnisse müssen nothwendig zwey 
Glieder seyn, die sich zu einander verhalten; daher ist 
klar, daß von keinem Nominativ-Verhältnisse oder Vo­
cativ - Verhältnisse die Rede seyn kann , weil hier die 
Gegenstände einzeln gedacht werden.

2. Was aber die vier andern Verhältnisse aübelangt, 
so ist leicht einzusehen, daß neben chnen ein fünftes nicht 
bestehen kann: denn entweder sind die Gegenstände 
ruhig oder thätig verbunden, ein drittes ist unmög­
lich, und so erscheinen zwey Grund-Verhältnisse als 
nothwendig. — Das ruhige Beysammenseyn ist entwe­
der ein inneres oder äußeres, auch hier ist jedes 
Dritte ausgeschlossen, und das eine Grundverhaltniß 
spaltet sich in zwey untergeordnete. Eben so verhält eS 
sich mit dem andern Die Thätigkeit eines Gegenstandes 
geht entweder auf einen andern über, oder äußert sich 
nur so, daß er dabey betheiligt ist. Auch hier ist Un-
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Möglichkeit eines Dritten und Spaltung des Grundver- 
hältnisses in zwey untergeordnete Verhältnisse. Ist eine 
Thätigkeit an einem Gegenstände bemerket, die weder 
auf einen andern übergeht, noch so sich äußert, daß ein 
anderer dabey betheiligt ist, (der Baum blüht, Casus 
eilt) so wird auch kein Verhältniß der Gegenstände da­
durch begründet.

^7»

Grammatische Casus.

1. Um das Verhältniß anzudeuten, in dem zwey 
Gegenstände zu einander stehen, wurde nach früherer 
Bemerkung in der Form des einen eine Veränderung 
vorgenommen. Welches von beyden geändert werden 
soll, ist in der Sprache zufällig. — Die H.bräer und 
andere Orientalen, um z. B- die Könige (melkleNim- 
r ) und die Erde (liärvL-lvria) in das Genitiv- 
Verhältniß zu bringen, ändern im ersten Worte ( mal- 

wahrend die abendländischen Sprachen 
im zweyten ändern ( reges-tt-rrae, 0/ rHx
7^ )-

2. Die also entstandenen Formen des Wortes heißen 
grammatische Casus desselben, und die vier ge­
nannten Verhältnisse liefern den Genitiv, Ablativ, Ac­
cusativ, Dativ.

z. Der grammatische Casus ist demnach das Zeichen 
des Verhältnisses, bestehend aus einer Aenderung der 
Wortform. Dieses Zeichen ist im Deutschen oft der 
bloße Artikel, wie in: Schicksale der Menschen, und bei 
Zahlen-Verhältnissen die bekannten Zeichen 8-^-4, 2 — 1.

4. Da aber die einfache Setzung und die Anrede eben­
falls eigne Formen haben, so werden auch sie, wie er­
innert, unter die Casus gezählt. Was von ihnen zu 
erinnern, gehört in den Anhang zu dieser Abhandlung.
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Zweytes Kapitel.
Vom Genitiv.

§. i48.
Dom Genitiv überhaupt.

r. Betrachtet man von den zwey substantiven Be­
griffen des Genitiv-Verhältnisse- denjenigen naher, der 
das Zeichen des Genitivs trägt, so erscheint er in Be­
ziehung auf den andern als dessen ErgänzungSbegriff: 
z, B. das Brausen des Sturmes, der Bruder der Mut­
ter, der Zustand der Seele. — Brausen, Bruder, Zu- 
stand sind erst Theile der Begriffe, die dem' Gemüthe 
vorschweben. Es ist nicht überhaupt ein Brausen, als 
etwa des Meeres, der Flamme, sondern ein bestimmtes, 
ein Sturmesbrausen, so auch bey den andern. — 
Um demnach jene Theile der Begriffe zu ergänzen, treten 
die Genitiv-Begriffe hinzu-

2. Beyde Wörter, als Theile eines gemeinsamen 
Begriffs, fallen deßwegen auch nicht selten in ein Wort 
zusammen, wie die angeführten: Sturmes brausen, 
Mutterbruder, SeelenzUstand, oder im Grie­
chischen rov in
rwv 7r«/öw^ in u. a. Dasselbe Verhältniß
besteht bey Genitiven, wie Urowr- die Ster-
nennacht, 7rrL(-t-§ der Schneeflügel, statt der
schneeige, weiße, wie wir: Lilien arm, Rosenwa nge.

Z. Ist nun aber der grammatische Genitiv im Ge­
nitiv-Verhältnisse Erganzungs-Begriff, so wird 
rr, vermöge der Sprachentwickelung, auch außer jenem 
-Verhältnisse überall erscheinen können, wo Ergänzung 
durch den Begriff eines Nomens nöthig ist.

a) Bei Adjectiven: ehrwürdig,
kciegskundig, ssv7ro?-> schmutzvoll.

b) Bey Verben: oder
oder u. a.
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c) Bey Adverbien: 7rc?.«c
rHx rroH-M rov /)LO7- u. a.

4. Die Nothwendigkeit einer Ergänzung tritt be­
sonders ein, wenn angegeben werden soll, wovon, wo­
mit, wo, warum und wann etwas geschieht, ge­
than oder gemacht wird. Die Angabe des Theils, 
des Stoffes oder Werkzeuges, des Ortes, 
der Ursache und der Zeit sind demnach Ergän­
zungen, und stehen, durch Substantive ausgehrückt, 
im Genitiv«

§. 149.
Angabe der Theile durch den Genitiv.

1. Beim Artikel: o/ 
beim Relativ, ovs rwr?

Eben sv ouvL, O7ro§o5,' oHr- 
u. a.
2. Bey Adjectiven, bey und den folgenden 

Zahlen, so o/lt'/vL, Ot
7roX/lot, 0L -,otrro/ —rar»' «r/^(>a)7rca^.

3. Daher auch bey den Superlativen, z. B.'

und bey Verben, die einen Superlativ einschließen, z. B. 
öx «(-tsrL^Laxe 11. 46o. So
Xtc/rL«7Ltv und uTroerLULt? U- a. — Merkwürdig sind 
o5 0^ Tror^^oö «^^cö/rwr/^ 0
roH^ovou U- a.

4. Bey Verben: Troers Z' «Xas-, streute Salz 
(des Salzes) darauf, 11.5, 224. (reH

11. 268.
Daher bey den Verben Antheil an etwas a) ha­
ben, b) bekommen, evrr,-

0) geben,
ros- , wozu auch genießen und genießen
lassen gehört, L7r«r^cH/,
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§. -5o.

Angabe des Stoffes oder Werkzeuges durch den 
Genitiv.

i. Bey Substantiven: Lxnür^« rL)a- 
Bey Adjekti­

ven, besonders die eine Fülle und Leere anzeigen: 
05'r/ou, XL^ox U. a.

2. Bey Berben: L7rL</r^t/-«^ro no-
rOLO 11./), 176. — 11.
/?, 244. — «c/«t H. L, 289. Sy die
Verba duften, ö'^L»^ t'X«/ou.

K. i5i.

Angabe des Orts durch den Genitiv.

Von dem Genitiv des Orts zeugen schon die örtli­
chen Adverbia, o<4 TrvH, 0750^, wo, «t)roi/, daselbst.

1. Der Ort wird durch den Genitiv angegeben :
2) Bey Substantiven: 0 o^oero? — «yo/xkro

Hier zeigen Attika und der Chersones 
die örtliche Lage der genannten Städte.

1r) Bey Adjektiven: «TM^-roebrox -r«r^t'öo§

ch Bey Adverbien des Ortes: rro^L^or-11. A, Z76.
II. L, 4/3. «rLg --^er^o^ 11. 5,

7^4. —, ^Ltcor/ 7r^07r«^ot^o 11. ö, 348. ^LroTrtr/i-' 
1l. 5o4. 6sr/c?tiü) r^x(x>^ 11. eg4. nebst der

ganzen Schaar der andern örtlichen Adverbien, «Hcr-, 
«^rtx^r-, L^r«v-

> LX«L, u. a.
6) Bey Verben, neben denen der Ort genennt wird: 

0/1/ rcx oux L</r^ x«r oürL //v-
?.ouc>r-r oürL 11. P, 108.
— 4Vk<po§ or) 7r«o^ oüö 0^/«»',
11-^- 3/3. — ^//l5/orr«§, rol ALä«r'«r«e,Lv^ot-
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ror 'Ht^cor'os', <>L <)'
o?^tor/rotz', 06. oc, 24. — // or-x"^^L6>5 
xou, 06.251. — ^or-r» ö 06.
43c). — ^oL/c/«ro^Lt^L 7r«^Lt^ 11. 3og. —
'^Xxe rroöö^ II. X, 258. —

2. In diesen Fallen sieht der örtliche Genitiv nur 
zufällig, weil bey L^«t, die Angabe
des Orts selbst nur zufällig ist. — Nothwendig aber 
muß bey den Verben berühren, treffen, erfas­
sen, ergreifen, wenn ausführlich gesprochen wird, 
der Ort oder die Stelle angegeben werden, wo man be­
rühret, wohin man trifft u. s. w.; weshalb diese Verba 
selbst den Genitiv bey sich haben, «»^«^^05,
II. w, 35/. rov TrL^o^r« rroöw^ II. A, 463.

II. 78. —
II- H 581. (stieß auf tiefen Sand). 

O^L 06. /, 3 7 4. (wirst nicht
treffen auf Entsendung, sie nicht finden). 'L^ero ,/«(» 

— 7r(>o/I//;ä)»-rc-^ II ?r^ 609. (werde treffen 
mit der Lanze auf den, oder blos den voranschreitenden).

3 Au den örtlichen Genitiven gehören auch die bey
Trai^, 077^ ourw^, wenn(86 lia-

bei'6) dabey steht, z. B. H -rc-Zw^ L^o»/ (oder wg-, ön-c»§ 
srttöwv L^xor^), L/x «crru, Herodot. wie sie sich
befanden an den Füßen, d. i. so schnell sie konnten. So 
auch Adverbien mit L^cr»'.- ^Lr()/cvL Mor-, 
r^ci-^. —

§. 162.
Umfang des örtlichen Genitivs.

1. Der örtliche Genitiv gewinnt dadurch große Man- 
nichfaltigkeit, daß er sich auch über die Bewegung er­
streckt. — Bewegung ist Wechsel des Orts; wo also 
Bewegung ist, muß ein Ort gedacht werden, von dem 
aus, über-den, nach dem die Bewegung geht, 
und, wird er gcnennt, kommt er sofort im Genitiv zu 
stehen. Dazu kann der Begriff des Orts selbst sich in 
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den eines Gegenstandes erweitern, von dem oder nach 
dem die Bewegung geschieht, die Bewegung selbst aber 
überhaupt eine Thätigkeit, die sich von einem Gegen­
stände erstrecket, eine Richtung desselben seyn: xov/o^- 
rL? Trsö/oto, li. r/, 820. (stäubend d. i- im ftauberre- 
genden Laufe eilend durch das Gefilde) ist wirkliche Be­
wegung, II. 183. ist im
allgemeinen äußere Thätigkeit. — Diese aber kann 
auch eine innere seyn, die nach einem Gegenstände sich 
hinrichtet:

rcä^ x«xä)^ z seine Liebe, Sehnsucht, 
Erinnerung (innere Thätigkeit des Geistes) auf etwas 
richten. —

2. Es ergiebt sich hieraus, daß bey den Be­
griffen der Bewegung und Thätigkeit, so­
wohl der äußern als der innern, der Ge­
genstand, von dem aus, über den, nach dem 
sie geht, im Genitiv dazutreten könne. 
Auch hier erscheint der Genitiv, wie im vorigen, überall 
als Ergänzungs-Begriff-

Bewegung, Thätigkeit von.
s) Beyspiele. x«r« ö xLourocrou eH 

II. r/, 53g. xc?.eüi5ou, II. /L, 262.
— II. 524. —

II. 223. — LZL§«ro «^0^0L0,
II. M, 3c>5, — II. 0, /3i. —

T-tOL' kOt», II. (7, i38. —
d) Hiermit hängen zusammen die Verba abhalten, 

und nachlassen (eigentlich andere und sich entfernen 
von), vernehmen von, ferner berauben, befreien, 
oder lösen (trennen von), leeren (abscheiden von), 
Mangel haben (getrennt seyn von), verschieden 
seyn von u. ahnl. I. B.

II. ö, l3o. ---  x^)«ro§ x«xov
0<I. X, 288. ---  II. A,

351. vergl. l/, 33o. (>,339.— ^.IxL,
rro^.k'^to<- x«I II. k, 348. — Oürrw
sr^nusro — Hoe ^vt0 II. 521. —
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II. , 857. — ö'
«0« rc>^/L T^Lo^ x«x»r--ro^ Hvo«»', 06. e, 397. — 
Eben so arc^H, xL^oi^, rt^ox,
Zttty L^Ltr^, und die dazu gehörigen Aojectiven öt«y)o- 
^>0^ «XXo§ u. a.

ö. Bewegung über.
a) Beyspiele. '^xor/rov rro^ox ^LZ/oto ^«o-at, 

II. ö, 244. — Tsrö/oto^ II./?, 801.—
rtrat^o/tLr/ox TrköHo, II. il, 23. — ^Xo^orrort «rr>- 
^O,LtL^Ot- 5rLö/vtO, 11.(7, 7. — ö" o)x« ZtL-
7rj)i-<7c7o»' 775^1'010, II. /?, 786. — /»,« 7r^^c,t7tÄc7t»' 
oöo^ II. w, 26. — r^Ltoto -r-^
SrroV II. x, 35o.

b) Daher der Genitiv bey Verben, welche überhaupt 
«ine Thätigkeit anzeigen, die sich über etwas ausbreitet: 
sich bekümmern über etwas, gleichsam sich darüber 
verbreiten mit der Kümmerniß, sorgen, überle- 
legen u. a. L>r5^<LLo^«t,

und das ganze Gebiet des über, Lt^ ös 
^uot ,r«r^6x rc x«<? r-/Lo^ 06. -l, 174.

O Bewegung nach.
I. «t-roio r^rr)^xLro

11. V, i5g. — II. X, 750. —
II. t, 490» — ^?rio>ro(,' «xor,- 

ricrc, II- 461.
2. Genitiv bey innerer Thätigkeit, die sich nach 

etwas richtet, und zwar bey den Verben verlangen, 
begierig seyn, lieben, L7rt-

, tss^«L, z. B.
/L^LVOt 77O?.tOL, II.-t, 168. — Tr^ätOto,
II. 1/^, 122. — LsrtV Lx/^OL, ox TroXt-

II. 63.
Z. Auch erinnern, erwähnen, u. dgl. die eine 

Richtung des Geistes nach dem Vergangenen an­
deuten, haben deßhalb den Genitiv: ö/ §
sr«r(ros, 0(1. 321» — ^s^^<7«ro x«r«
«/LÜ^o^o^^^t'tk^oto, 06. «, 29.

4. Daher alles, was in Beziehung auf ein anderes 
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geschieht oder gedacht wird, mildem Genitiv: 
rü-r? nachsichtig in Beziehung, Hin­

sicht auf die Fehler: vo^ov, kinderlos in
Hinsichtaüfdas männlicheGeschlecht. So «r^o^, 

u. a.
5. Beim Austausch, Wechsel und Kauf wird eine 

Fewegung zweyer Gegenstände nach andern gedacht, 
und deßhalb auch hier der Genitiv gesetzt:

Fxttro,u/3ot II. A,
234. ---  ZZj)t«^OLO - «'-
5rot>L0»-, wechselte sie aus gegen Lösung, II. k, 106. — 
So die Verba ai^o/vut, Nü-Xea,, «^,X«c7t7M, Tr^t'oe^ocr 
u- and.

6. Mit dem Wechsel hängt «§ro§ (eigentlich aus­
tauschbar gegen) zusammen, daher -rokXov und 

«H() TroXXwr' Hom.

8- i55.

Angabe der Ursache durch den Genitiv.

I. Trecks6? (wegen), Ocl. o,
8. —oör-^»- II. o, 2.5. — /L>cs^
^t^r-/cro;c, II. s, 178. — o/s xLLr^ 
II. 6, 6<)4. vergleiche </, 446. — 
vttkir' xL^oXü)^^0t, II. 7r, 545. — Z/r r/-

x«xor^ros, II. -A, 366. — 
ö //«X« Fr^o»' «rroxr«^L'vot<r
II. S, 4q4.

2. Daher der Genitiv bey den Verben anklagen, 
ötcoxLtr/ r^« rrr'o? (wegen), LTrt^tL^«^ rrr/o§,' a n- 
geklagt werden, <xLi^rtr'- ^«PL<779a^ x-.orri)5, 
y?o^ou u. a , richten, ötxoc^tv, verurtheilt werden, 

beschuldigen, L'7rocLrt«§F«t, «/rrav t'rrtlxL^tt»» 
rtr^«

Z. Zu den ursächlichen Genitiven gehören auch 
die beym Comparativ: <- v/65 rov ^«^os'.
Verglichen wird die Größe an Vater und Sohn: in 
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der geringern Größe des Vaters liegt die Ursache davon, 
daß der Sohn als größer, denn er, bs^eichnet wird, weshalb 
Vater, als ursächlicher Begriff, im Genitiv dabey fteht.

4. Daher überhaupt, wo der Begriff einer Mehr­
heit angegeben wird: ro sroX-
/l «?r/l 7/ o X rov X »X o rv
ö /oXrox — und bey Verben, die einen compa­
rativen Begriff enthalten: z. B. (geringer, besiegt werden) 
«rro^Lt'rrLcs^«^, XLX«Si9«»,
^7roar^LgvFc7^«t, und als Folge davon, gehorchen, 
«xoEx, , ferner übertreffen, -r^L-

7rL()LLLx«/ rLXoc, herrschen, «^§LX, x^)«- 
r-tx, «xccssetx rrxos-, nebst den zugehörigen Substan- 
tipen und Adjectiven, -jöoxcöx (über), «x^,«-
r7-r r«x Lx«xr/cvx, und andere. —

§. 154.
Angabe der Zeit durch den Genitiv.

Die Fälle sind hier:
a) Einfache Zeitangabe, auf die Frage wann?

LOtXo'rL?, «5^6 !>,',) V L/ -- k'
§LX L7r «x^o^roXotc/tx ll. 522. —
ö?/ x«^ ^«/l^ox r)7rLO,ttLXL« II.
4/o. vergl. 525. — Lx«xc^-7L
xX^Lt'--räx sr^orL^arx rr^c^x. -— Daher die Ge­
nitive ^L^MXoc. xr,xro§ u. a.

d) Bestimmung des Anfangs einer Zeitperiode: seit 
wann? Lro-ix ttXvt'rvv. Aristoph.— Lrä-K»

o^x Lri-rö-Zi^^Xc^', Plat. -—>
o) Bestimmung der Dauer einer Zeit, wahrend der 

etwas geschieht: rix« ^e-
Plat. — ?'^t«xoxr« ^,uL^ci)X «7ro 

ri-S,rHk ccrr/rcv X«/?cäx r« ^«r>eoü, 3tenoph.

§. i55.
Oertitivi Oonse^uentiLö.

i. Zuweilen wird Zeit oder Ursache durch ein Parti- 
O



210 Erster Abschnitt. Von den Redetheilen.

cipium angegeben, z- B. '^/L/oro-L Z' «^05
II. §, 458. (Schmerz über den 

Prahlenden), wo die Art der deutschen Sprache oft Auf- 
lösung durch Zeit- und Ursach-Partikeln nöthig macht, 
als, daer prahlte. "Arot «).«

tttLi, II. o, Lgo. als wir
loosten.

2. Au diesem Particip kann noch der Begriff eines 
Nomens gehören, wie z. B. in der vorigen Stelle zu 

noch gedacht werden muß.
wx ö or L>
o^r^r-r T-Troxt»',)-

<7«»'ro c, II. ö, 423.
xLxoeZo^ro'^/-«xor'rt't/^ttvrox, II

4t^8. — On- t'x «-/<)
«r'/^otv ö?7<7«LO§ oor-r-^L'r-oto^

II. L, 865.
Ltt'<rcr«t ovr-^L/§, A' «r^o»' ^r«t-

«»tv-'rox II. i?, 538. vergl.
56r. und andere.

§. iö6.

Genitiv mit und

1. und treten oft ;»v<schen zwey Be­
griffe, die ursprünglich im Genitiv - Verhältnisse gestan­
den haben: z. B. 0 roü MtX,'71-10^ und
ro xr^^u« rov rr«r^o§ können werden 0 '^XL^«^c>^oss 

rov OtX,'7r7sor- oder roi) eZ-tX/Tr/rov Lt/r,!,- — ro 
xr^/L« Ll/rL oder roi) rr^c^o^. kann
dabey auSfallen, z« B.^Lxro^os ^öeHom., und 
ähnliche.

2. Um tt/r/ in solchen Beziehungen zu übertragen, 
müssen oft die Nevenbegriffe Gewohnheit, Pflicht, Kenn­
zeichen u.a. ausgenommen werden, z. B. ^7r6>r«<7ts

Tt ?r«0 r' rü) r- Thucyd. ist (Sache, Ge-
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tvohnheit) derer, die rc. — t'ort? -rL^r
-roc^ro's PlUt. Das getrennte Genitiv-
Verhältniß ist dort rä)^ Troe^or'rw^, hier
ro svPOi)

Z. Ebenso, wo Negationen und andere Nebenbe- 
griffe eintreten: LtXLL»'ü-ro

Plutarch.
4. Der deutsch^ Genitiv hat mit dem griechischen fast 

gleichen Umfang. Er enthält z. B., wie jener, Angabe 
des OrtS, der Zeit, der Ursache, z. B. Ort: der Endes 
Unterschriebene, hiesiges Orts. — Bewegung: 
des Weges kommen, seiner Wege gehen. — Zeit: des 
Tags, des Sommers, selbst des Nachts gegen 
das Genus, da der Nacht auch Dativ seyn könnte— 
Ursache: des Mordes angeklagt, vieler Verbrechen 
verdächtig, u a. — Eben so dle Oenit. 6on«k-^u. ste­
hendes Fußes sich entschließen, währendes 
Kriegs, währender Nacht, wobey während 
aus dem Particip in eine Präposition sich verwandelt 
hat, so daß während des Kriegs u. s. f. üblich geworden 
ist- — Au andern Fallen gehören eines Theils, 
großen Theils, widrigen Falls, Handels 
einig werden, u. ähnl. —

§. 1Z7-
Präpositionen, die den Genitiv regieren.

i.Wir haben bisher das Gebiet des Genitivs auSge- 
messen, und gefunden, daß es in den Ergänzungen ei­
nes Begriffes durch den Begriff eines andern Nomens 
beschlossen werde. Die Beziehungen, welche dabey zwi­
schen den Begriffen, eintreten konnten, waren eben so 
mannichfaltig als in dem Begriffe der Ergänzung über­
einstimmend. Um nun jene Mannichfaltigkeit zu schei­
den, und die Fälle näher zu bezeichnen, um z. B. anzu- 
geben, ob man den genitiven Begriff als ursächlich oder 

O 2
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örtlich, als Bewegung von oder über u. f. w. denken 
soll, bedient sich die Sprache der Präpositionen des Ge­
nitivs.

2. Die Präpositionen sind also 2) nicht Wörter, die 
erst den Casus herbey führen, der schon ohne sie da und 
durch das Verhältniß der Begriffe begründet ist; b) 
nicht Wörter, die in dem Verhältnisse selbst eine 
Aenderung veranlassen, oder einen neuen Begriff bin- 
zufügen; sondern s) es sind Wörter, die den Fall 
bestimmter bezeichnen , der durch den Genitiv erst im 
allgemeinen angegeben ist, z. B. ob Bewegung von i«.^6) 
oder über (ör«) oder nach (reit) einem Gegenstände 
gedacht werden soll; b) es sind Wörter, die der Sprache 
nicht wesentlich nothwendig, aber doch sehr nützlich sind, 
um die zahlreichen Falle näher zu bezeichnen, in welche 
sich die einfachen Verhältnisse der substantiven Begriffe 
verzweigen; und endlich 0) Wörter, die nach dem Ge­
brauche der Sprache und der Schriftsteller eben so oft 
ausgelassen, als gesetzt werden können, über deren Ge­
brauch oder Nichtgebrauch allein die Gewohnheit entschei­
det. Ihr Ursprung aus Adverbien und Wortstämme« 
wurde schon früher angedeutet.

Z. Die Präpositionen, die mit dem Genitiv verbun­
den werden, waren (§. 110.): «rro, rx, Tr^o,
L^LXtt, öt«, Xttr«, , Litt, 7rL()/,

üno. Hiervon dienen zur Angabe 2) des 
Orts L-tt, dabey, rr(>6, vor, ^cr«, mit, ^rrLL, 
Tr^t, Über, ürro, unter; b) der Bewegung, Richtung 
von «no, x«^«, LX (aus), und mit in­
nerer Thätigkeit rlsru, rrj-o-,', LX, über, 
durch är«, Bewegung nachx«r«, bey
Wechsel gegen; o) der Ursache, -nx«, wegen, 

durch; ü) der Zeit, L/r/. —
4. Dieselbe Präposition dient demnach zur Bezeich­

nung mehrerer Verhältnisse, wie bey uns aus bey Be­
wegung (aus der Luft) und Ursache (aus Zorn) gebraucht 
wird: doch muß immer in den verschiedensten Beziehun-
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gen ein ursprünglicher Begriff obwalten, der mit der 
Präposition von ihrem Ursprünge her verbunden ist.

§. i58.
Verzeichnlß der genannten Präpositionen mit 

Beyspielen.
1. '^/7ro, (örtliche Bewegung) von: «no

II. X, 664. auch entfernt von: 
r'xrox «ero xX5t7L'^x, II. X, i5t. und «7ro 7rroX^tL0tc> 

kl. cs, 64. — ausgehend von: 0 «rro 
rroXs^/w^ äeenoph. «rr' LÜ-
xXLL^rÄ^ü,^ Soph. Sie kommt schändlich um, 
und dieses Umkommen geht aus von den herrlichsten 
Thaten.

2. Ax, L'L, aus, (örtliche Bewegung): 0^ «ir» 
, 0/ LX i-LMV ^'LA/OX«0't, . Jsvcr. L§ LX!

u. dgl. von bey innerer Thätigkeit: r« Xr- 
^XL§a»>ö^ou, roc

Eigentlich ist es auch hier aus: das aus Alexander 
durch die Rede hervorgegangene, nur daß unsere Sprache 
diesen Gebrauch des aus nicht erlaubt.

Z. ^/oo, vor, (örtlich): 7r^>o xv^ 
Oä. /Z, 435. Die Bedeutung bleibt in «FX-vn»- 
«^«xrox «EtX,'^ov, II. w, 734. 7r(io qo^Xco^ rc^^oe- 

eigentlich kämpfen gestellt vor dem Herrscher, ster­
ben vor dem Freunde, dann statt seiner, für ihn.

4. Ar-ex«, (ursächlich) wegen, nebst den Formen Lr- 
L^Lxc?, und mit dem Genitiv verbunden, 

d. i. Lr^x«, weswegen, rour^sx«, d. i. roi- L? Lx«^ 
deswegen. Beständig wegen, 

L^LXW, u. a. Hom.
5. ( örtliche Bewegung) durch:

örcc ^w^xo§ U. a. öt« 7r^'o^ c-Tre-
Hom. — Kurzer Ausdruck (conknss orKtio) ist 

in ät« rr, (eigentlich etwas so vorhaben,
daß es durch die Hand geht) sich mit etwas be- 
chästigen, oder o Lroroe^os öt« Lt>öcx«
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(eigentlich nachdem er durch zehn Sta­
dien gegangen ist). Diese und ähnliche Redensarten 
ändern demnach die ursprüngliche Bedeutung nicht-

6. (örtlich/ mancherley Bewegungen). ES 
hängt mit unten/ wie «4« mit oben, zu­
sammen. Dieser ursprüngliche Begriff herrscht überall 
vor, z. B. x«r' II. «, 44.
(von den Gipfeln herab), 
jl. loi. (in die Erde herab). Daher von dem Wurfe, 
der sich senkt: nicht x«r« wohl aber
x«r« uäuip x«r« axoTroü
Eben so x«r' xL^r-ro (Über die Au­
gen Hera b verbreitete sich Nacht) und ganz dem Deut­
schen gemäß in Absicht (Herabsicht), z. B.

x«r« vor" ^Loi-, (in Absicht auf Gott) ro 
/ttrrox xoei-" L^xw^to^ (in Absicht auf euch der 
größte Lobspruch).

7. Mir«, wir mit, (in Thüringen mei) eiaent« 
lich mitten (inThüringen Metten) drunter (ört­
lich), abgesprungen aus ^Lr«uuo§ bey Hom., daher auch 
bey ihm der Genitiv immer Plural ist, ^er«

Fr«tpwx, u. a.
8. 'Dr/p, (super und über sind aus demselben 

Stamme) örtlich, z. B. e)9«XLr> xsyowX^r' rEp oZ'«ro§, 
II. 0, 433. verql. 526. 420. u. a. — Die Bedeu­
tung über erstreckt sich auch auf Sorgfalt, wie bey 
uns, über etwas wachen. ri/c 7r6X, o^
für, ^^uxktv ÜTtZp , (indem man über ihn 
wacht) Npo?c-Lt(7i9«t unZp rmZ, ^kXXo?ra-vu.a.— Auch 
den ursächlichen Begriff schließt es ein, wie unser 
über in: sich über etwas wundern,

( über, um sie zu bekommen ) und 7,«-
rpnx X«/ rox^wv, Hom., wo die Vorstel­
lung zu Grunde liegt, daß der über der Seinen Wohl 
wache, der den Flehenden erhört, indem er dadurch den 
gastlichen Zeus seinem Hause gewogen erhalte.

y. um, ursprünglich örtlich, wie das deut­
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sche Wort, und eben so übergetragen in den ursächlichen 
Begriff: (d. i. strei­
ten, um die Stadt, das Weib zu bekommen).

10. wie unser bey von Ort und Zeit. Es 
stammt nebst Etr«, L-r«, aus ikno^«t, folgen. 
x^«ro^ , (bey der Spitze),
und rv L7r'beym Frieden, zur Zeit des 
Friedens, Hom. Daher stehen X^vTrox, L7r'

u. a., zur Zeit L«vro^^ bey sich, z. B. 
L<zc> ^«r/rv /Zo^/.Li-Lo«9ttt, bey sich selbst berathen, «<x 
L«r/ro<7 von sich, von selbst, ohne fremden
Antrieb. — Auch auf die Richtung nach übergetragen, 
wie b e y im nachlässigen Ausdrucke: b ey fstattzu i den Va­
ter gehen. So 7rXLH L77L^«tt<)La-^

r i. ZZro/, über, (örtlich, aus irLo/oc-ox) wie «,«</)/, 
anzeigend, daß man etwas erlangen wolle: «/.r^L§F«L 

rrroXroc:, streiten, um 
das Land, die Stadt zu retten:
um Mauern, Schiff zu ersteigen: dann über, d. i. 
mehr als, 7rL()L 7r«, rcor^ crof/>o§,
u. a-, über alle geehrt, mehr als sie.

12. ZZ§o^ aus 7i(>oon, vorwärts, was weiter geht, 
also zur Bezeichnung der Richtung hin und her. ZZ^ox

nach dem Meere, l!. 428. 'Z'o äLZo/xL/
Tt^os 77/L/5 Lbr Arist vph.
wie wir: kommt zu einem Manne. i'xer

öäl o<1.
1^, 29. (von ihnen her). oeo «x<,E
Tr^og- 11 525. von den Troiern, von ihnen
her kommt die schimpfliche Nachrede. — E^> sind die 
Redensarten zu fasten: 0/ 7r^>^- die Bluts­
verwandten, (vom Blute her Verwandten), ri

was von den Göttern als Unrecht geachtet 
wird, «Hör/ rr was von ihm befohlen
ist. —

iZ. ZIttL«, (hebr. bsr, Sohn, latein. xar-lus, Ge­
burt, deutsch bar, ebenfalls Erzeugniß, der Mann 
ist streitbar, gleichsam Sohn des Streites) was von je» 
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mand ausgeht, rr«L>« rr«L>« rr«L>oc ono, 
Hom. 6§r) L'(>r-t7c7«^6vox Troc^«
zr«^c>c Herod- (die von ihnen kamen).

14 .^0, (sud), unter, örtlich, z. B.
T-7ro ^«ur/^to^ 7r(r0Lcv«L, Herod. unter Geißeln, 

d. i. unter den Hieben der Geißel- So ü-ro
unter den Streichen jemandes sterben, also 

durch jemanden. Desgleichen 1^0 ^o^Z/^wr'
Hessod- Ü7r' ro'strc» L/Lr^Lro, unter unver­
ständiger Leitung geschah es, in welchen Beyspielen eS 
den ursächlichen Präpositionen sehr nahe kommt.

i5 . Man sieht, daß überall jeder Präposition ein 
bestimmter Begriff (also nicht mehr als eine Hauptbe­
deutung) zum Grunde liegt, daß ferner dieser Begriff 
dem Genitiv-Verhältnisse jedesmal angemessen, wie­
wohl nicht nothwendig ist, indem her Reihe nach alle 
Falle, wo Präpositionen stehen, in den vorigen Para­
graphen ohne dieselben angeführt wurden.

Drittes Kapitel.
Dom Ablativ.

§. lög.
Dom Ablativ überhaupt, und seinen Verhältnissen 

zu andern Casen.
1. DaS Ablativ-Verhältniß stellte zwey Gegenstände 

an einander, d. h. in eine äußere nicht wesentliche Ver­
bindung: 0 0D,/ 0 xoeorrox x?/7rs<>.

2. Das Wort, welches das Zeichen des Ablatives 
bekommt, oder der grammatische Ablativ enthält dem­
nach einen zufälligen Zusatz zu dem ersten, mit dem es 
in Verbindung steht: z. B. 6 bux ^vTr«-

Herkules ist hier Hauptbegriff, zufällig ist die An­
gabe der Keule.
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3. Daher tritt der Ablativ überall ein, wo zufällige 
oder beyläufige Angaben in die Rede eintreten: o «or- 

«71)»» rH oder 71) ra
ra) ()07roe^M oder (-OTLociltz) 

r0'-§ -««XOÜ^OHS' orr/§t/tkr^. Die Hauptbegriffe sind dort I 
der Sänger sanftigt den Sinn der Männer, hier: Her­
kules tödtete die Uebelthater; mitderLeyer, mit 
der Keule sind zufällige Angaben.

4. Dabey ist zu bemerken:
a) daß Angaben des Stoffs, des Orts, der Zeit, der 

Ursache, als dem Hauptbegriffe blos zufällig betrachtet, 
so gut durch den Ablativ als denGenitiv angegeben wer­
den können, nur daß sie dann nicht mehr als Ergän- 
zungsbegriffe, sondern als beyläufige Nebenbestimmun- 
gcn der Rede müssen betrachtet werden. Des Weges 
gehen, oöoL7ro(,Lt^ und auf dem Wege gehen, 6ZH 

dort ist des Weges gehen ein zusammen­
gesetzter Begriff, hier Gehn Hauptbegriff und auf dem 
Wege Nebenbestimmung desselben. — Da beydes auf 
gleiche Weise gedacht werden kann, so bleibt die Bestim­
mung des Casus hier dem Sprachgebrauchs überlassen: 
die Lateiner haben in solchen Fällen den Ablativ, (ablativi 
t-ons6tjU6ntiL6, OLUSL6, looi, temxoris), außer in einzel­
nen, z. B. äomi, Komas. Hier also, wo der Sprach­
gebrauch entscheidet, können die Fälle nur aufgezählt 
werden, in denen jene Angaben durch den Ablativ aus­
gedrückt werden.

b) Sodann ergiebt sich auch die Uebereinstimmung 
des Ablativ mit dem Dativ. Das Dativ-Verhältniß 
trat zwischen Begriffen ein, von denen der eine bey der 
Wirksamkeit des andern betheiligt ist, o

Hauptbegriffe sind hier: 6 --- 
-.,0^ der Gegenstand, der betheiligt ist, dem­
nach als Dativ erscheint, rorc ist offenbar so
gut als zufällige Angabe, wie Da­
her hat die griechische Sprache für beyde Casus nur Eine 
Form. Es ist aber klar, daß ihr die Dativ - Form fehlt, 
nicht die Ablativ-Form, indem wohl der Dativ als zu­
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fällige Angabe betrachtet, aber nicht der Ablativ 
als bloße Angabe Letheiligter Gegenstände gefaßt wer­
den kann. Die lateinische spräche hat nur in dem Sin­
gular dreyer Declinationen zwischen Genitiv und Dativ 
unterschieden, und auch da nicht immer. Die deutsche 
unterscheidet sie nur durch Präpositionen.

§. *6o.

Gebrauch des Ablativs.

i. Das Aneinander der Gegenstände ist ent« 
weder a) örtlich, an: xu^e«

II. A 2io. — ^x^or«^--
xo^ugo-- rxo-i.7,ZLL^«öot.' II. L, /55. — Auf.

7i«pr«, r«rL II.
e, 53. — I n. OIw rcr-'/L ^/or'rL öuw xo^-u- 

Lr(>«PLr-^ r-7ro
II. L, 555. — Hoox«i!./c/o«rc> ll.218. —
AtLoxer/ L/tä»'Xeül^ü-^tt«t, II. r/^ 244. — 
Hieher gehören die örtlichen Adverbien: rH, T'/) ö'

-- </ rrc^r «/w, Hes., wie das lat. ea, hua, 
in VLtLnuL, ants^ und yua, als wo, und in yuate- 
nus, -pronter. Ir) Oder zeitlich, Auxro? tt/Lc-A.- 
^c>>, Hom. T'r/ «ür») Zben. c) Oder
ursächlich, ra>,'deshalb, rt 7r,o«rrLt^ aus Furcht 
etwas thun. 0 ö tüix« 
II. X, 35o.

2. Dazu kommen noch die Ablative, welche den Ge­
genstand angeben, womit etwas zusammengcdacht wer­
den müsse, womit oder wovon es gemacht oder geschehen 
sey: auch sie bezeichnen zufällige Zusätze, oder das An­
einander der Gegenstände,

II. 622.— 
H^rLro II. , 207. — ?.Lvx'

(von), II. r, 583. — t/rLi-'o-
ttLr-os x«^ L^ot, 06. r, 445.



DrittesKapitel. Vom Ablativ. 219

161.

Präpositionen beym AblatiD.

1. Der Ablativ hat für zwey Fälle eigne Präposi­
tionen: für das Zusammen der Gegenstände, oür», 
und für das örtliche und zeitliche i n, 77/rcro 
(oder 71^0^5) Eben so kann

auch werden.
2. Daneben werden zu örtlichen Bezeichnungen 

noch von den vorigen Präpositionen beygezogen:
um, 7k^6§ und 7r«c«, bey, Lrrt, und üno, 

unter.
z. das mit dem Genitiv blos ursächlich ist, 

hier örtlich: orr/Aet, Hom., auch in das
Ursächliche überschweifend: ro^ö'

Hom- Eben so z. B. Tr^i. qoe- 
Tsk^r ötttrL. — Das Gebiet der beyden 

Casus grenzt, wie erinnert, hier aneinander, deßhalb ist 
es der Präposition gleichgültig, welcher folgt. Hierher 
gehört x^r, (was nicht xH;» zu schreiben). 
Stellen wie XL^os ö' «ö xi-Ot L§o-
^or^ 06. (, i58. gestatten das Adverbium 
nicht.

4. 77«o5 und 7r«^«, beym Genitiv, was von Et­
was ausgieng, hier, was von seiner Bewegung zur Ruhe 
gekommen. TTV^o 7^o^ta>rt x«^^Lro, Hom.

7roco u. a. 77o>ctr'«^ -r^o'x
L^ovrttt, 06. L, 329. So Tk^ox

Ts^no 7r^)6s ro!cr^ 6?rr>05, (neben diesen
noch der Schlaf) Hom. — Beyspiele wie nocj)« 

Müssen durch Hinzudenkung eines Neben- 
begriffs ergänzt werden: er gieng, um zu seyn beym 
Lissaphernes.

^/ro halt sich beym Ablativ in der Bezeichnung 
des örtlichen unter: ürro -roos-t^, eben so
r-nö , Ü7r' oü^«r^c3, V7ro ^o^LOLt»-, ohne,
wie beym Genitiv, in das Ursächliche überzuschwrifen. 
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r)7ro -Fr^o-xc^, (durch jemanden sterben, unter 
seinen Streichen), V7ro unter jemanden
sterben, ( unter ihm liegend).

6. unter, als Unterordnung örtlich:
(ihm unterworfen), da L7rL zeitlich, (als 

er herrschte), zu fassen war. So (nach
ihm). Der Gebrauch von L>r^ als der untergeordneten 
Begriffe, dehnt sich auf Bedingung, (e^' wr-, unter der 
Bedingung),Absicht, Zweck aus: L-r rr
(in der Absicht, daß es nutze), ^«r-«rk),
(um ihn zu tödten).

Auch und «V« brauchen die Dichter mit Abla­
tiven: «^«o^cre»,,

«»-« Hom.

Viertes Kapitel.
Vom Accusativ.

§. 162.
Dom Accusativ überhaupt und seiner Verwandt­

schaft mit dem Dativ.
i .Der grammatische Accusativ wird vermöge früherer 

Erklärungen bey allen Begriffen eintreten, auf welche 
die Aeußerung irgend einer Thätigkeit übergeht, sich er­
strecket. Or rroite^tOL L?r«Lor' r« r^är« rär, y)Lr>/L>'r-

^01)5
U. a.

2 . In manchen Fällen ist es willkührlich, ob man 
eine Thätigkeit übergehend auf einen andern Gegenstand 
denkt, oder so sich äußernd, daß derselbe nur dabey be- 
theiligt erscheint, z. B. o/xre/^LL^, MPcü.Ltr', Mitleid 
haben, Nutzen bringen, kann gedacht werden so, daß 
jemand dabey betheiligt ist, also durch den Dativ, 
^?r als eine Gemüthsbewegung, als ein Bemühen, 
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das sich auf bebändern erstrecket, auf ihn übergrhet, 
also durch den Accusativ. In solchen Fällen lieben 
die Griechen jene Thätigkeit als übergehend zu denken, 
und brauchen deshalb den Accusativ, wo andere Spra­
chen den Dativ haben. Es geschieht dieses, außer bey 

6^1^, auch bey Gutes und Böses zus 
fügen durch Wort ober That, «vrrott^, 
rLtr?, rrv«. —

§. i63.

Verwandtschaft mit dem Ablativ.

1. Zuweilen denkt der Grieche auch das Uebergehen ei­
ner Thätigkeit, wo wir blos das äußere Beysammen 
der Begriffe setzen: rou§ «r-

Das Sich rächen, Sich scheuen 
erstreckt sich ihm auf die Feinde, auf die Götter. ' Wir 
denken es statt geschehend an den Feinden, vor den 
Göttern. Eben so wo unsere
Sprache nachkommt: er siegt alle Schlachten, wir 
alle Tage. Gewöhnlich auch ist: -raao-tx 
in allen Schlachten.

2. Hieraus erklärt sich der Accusativ bey Ad­
jectiven und intransitiven Verben: 
r« o^c«r«, r-)»' 7roö«s Wir
denken ihn blos schön an den Augen, häßlich ander 
Seele, schnell an den Füßen; der Grieche denkt schön, 
häßlich, schnell auf die Augen, Seele, die Füße sich er­
streckend, daher Accusativ.

Z. Eben so r« o
«-.o? ro Tr^osw/ror'. —

Ocl. «, 208. Das Ausgt- 
zeichnetseyu, Leuchten, Gleichen, welches hier 
ausgesprochen wird, erstrecket sich auf Au gen, Gesiebt, 
Haupt, deshalb Accusativ, wo wir an brauchen. Au? 
weilen wird auch die Beziehung durch eine hinzutretende 
Präposition bestimmter angegeben: --0-7'
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ö/r^oc, Soph. ^77« Lo/-
x«s, II. /, i58. — r^mr«
Hom. Jene Accusativs durch ausgelassene Präpositionen 
erklären zu wollen, wird niemanden mehr begegnen, da 
die Präposition den Accusativ nicht herbeyführt, und 
nur als nähere Bezeichnung eintritt, wenn derselbe schon 
durch andere Umstände ist veranlaßt worden. So hilft 
e- auch nichts, zu seiner Erklärung tL §xo7sLr§ einzufü- 
gen: xa/lox Lor^, LL <7Xs>77L5j7 r« woran kein
Grieche gedacht: eS reicht hin, daß man sich besinnt, wie 
die Sprache auch hier das Sicher st recken des Be* 
griffeS eintrelen läßt.

Noch einige Beyspiele: - r^Lro > xa^r^e
II. L, 797.— ^LX^O-,'

II. L, 8oi. — osi rso oü'r E
rL Ocl. 136. — Doch ist auch wie bey uns 
der Ablativ gewöhnlich : x^<x«/!.y x«! «XXoL

II./, 168. vergl. ig3. 43i.—

A. i64.
Bezeichnung durch Accusativ, wo im Deutschen 

aus, über, in, nöthig.

1. In andern Fällen erscheint zwar auch im Deut­
schen ein Accusativ, doch im Gefolg von Präpositionen, 
auf, über, in, die das Sicherstrecken oder Ue- 
bergehen, welches der Grieche durch die bloße Accu­
sativ-Form bezeichnet, mehr hervorzuheben bestimmt 
sind: rr, rr, xa-

u. a. antworten, betrüben, 
freuen, rufen, erstrecken sich auf, über, in 
etwas, daher Accusativ, in der Ungebundenheit 
griechischer Rede ohne Präpositionen, bey uns stets 
mit denselben: antworten auf etwäs, sich betrüben, 
freuen über etwas, gerufen werden in die Versamm­
lung. — Auch die griechische Rede verschmäht nicht, 
r7rox^t>L«7^«t LZg-doch
stj dieser Gebrauch der Präpositionen, wie überall, so auch
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hier der Spracht uur zufällig. Beyspiele:
öoc^^oe^L^out, (über), 11. r>, 353. — 

obvt xLxX-)«rv /ZovX-)^ 11. x, rc;5. 
(in). — ^-L/oc'5 kXcäv «rro rru^/o?>^u/(rov o/^L-
^or^, (in). — ^xrwp — -r^vqc>«^Lt'a«
(cluslir», über) «Uro/cL^tSto 11.^ 378.

2. Auch tritt der Accusativ zu den Verben der Be­
wegung, die sich bis an etwas hin, in etwas 
hinein, oder über, durch etwas hin erstreckt, 
weil auch hier ein Ueb ergehen, ein Sicherstrecken 
zu einem bestimmten Ziele, und demnach das Wesent­
liche des Accusativ-Verhältnisse- gedacht wird. Bey­
spiele: ö txe, — x?.i-

^)om. — /Ic-XX« ö «- 
r' 11.^, ri6. (durch — hin),

vergl. L'Xnw^t 06. 319. — )/'ü- Z'
^öt)r-^r,> ll. 19. (in die Erde hinein). — n 

Xtt)üo«t, 11. t, 511. (zum Jeus hin) — und 
rox Trortt^o^^ (durch — hin). — Die deutsche 

Sprache kommt hier nach in vH einen Weg 
kommen, z. B. oöv^, «H« xe^Lu^« 
Hom. —

Z. In den Redensarten LX«»-L^^ 11. A
r36. — r««7o^ ,xs/ , 11. -r, i44. —

^xtt^erttt o?)x eV tt^Lxro§ u. a. wird das Verbum, 
wenn ein Accusativ eintrilt, gewöhnlich ausgelassen: 
^Lc-j x«L c/t'. — rt'crrc c^L orrco
<7k rt L^tkto u. ähnl. Doch gehören

und LZjt, und als dritte Personen nicht 
hierher; jene heißt eigentlich es bindet, zwingt, von 
ö^w, diese es ist Bedürfniß, womit der Accusativ 
beym Infinitiv verbunden wird : öL? Hxetv, 
ers —

§. i65.
Accusativ zur Bezeichnung der Dauer.

Wie Bewegung, so veranlaßt auch Dauer durch 
eine bestimmte Zeit hin aus demselben Grunde dey Ac-
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eusativ- ^sr-'os ywX«trso^^>otl5L x«-
x^v, II. x, 188.— So d«rvr-x«^t'^a)^, 06. e, i5ü. 
— yo«t>o^rLL ^üxr«§, 06. 102. u. a. Daher ^o-
>o»-, eine Zeit hindurch oder lang, ^vxr«, ^L- 
ss«v, nicht des Nachts, (wxr6§), noch bey Nacht, (t> 
>vxrt), sondern die Nacht, den Tag über. For­
meln, o6ö^7rü- LtX0<5tr/ Lenoph-, ?roX).«

tt7roö77,tt^ Plat., setzen zwanzig, viele Iahre 
als vergangen, also eine Dauer von bestimmtem Um­
fange, und haben deshalb den Accusativ; wir brauchen 
seit. —

§. 166.

Accusativ in noch fernerer Beziehung.

Zuweilen laßt sich der Accusativ nur durch Gebrauch 
mehrer Worte im Deutschen erreichen: /rij roö§ 
Fweo, 06. 2iö. — ro»öt A'
06. 197. — und mit dem Pronomen: r«
A/' or-x ' i^o x«L II. 176.
So 11. L, 244. — L'xc-
x«cs7o, II. 431. u. a. — Daß der Accusativ hier an 
seiner Stelle stehe, ist leicht einzusehen: denn jenes Zür­
nen richtet sich auf einen bestimmten Gegenstand, so 
das Muthhaben, das Geschmü ckt seyn. — Wahrend 
die gelenke Rede der Griechen die aecusative Beziehung 
angiebt, braucht unsere schwerfälligere Sprache: was 
dieses, was diesen Kampf anbelangt, oder 
in Beziehung aufetwasrc. und drückt durch die­
ses Belangen an etwas wenigstens deutlich das 
accusative Sicherstrecken des Zürnens, des Muth­
fassens aus. — .Eben so das dritte Beyspiel.

§. 167.
Accusativ mit dem Infinitiv.

Bey diesem so weit umfassenden Gebiet des aceufa, 
üven UebergehenS, wo der Begriff in Beziehung auf
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einen folgenden gedacht/ diesen sogleich in daß Accusativ- 
Verhaltniß zu sich versetzt, erklärt sich hier vorläufig der 
so seltsame als schwierige Accusativ mit dem Infinitiv, 
( ^ceuk-ativus cum Inlinitivo). 7K,/, 
stellt den Begriff des Sterbens auf, sich erstreckend oder 
beziehend auf die Menschen, die demnach in das Accusa­
tiv - Verhältniß zu Sterben treton. Unsere Sprache hat 
nichts ähnliches, und braucht deswegen das Sterben 
der Menschen, was sich in, daß die Menschen sterben, 
umwandelt, sobald es in weitere Verbindung tritt- 71«-

Die 
activen Verba haben in dieser Hinsicht einen Accusativus 
zweyfacher Art bey sich: roü? ^oc/()o?.>k kann
seyn, die Freunde lieben, und das Lieben 
der Freunde. Die Ausführung davon folgt beym 
Infinitiv und Ergänzungssätze.

Z. i68.
Accusativ wegen Verwechslung der Begriffe.

i. Bey manchem Accusativ ist es offenbar, daß statt 
des Wortes, welches mit ihm in Verbindung stcht, dem 
Schriftsteller ein anderes von verwandter Bedeutung vor­
geschwebt hat-

rvü c-tüHou, Herod., wo
als F«^«^? gedacht ist. So m

, Ocl. ö, 634. als ge­
dacht. 7t^« als «sroö()o^ und

L7rtrL)07r^Lt^ rt?«, als Lanzenträger, Vor­
mund jemand beschützen.

Dasselbe gilt:
cr) von abgeleiteten Adjectiven, in denen der Begriff 

der Verbs herrschend bleibt: tkrt-
7/«r^rot«v u. dgl. gedacht als PLÜ/W?

Lrrtl7r«^L^o^ 7r«^roL«^
l/j von vielen Passiven mit dem Accusativ, wo das 

Uebergehen des Activs noch bestehend^ gedacht wird,
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man raubt mir die Ehre, 
Lxöuo/tL^o^ einer, dem man das Kleid aus« 

gezogen hat.
v) von verbis neulris in activer Bedeutung, indem 

z. B. fließen, als gießen, gedacht wird, in 
-ror«^to§ ^öco^, oder als ^r(>-

in —
z. Man darf übrigens die Eigenheiten des griechi­

schen Accusativs nicht Haufen. So erscheinen z. B. y-F«- 
und in gewöhnlicher Construcrion, wenn

jenes durch übereilen gedacht wird, dieses durch d a- 
heyrverlassen, ( ausgehen lassen, z. B. 6 7ror«^o§ 
ro 7r^6^L»/0§), L'rr^ in XLEL dabey,
(nemlich beym Arinken). Erst wenn solche Verba durch 
entferntere Ausdrücke gegeben werden, zuvorkommen, 
mangeln, erscheinen sie als auffallend.

§. 169.

Accusativ wegen Kürze oder Üeberfülle des Aus­

drucks.

Zuweilen treten Accusativs ein, die als Anzeigen 
einer abgekürzten, oder als übervolle Begriffe einer schon 
abgeschlossenen Redensart zu betrachten sind. Zum er­
steren Falle gehört rrv§ 0 x^r»

/ZX^7rwv und ähnliche der Dichter. Voller 
Satz wäre dort ö^ocrcca^ öcöo()Xki§, wcr>rL^ 0^- 

«iroTr^Trcu^^ hier 6 Xr'w^ oürcr) Mcrrs
vder ähnliches, was die Griechen 

beym schnellen Auffasten des Gedankens nur andeuten. 
Auch wir: Mord, Feuer blickend. So auch beym 
Schwur in roi^§ 56? H als „ich
schwöre anrufend die Götter "rc. gedacht. — Zum zwey­
ten Falle gehören: , (eine Schlacht
schlagen), (eine Sorge sor­
gen bei Klopstock) u. dgl. Hinlänglich wäre schlagen, 
sorgen, doch geben die Sprachen noch den Gegenstand
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an, worauf sich die Begriffe beziehen. Besonders ge­
schieht es, wenn noch ein Adverbium eintritt, das dann 
in das Adjektiv übergeht: statt L/M,
Trocr-rotML s' gestattet die Sprache rocwistox

v L^a>,

§. 170.
Doppelter Accusativ.

1. Nicht selten hat das Verbum zwey Accusativ? 
nach sich:

rr) wenn sein Begriff sich auf einen Gegenstand und 
auf eine Eigenheit desselben (?i-aeäi^tnm) zugleich er­
strecket ( ). Dieser Fall tritt ein bey den
Verben nennen, machen, halten. Z. B. 
rr?« Auch wir: jemanden einen Vsr-
räther nennen. PZ/tovt (zu Rei­
chen). — (ZUM). — ^Vo^Z-

rrv« (für). —
d) Wenn der Begriff des Verbums nicht nur auf 

eine Person, sondern auch auf eine Sache sich erstreckend 
gedacht wird. Unsere Sprache kommt nach in 
o^L r« o-r-o^L«, ich lehre dich die AnfangSgründe,

rZ rtr/«, einen etwas fragen. — Gewöhnlich 
braucht sie für diePerson den Dativ.

2. Diese doppelten Accusative treten besonders ein:
a) bei gelangen zu etwas hin: rZ öZ crZ 

tXLro Hom. — II.
1/-, 47. Ferner bey werfen, treffen, schlagen, 
verwunden, wenn man nicht denkt woran, wo, 
in welchem Falle der örtliche Genitiv eintritt, sondern, 
wohin werfen, wohin verwunden, so daß sich ein 
Hingelangen, ein Uebergehen, also Accusativ zeigt, 
.//rot 6 qv«Xor> L-rrroöttonZ^s
«x^o», ^Tro Xo'txox oc^H' oöZTroocrtoxr« 
ro-Tro v 7)rrk() II. x, 6i5. — 7/^-
vox Zc-xr«

P 2
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II. ö, 4Ho. — Z' Lre^or»
xX-^ö« rroc^r nX^L, II- L, i4/. — AXxos^ 0

^oroe «H(>, II. 36i,— ^Pvc^se
^«X^ro^/ö-^x L7ro^)odl7«§ Xa^ox II. x, 541.

d) Bey fassen, nicht wo anfassen, sondern an et­
was hin, also ergreifen: OrrTrdrLXLx X«/?7)
Xtt/t«ros, II. ö, 23c». — r^djUO^ «?r-0t
,)7r»-X?^L /r'ltt Lx«l/roi^^ II. v, 44. ein merkwür- 
diges Beyspiel griechischer Gewandtheit, wo das Ueber- 
Zehen des Schreckens zu gleicher Zeit auf Troer, aus 
Kniee und-auf jeden gedacht wird.— Damit hängt 
zusammen: auf etwas hin richten: /?rXo§ ö' i,'^-

zr«^' o«/)i9ttX^dx, II. ö, 291., und 
schelten, (mit Worten fassen, xaF«nrLo^«L).

^«XsiroLarx ör-Llösl/t L^tzrrL, II. 
7, 437.

e) Bey hinwegnehmen (im Gegensatz zum Vo­
rigen) und was dazu gehört, rauben, berauben: «e 
n «PttL(>LtrttL ^zroXXlk-r', II.
«, 182. — Oc/rt§ c?' «Hor/r« xr-)^u«r
«7ro^«tc-Lt, Ocl. 4o4. —

x«l ^L(>ttzroxrtt ^«Xi-t>tox, II. 17. 236.
— Die doppelte Beziehung ist hier so zu fassen: rau­
hen geht über auf das Gemüth Ge­
müthrauben a u f ilt yo w. — «Ltt/rLÜoxr' —
L§L/XLroII. r-, 46o. — r-LT^« t-^Xr^E, 
II. s58. — öroe/^Lk ödo Hervd»
So auch abwaschen, XoE»9«t.

ck) Umgeben, als eine Thätigkeit, die sich um et­
was hin erstrecket, sich vollendet: ^H«Xt§ri2 Tror/ox

II. 355. So «/e<pt/Z«XXLtx, 
II. x, 535. UNd x«Xd-rxtÄ.- rox t^xdros vt7css x«Xv-

Desgleichen ankleiden als verhüllen:
x«X« Lxxr-s^ocr, Oll. 28.

z. Neben diesen erscheinen noch mancherley andere
Verba in solcher Verbindung: oi-rs

Oct. ö, 690. — Auch hier geht
§«L auf L§«t'l7t^o^ und auf rt,/« über,
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wie vorhin bey und -H/er Oä. A, 29A. 
Ao 7'oc/« xocx« ^<7«r II. -t, 52.
— Ferner sr(roo«oö«r-, rr^oaLtTir^ ^Li^e-rst^

(Oä. 20^.) u. a.
4. Man hat neulich eine Verschmelzung zweyer Re­

densarten angenommen, um sich diesen doppelten Accu­
sativ zu erklären, und z. B- §xoro^ ooc/s

aus sxorox rot- xtt^.vr/'Lr' und c/xoro§ 000L roo 
x«Xot/-Lr-entstehen lassen. Aber abgerechnet, daß diese 
Aushülfe auf nur wenige Falle paßt, so ist sie auch höchst 
unnatürlich, und begründet keine Einsicht in das Eigen­
thümliche dieser Verbindung, die sich, wenn der Begriff 
des Accusativ richtig gefaßt wird, als ein doppeltes Ue- 
bergehen von selbst und ohne weitere Hülfe erklärt. —

§- r?r-
Bon den Präpositionen beym Accusativ.

1. Wo ein Accusativ erschien, sahen wir das Ue ber­
gehen, Sicherstrecken, und allerley andere Thä­
tigkeiten ; doch jede sa, daß sie zum Ziele hingelangt, 
sich vollendet. Es zeigte sich ferner, daß zur Bezeich­
nung der vielfachen Arten des Uebergehens und Sicher- 
streckens die Form des Accusativ allein hinreichte.

2. Um jedoch bestimmter zu bezeichnen und die Fälle 
zu unterscheiden, treten auch hier Präpositionen ein, 
davon die meisten schon beym Genitiv und Ablativ ge­
braucht wurden. Dieft werden auch hier ihre Bedeu­
tung nicht ablegen > aber so wie sie beym Genitiv den Er- 
ganzungsbegriff, und beym Ablativ das Beysammen in 
seiner nähern Beziehung darstellten, so hier das Ueber- 
gehen, Sicherstrecken und Vollenden, was im Deutschen 
durch hin und her sehr gut bezeichnet wird: an den. 
Fluß hin, um die Stadt her, auch wohl herum. 
Ihre Namen waren: «v«, öt«, «er«,

t'rrL, Trco/, rr^oc, D7ro.
Z. von oben, und (emporbrin-
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gen), vollenden, daher darüber-hin, durch-hin, z. B.
«r?« Tror'ror' ocv ferner «»/« rox
7ror«^t6^ den Strom hinan schiffen. —

etwas nicht nur im Herzen haben, son­
dern auch in den Mund hinangehen lassen, davon 
sprechen. Wir: im Munde haben, c^«-
70? Xttxi^', Hom-

4. .L'x oder von also Hin-ei n, nach — hin 
u. de'kgl. «c7ri- oder cHrv. rtcrL-
/L5 r/xr-or-Str^ Plat- — 0^6-,' r,^r-
Fttkttoc,'«»- Herod. —
X«Or> XL'Xvtttt«- x«^ Ocs.^ 317,—
Ueberhaupt auch um die Rücksicht-auf auszudrücken: 
7^c/c7M^ r«^vr-^r« und 1-S<7wr> L§ ro^xr-r^r«, Herod. und 
vollständig L-e roe^r-r^r« /Z-^7co^r. Häufig muß 
ein ähnlicher Hülfsbegriff beygezogcn werden. L/Zo,-- 
-^uor^ro LxX^rr^tv H cH«« r-ssg-
wo oder <xLÜz/or>r^ hinzugedacht wird. So
in allen Fallen, wo es statt L> mit Dativ zu stehen 
scheint. Aehnlich r« ^o/lö^sr>, nämlich «^«/x«5«.

Z. x/t«, durch — hin — her. ör'Lt^os
0^? ör« ^uxr«, II. /?, 5/. und gleich unserm durch 
auch ursächlich, öt« rcwx rv ?) r'Zx-/ —

^otsor^ aufgelöst: durch ihn ver­
trieben.

6. L«r«H beharrt in der Bedeutung nach; doch 
nicht mehr die Richtung, (x«r« s-roTroi-), sondern das 
Sichv 0 llenden ausdrückend: x«r« r>6o^ Herod. — 

ro?x L>rvA.«L, Xenoph.
Ftturo»-, nach-sich selbst, d. h. nach seinen Verhältnissen 
heyrathen. So x«r« öü^oc^LV, x«r« x(/«eroe, wa4 
auch in xorr« --öov»-»', x«^' z«i-röv (für
sich selbst, allein) bleibt, ob wir gleich im Deutschen hier 
nicht Nachkommen. — Auch bey Bewegung, die sich 
vollendet: x«r« ur^orro^, X«F'X«L ^lL'sor/ 

Hom.
Anm. steht zuweilen im Accusativ-Verhältnisse bey 

Bewegung zu etwas h i N. "^rre/«7rov ovv srl^vx
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-kenoph. '— '»/I? zeigt in solchen Fällen 
Absicht an, gehen, um zu gelangen zum König, steht also nur 
in entfernter Beziehung zum Accusativ, der vom Verbum der 
Bewegung abhängt, und deshalb neben auch zur 
Nähern Bezeichnung hat: c7r, ror- Polyb. —

Tenoph»
7. behält im Accusativ - Verhältniß seine Be­

deutung über. Daö Vollenden der Bewegung, der 
Dauer, deutet unsere Sprache durch weg, aus, hin­
weg, hinaus an: ror' OL-ror', rox bxonor' ()t-
srrtrr- rt. So auch von unkörperlichen Gegenständen:

7« 7LSt7«^«xo^7« Lr-^, über die vierzig Jahre 
hinaus. "/i.xro^, LTreL X«,' L>LLXLS«S or)ö'

H- 7, äI.
8. und , nicht mehr ergänzend (Genit.), 

oder ruhig (Ablat-), sondern in Thätigkeit, die sich er­
strecket bis, und sich durch her, herum, ringsher 
ankündiget. Hr-Xc>x Pind-, um Pylos
her gestellt. — So oder ^^07^7«,
u m oder über die Brust her (geschnallt, thätig). 
Hingegen oder srk(>vo^
(Lenoph. Hom.) im ruhigen Zusammen gedacht, über 
der Brust. — So auch von der Zeit: ncL,t rovrovx 
rvvk Thucyd-, «^ty)r Herod., und
von geistiger Thätigkeit: rrc^', rr 
um etwas her beschäftigt seyn.

9. hin — auf, darauf—hin: Ly>' Lrr7ro„ 
auf das Pferd hinauf,

nach Syrien, als Richtung, L'rrt bey Syrien, 
in Ruhe, L7rr bis nach Syrien hin, z. B-
yAos r'rrr der bis — hin führt. —

o'txov und L7I OLXO^ jenes, nach dem 
Hause zu, dieses,, bis nach dem Hause zurück. Aehn» 
lich 70 i7r' L^> was bis nach mir hingelangt, mich 
an geht. Bey der Zeit sagen wir nicht nach — hin, 
sondern gegen — hin, ohne den Begriff zu ändern:

7»)^ Lw LTrt.cLcr«^ 7,-, sr(>«ro7rL^, Arrian, — 
gegen Morgen hin.

lo. Mn«, als Zuordnung, was gleich nach einem
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folgt. oc xocXXioroe V7ro 7Xror>
rwv ir«r>rü>^ «^u^ior/« II. /?,
6/3. als nach dem Pelionen gestellt, betrachtet. — 
^Lr« ö^x« wo unsere Sprache zusammentrifft: 
Mit zehn Monaten soll es geschehn.

i i. 71«^«, in ihrer alten Bedeutung; doch 
mit dem Zeichen accusativer Vollendung hin:
^«rkooV 'OXi^Tro^, zum — hin, wo die Beziehung näher 
bezeichnet wird, r^Xrox oc^Lr-zr/ oder nLoe «^Lri^, <^7io- 

rt oder 71^O§ rt, UNÜ ö «Lxc,/?/
Hom., neben dem Ufer hin, >c^-

r«t, nach der Rechten hin, Tro-c« ri 7rc,tL5>, 
neben dem Gesetze hin etwas thun, (wir dagegen). 71^« 
roi^o, daneben hin, (außerdem), /i^6§ roiiro, zu 
diesem dazu, (außerdem).

12. 'Diö, zur nähern Bezeichnung des darunter — 
hin. '7?ro Hom. Jlion als Burg geoacht,
unter sie hin kommen. Von der Zeit: 1)716 7iXL^ 

unter einbrechender Nacht. Wo es im ruhigen B e y- 
sammen mit dem Accusativ steht, ist ein Hülfsbe- 
griss beyzunehmen; z. B. i/TiLim oix^«r« 1)710 
(soll. o;-eoFo^^c>a, unter die Erde gebaut). Rich­
tig ist oö x«r« 1/710 /I«trtXki o^rsx, Lenoph.
Eyr. 8, 12. und 1)^0 ebenfalls, welches als die
unter den König gebrachten zu denken.

13. Mit d?r Lehre von den drey abgehandelten Ver­
hältnissen und ihren Eigenheiten in der griechischen 
Sprache ist dasHauptfächlichevom Nomen abgethan. Der 
Dativ läßt sich in wenig Sätzen abhandeln, und vom No­
minativ und Vocativ sind nur einige Spracheigenheiten 
zu erörtern. — Adjective aber und Pronomina sind als 
Nomina in die vorige Abhandlung von den Verhältnis­
sen mit eingeschlossey. Es sind jedoch auch bey ihnen, 
so wie bey einigen andern Punkten, Spracheigenheiten 
zu erörtern, welche in den Bemerkungen des Anhangs 
zusammengereiht werden sollen.
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Fünftes Kapitel.
A n h a n 

§. 172.

Bemerkungen über den Dativ.

i. Der Dativ trat ein, wenn die Thätigkeit eine- 
Gegenstandes sich so äußert, daß ein anderer dabey be- 
theiligt ist; —

2. Dieses Betheiligtseyn kann auf die verschie­
denste Weise statt finden, je nachdem der Gegenstand 
als handelnd, empfänglich, leidend, denkend, sittlich er­
scheint. — Alles was am andern erscheint oder von 
ihm ausgeht, und ihm nützlich oder schädlich, erwünscht 
oder zuwider, erfreulich, schmerzlich, wahr, falsch, schön, 
häßlich erscheint, ihm zum Lobe oder Tadel gereicht,.oder 
in äußern Verhältnissen etwas von ihm trennt, zu ihm 
fügt, versetzt ihn demnach in das Dativ-Verhältniß.

roHo L/^sro. — ^(-rroc^Ltr/, At-
öor>«t rr u. dergl.

z. Da daö Gebiet des Dativs in allen Sprachen
dasselbe, einfach und frey von Verwickelungen ist, so 
bedarf die Sache keine weitere Ausführung. — Zu be­
merken ist, daß einige Verba den Dativ veranlassen, die 
man bey uns mit andern Easen verbunden sieht. L?rr-

ei^L(7i9«L, rer^L. Man lößt
sie am füglichsten durch LNLPL'^tr/ auf, z. B.

u. a.
4. Angeblich wird auch der Dativ zur Bezeichnung 

handelnder Personen gesetzt: z» B. (von) 
<7t^^'rotc7t II. 326. wie im Latein, ulri-
gus kratruin interleetus. Doch ist der griechische EasuS 
Ablativ, den die Lateiner aus Unkunde mit dem Dativ 
verwechseln, /«"X ö'
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11. s, io3. wo V7rt) zeigt, daß viro (»ul» 
3ove) zu denken sey- Vergl. öt'h,, 11. cr,
io3. - «'«kxsrL Xoeor, II.L, 465.
mit DTio
11. L, 555.

§. 173.
Bemerkungen über den Nominativ.

1. Der Nominativ fehlt häufig, wenn er aus einem 
Worte in der Nahe leicht hinzugedacht werden kann, 
z. B. (6 o-«/>,-rLxr-/L),
(0

2. Er erscheint oft im MaScul. zur Bezeichnung der 
Person, wo andere Sprachen daS Neutrum zur Bezeich­
nung der Sache haben: LL ror)p ro6

<L7r«7^LÄ^Lt^ — «Tr^ttL /§or7Xo^§-
es ist billig, es war offenbar.

z. Zuweilen bleibt er stehen, obwohl im Folgenden 
die Wortfügung sich so ändert, daß er keine Beziehung 
mehr hat: x«^ ^a-

ö-r ror-L L^.L II. s,
i36. Der Djä)ter wollte fortfahren rotrcror'

— Aehnlich: Ot-ök^ Ota> '^1-ocö' «r^ox Lw^, 
«^L^os Xttö TsXoörort II. «, 170.

§- 17^
Bemerkungen über den Vocativ.

1. Nach dem Vocativ geht die Rede zuweilen in den 
Nominativ über: Arr» 7^«rL(),

V/^Xtop -A', ös 7r«r^r LP0L>«§, II. 277.
2. Sehr häufig wird nach Nennung der Person 

vder mit <7t- verbunden eingefügt: <rv
7r«?7L rLor, II. «, 282. — «rv ö L^',
eop — «(>^§0 ^/LL'otctt, II. 344. Vergl. II. 
qo, 448. 06.^, 247. 189.— Aehnlich rrnre crv
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ö', II. 24. — c/r) «vrv§ 5^ II. 6,
23o. Vergl. II. i-, 35^. t, 6g. —

Z. Auch andere Partikeln treten beym Homer nach 
dem Vocative ein: II. 9, 645. io4. — ^r«c,
II. 8S. x, 33i. Oä. S, 236.— II. 34i.
v, 68. 7^5. 187. t, i5.— Ocl.

Lir. — ' o II. 4o6. Ocl. 3c>7- 4-3. /, 
331. ö, 78. u. a., ohne dass sie eine andere Bedeutung 
haben, als nun — dann, fürwahr. —

4. Wollen die Griechen jemand anreden, so machen 
sie ihn häufig erst durch Nennung seines Namens auf­
merksam: 0 , oüro? 0 auch al­
lein ovro§, ovrox VD, und achtet er darauf, so fahren 
sie in der zweyten Person fort, ou -re^lLr^,- „Dieser 
hier, der Sokrates — wirst du nicht warten?" —

§.

Bemerkungen über den Gebrauch des Genus Lind 
Numerus.

1. Gewöhnlich entscheidet das Substantiv über daS 
Genus und den Numerus der Wörter, die mit ihm in 
Verbindung stehen; statt seiner zuweilen der Begriff, 
der ihm (dem Substantiv) zu Grunde liegt: rL-
xvor^, II. 84- or-r/xo^ 84.
wo und rexr-o? als Sohn gedacht werden. So

t>l7ro^e^ot, II. rr, 28k). als Männer gedacht- —
2. Vorzüglich ist im Dual Gebrauch des Mascul- 

statt des Föm. ohne weiter» Grund der Sprache gemäss:
II. 455.

selbst bey Attikern: rio Trosse rovrw, Jsocr. rn» 
Lhucyd.

z. AehnlicheS geschieht beym Numerus: P-v/e,
VIV «vrwr> Thucyd., wobey

^F^xv^«vals 7ro^tx^L^xv^«t'a)v gedacht wird.— Eben 
so ^0X05, Herod. als rroXtx
gedacht. —
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176.

Bemerkungen über die Präpositionen.

1. Da die Präpositionen Bezeichnungen von bestimm« 
ten Begriffen sind, so werden sie auch außer Verbindung 
mit Casus da eincreten, wo in der Rede ihr Begriff nö­
thig ist. AH

«Arox II. r?, 678. Vergl. Ü9. —
öt re TioXXce xr^u«r« — «XX« — «ü-
H 7r «XX«, 11.^, 79g. — rr^ro «X-

Xo«, Hrr «XXoL— tnor'ro, das. 8oi.—
Auch unsere Sprache hat ähnlichen Gebrauch der Prä­
positionen, doch mit da verbunden: dabey, daneben, 
darauf u. a. — Die Bemerkung, daß hier die Präpo­
sitionen als Adverbia stehen, erklärt überhaupt nichts, 
da zwischen beyderley Wörtern kein wesentlicher Unter, 
schied ist, und Adverbia eben so als Präpositionen, wie 
umgekehrt betrachtet werden können. — Wie eine, so 
treten auch zwey Präpositionen ohne Casus ein: 71 «^> 
AH ALP«XX^oir> o^x «X«rraär>oX li^oe-
««?,'!!. ö, 331. — A L?rr^§«r/ -rorö )/«/-/, 
06. 190.

2. Besonders erscheinen die Präpositionen häufig im 
Gebiet (Uegimen) der Verba, um auch hier die Be­
ziehung der Begriffe naher zu bezeichnen, Als bloße Ne- 
benbegriffe haben sie auch hier auf den Casus kemen 
Einfluß, der allein durch das Verbum bestimmt wird:

ö vrro Xt7r«^otckt^ LA^<7«ro x«X« rr^ArX«^ II.
44. — A /?«Xcro II./I,

45., und in weiter Trennung vom Verbum: t§ 
A/^ rot Hctr« «x^L^«x ci-XLLs«^ «üro/, II. 1-, 36o. 
Vergl. 234. — rvt rr«-

II. 125.— So auch wir; doch steht 
dann die Präposition dem Verbum nach : Er band 
den Füßen unter, warf den Schultern über, sie 
tilgten dir aus; oder, wenn sie vorantreten sollen, 
mtt Anfügung der Hülfssylben: darüber warf er den 
Schultern, heraus haben dir die Götter den Verstand 
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getilgt u. s. w. Das ist im Deutschen War hart, 
doch nicht gegen die Sprache, und muß hier genau erd 
wogen werden, um auch bier Einsicht in die griechische 
Fügung der Präpositionen zu begründen, obne die das 
ganze Gebiet der Verbaltnisse sich wieder verwirrt, wie 
wenn oben umdieDchultern, unter die Füße 
übersetzt wird, was aus Nachgiebigkeit gegen unsere 
Sprache nur dann geschehen darf, wenn man über die 
wahre Beschaffenheit der Sache zum Bewußtseyn gekom­
men ist. —

z. Diese Fügungen sind hauptsächlich der epischen 
Poesie eigen und in manchen Verhältnissen die einzig 
üblichen, als bey L> in Verbindung mit setzen, wer­
fen, legen, heften u. derql- mit Bewegung nach 
etwas, z. B. II 289. — H
VOl tsri^LOI/L --x«, II. 6, 125. —
ö L> /oüvttcrt , II. L, üo.
-— . II. e, 4o. — Ich
werde der Hand einlegen, habe der Brust eingesenkt. 
— Dagegen Zö' Trotr--^ L>

wj-liLr' , 11. X, 543. wo der Begriff des Ueberge- 
hens vorherrscht: er erregte, trieb den AiaS ein , in 
die Furchr, woraus die seltsame Meinung entstanden, 
daß L> mit dem Accusativ verbunden werben könne.

4- Solche Präpositionen, die häufig in das Gebiet 
der Verba eintceten, werden auch mit denselben verbun­
den: cx5rL<7L LX/Z«XL

LTr^X^s, Hom. 
ou x«XXtt/rov L7rtXtö^«r«t II. 85c>.
vergl. L, 323. was II. I. xj)oxc>7ik7rXo§
LXtö^oero 7r«c7«»' t'rr' heißt. So der Reihe nach 
alle Präpositionen. II.
sr, 53.— ^s/xuc>x II.A 355.— OuXü^rroto
x«r--X^o^L^ II. A 24o. —

5. In andern Fällen wiederholt sich die Präposition: 
Lirl , II. x, 26.—

o^xo^ (nicht L7r/o^xv^) t'rrcä^o^L, II. x, 332 oder tritt 
ein, während schon eine andere, besonders x«r«, das Ver-
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bum besetzt bat: x«7^Ls«>, 06. /?,
4i4., wörtlich, sie setzten ihn nieder, dem Schiffe 
auf. Vergl. II- 728. und vZi. So xcer^ei«^ L>

II. 232. — ^Loeö ö' LTiLcr' Lv xor>t'^(7L, 
II. 7r, 46g. — Auch wo «?« im Verbum ist: sol ö' 
L7sL ro^ro^ «vr/xe, II. e, 4o5. L-rL in Bezug auf o^or 
gedacht, wie «^L^XLr> L7r' ^L0L<?t, ^11.
k, 802.

6. Auch diese zweyte Präposition wird zum Verbum 
gezogen: II. cx, 68.— ^VHror)
«7rorr(>or^cü^ 06. ,7, 4?5. .— ^r^aros Ltzoer'oeö^, 
06. L-, 438. aus der Woge auftauchend----  
ö' , II. x, 198. durch den Graben und
heraus gehend; wozu noch eine dritte Präposition tritt: 

o^to/x x«rL7r«^Lvo§, II. 94. aus dem Wagen 
herab (x«r«) unddaraufzu (L7r/) springend, welche 
ebenfalls in das Verbum übergehen kann: 
no-.ti/x 11.^ 352. von unten (ü-ro) herauf 

aus (i'x) der Woge tauchend. — Weiter hat die 
Sprache solche Ueberladung nicht getrieben-

7. Wird die Präposition nach dem Worte, das sie 
bezeichnet, gesetzt, so tritt ihr Accent nach dem Anfänge: 
rorc Hö/- L^Lr> x«r« 7««« II. A 699. was
ror)^ ö xocrL^LV «t«, II. 7, 243. —

xocr« xc>LL>«r/Lor-t7t^, II. e, 232. — ^vXo- 
x«r« /Josxo^LL^ttlor^, II. 162. — /^r-w<7Xto 

7«(> «r-« xotj)oe^or>r«, II. 824.,' wie-
wohl in solchen Fällen es schwankend ist, ob sie nicht zu 
dem Verbum gehört-

8- >77- /

Bemerkungen über das Adjectiv.

1. Es ist der griechischen Sprache eigen, sich des Ad­
jectivs bey Zeitbestimmungen zur Bezeichnung der Per­
son zu bedienen. öLvr«rox (komme zuletzt),
§xor«t0§, öL^rL^tttvk, bey Nacht, am zweyten Tage.

2. Substantive, die durch den Gebrauch geläufig
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geworden, werden neben dem Adjectiv ausgelassen, 
, ^ur rechten (Hand). —

-- 1? ^Or-OLX?) u. ähnl.
Doch darf man diesen Gebrauch nicht zu weit aus­

dehnen : «ero ror^rou oder Lx rourou, nicht 
sondern adverbialjsch, wie von dem an, seitdem. 
So L> «c,<x«/.Lt, L75L t-L<Lx^oü, L> oder wo Da­
tive der ersten Declination, wie früher bemerkt war, ad- 
verbialisch stehen: u. a.

Z. Das Neutrum der Adjective wird gebraucht:
2) als Substantiv: rv ^ot7oü, , r6 die Krank­

heit, Gesundheit, ro^v^^-, Aeschyl., die Verwandt­
schaft.

k) Im Plural, wo unsere Sprache nur den Singu­
lar erlaubt: or^ rL LLs»»', 0T7 L<7rtr7, es jst
unmöglich.

0) Als Adverbium mit oder ohne Artikel im Singul. 
oder Plrrr., z. B. zuerst, rr^äro^ ro 
r« -r^äir«.

4. Das Verbal auf reo^ ist an sich passiver Bedeur 
tung: rrot^r/or> es ist zu machen; wird jedoch 
auch transitiv gebraucht: srot^r^o»'

t'srl ^ou§
5. Die Vergleichung wird durch H angedeutet:

6 Fr«r--^> oder Tittr^oc,' ooer -- Trttrjinx. 
Der Genitiv ist früher erklärt worden. Zu bemerken ist: 

s) daß das verglichene Wort nach -- in gleichem Casus 
steht mit dem vergleichenden: 7«^ 7ror'L'z/a>

II. «, 260. 
mit bessern als mit euch; doch ist nemlich

nicht gegen die Sprache.
d) Daß entweder der comparative Begriff Hinzuge- 

bacht werden muß: L/co (nemlich
X«6r< t7vo^ «rroil^uFvct, II. «, 117. oder
doppelt gesetzt wird : A/«^>

öi) xLi>ou rc^i-uiroL, II. cv, 2^3.
e) Daß zwey Adjective in Vergleichung beyde im Com-

file:///.Lt
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parativ stehen: ror)ro srot^rLx«7c(>6r/ (nicht

U) Daß endlich bey nachtretendem Infinitiv zu noch 
w^re gesetzt werden kann, z. B. x^L'uarr- Ll7r!v 

(als gefangen zu werden), oder 1/ 
«-.Mvoet, (als wie, um gefangen zu werden, nämlich 
er seyn sollte), auch wohl xot/rrü)?, Ere «Xwr«t.—

6. Oft muß der Comparativ durch einen ausgelasse­
nen Gedanken ergänzt werden: z- B.
v oi-ro^, wilder als er seyn sollte; wir zu wild.

// t!-§ XL II.
«, 3^. (als wenn du mich reihest).

7. Geht das Pronomen beym Comparativ auf die 
verglichene Sache, so wird ihr gewöhnlicher Zustand mit 
dem, welcher zur Begleichung Anlaß gegeben, zusam­
mengestellt: L^Eoi-, bin besser als ich
selbst, als sonst gewöhnlich. So auch F«r-r».

8. Superlativ. Da der Superlativ anzeigt, dqß 
sich an einem Gegenstände eine Eigenschaft in einem 
höhern Grade befinde, als an mehrern andern zusam- 
men, so werden die letzter» als Ergänzungsbegriffe ne­
ben ihm im Genitiv stehen: «FcXPwr/, x«xto-ro»

Da Jemand auch in einem Momente, Punk­
te, sich größer zeigen kann, als in allen andern zusam­
mengedacht, so wird auch dieser aus demselben Grunde 
durch mit Genit. L^«t-ror- angezeigt: a^tc?rox 

^«r/rov, der beste, der ich seyn kann. 
srLt^cr«ro? «vrov 6 L'o^t, ArriüN. — T'M 

or>rr 7roXc^txc»7«rov§
ro'rL P«t7r Plutarch. —

y. Um den Begriff des Superlativs zü verstärken, 
tverden sro-iXs«), , Tr^Ltsror^,
Lr«^« TsoX^ ort, O<70^ bey Ho­
mer auch 0)5«, dazu gesetzt; z. B. rroXv
y>^r«rox, 11. /), 769. yc>L^r«^L, 06. X, 477.

o7ra>§ «^tc7rce. — öts«r
-.L7rwr«r«t, (wie die härtesten, nemlich sind). 
L^L^Lro (wie am schnellsten es geschehen
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konnte). — Auch wird beyge«
fügn o4/-^^ Lxocortt^o^Lr, ^^/c-rr^
L'öo^ttro^, (oder nemlich «/Ltr'), Thut. —
"//xouoi»' ttL «r/ roi^ror«. —

§- l?8.
Bemerkungen über die Pronomina.

1. Die Personalia werden neben den Personen bee 
Verba nur dann gesetzt, wenn Nachdruck also auch Ge­
gensatz) eS verlangt: 00, ^Lx^o»', yoäü/Lt§,-—

00 v^LLL ÜL rrce^tt^L^o-
Trocr'reL. —

2. Die Possessiva haben die weiter» Bezeichnungen 
der Person im Genitiv bey sich: L^ox roo «>9>l.too /ZtSL, 
mein, des Unglücklichen, Leben. — Z>) x«X?./sr--§
eu^o^r« — oder sie werden von den Personalen im 
Genitiv vertreten: /Z/oL^oo roö 
soo u. a. So altdeutsch: Vater unser, (Troers 
0 Mutter mein, s^^/)r/o ^/oo). Dazukommende Wör­
ter nehmen denselben Easus: xu^ox xo-

ii. ^4 344.
Z. bey der dritten Person ohne Substantiv 

ist unser er, mit Substantiv und bey der ersten und 
zweyten Person selbst, mit dem Artikel derselbe. 
^/öro§ er sagte es. — Zu «öro§ 
warst du selbst zugegen ? — 7 0^ «uroL L/.-o-
<7v/LL^«. //ttbtv ro «I^ro L'äoxLt. — 0 rrocr»-^ crorox. 
Im Dativ steht es mit oder ohne oor.- «ürA oo»» gvo^- 

II. t, rc>4. — ^44-) 00^ rr>)?^xr, II. 4>)8. — 
— or Li^c7.ot^L L^ücrl7«t, oeür^ XLV 

uat^t «ür-7 i^ucXttüv^, II. 24.
4. bey den beyden ersten Personalen geht itt 

den Genitiv über, wenn sie selbst adjective Possessive 
werden: L/al «vr«-L.- L^o'k c^ürov sr«r?/(>,' 
rot.' »)/tLrLj)0§ «urM? 7rtLr-)ss. So oeuroo 
II. x, 2oä. vergl. 7^, 54/. — ^swt>Lj>o^ «ürlo^, 
II. 0, 3g. — ^ürk>? ocr«o^«Xt'?)t7t^
ö-.or'ro, Oä« «, 7. -^- ^o»» «vroü)x^Lt0§, Oä.«, 4og.

Q
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5. In den übrigen Casen weicht «üroP bey der drit­
ten Person dem , wo nähere Beziehung eintritt: 
rce r/xr^oc ihre Kinder, r« r/xr^tt
ihre eignen Kinder; oder den oü, »5, e u- f., wo kein 
Gewicht darauf liegt. oü^ 0^^
«^Ls/r-r^ wo der Begriff ttvrH (ihm nur) Gewicht hat.

wo man die Person des 0/ noch aus dem vorigen im 
Gedächtniß hat, und fast unbemerkt daran erinnert 
wird. — o/ LX xo(>^txr)L' rL x«^ «x^,tt-
rov wo L'x xo^v<x^x u. f. Hauptbeziehung wird, 
so daß ohne weitere Kraft leise die Person andeutet.

6. Auch geht ot in die Bedeutung von «nroL über: 
xar OL üno sx»)xr^M Xt7r«^«x rLXk'or-cs5
II. i56. unter seinem Herrscherstabe, eigentlich.ih m 
unter dem Herrscherstab e, vergl. x^ 4o/. v, 
Z94. — So ^Lxro^t /«() OL L^o^.Lro xüöos-

II. 0, 5g6. — 0/ 0L t-rTrot, II. 5oo.
7. Die Pronomina onrox, ö'r'L, 6^-^ 

auch der Artikel 0, gehören wegen ihres Ein­
flusses auf die Verknüpfung der Sätze unter die Lehre 
von denselben.

8. Dö- und o/L treten bey Dichtern oft ein, wo 
nach unsern Begriffen eine demonstrative Bezeichnung 
unnöthig ist: Hl.' «/Lr, oiÄL
Troexrcx, Oä. «, 76. — — x^txo^ 07-; rr^o-
-rce'^ot^L o^ox(>«t()ttü)^ //arcxt, II. r, 344.— 
x/2o« ö' L/wV oöe 7r«P?^« rr«^«c>^6tx, II. r, i4o. — 
Für uns bleibt blos die Beziehung des oder ö- in sol­
cher Verbindung, h ier, dort, übrig: jener dort, 
ich hier. So H oöc xz-o^L^,
II. P, 533. — ZL L7I «70VU

Oll. «, i85. Das Schiff steht mir dort 
u. f. Aehnlich oriros in der Prose. orrov
ktP. — oürox, 7r^06^L^Lr«t, Plat.;
doch behält der seine Bedeutung : der da kommt rc.

y. Ds behält oft die alte demonstrative Bedeutung 
der, da es mit 0, ööe zusammenhängt, besonders nach
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X«/.' x«^ o§, X«I und der, selbst in der Prosa; fer­
ner im Gegensatz : ö" «§a-x ^v/^Lx «-r«§ 7r§-
rr»X«xro xttt «xrii^LL «/ «o «P'
/riTiLicr-x oHlöürx oci'r' «r/ t'-rtcr-
bchrowx, II. X, 534. Ohne Gegensatz in oürot 

önxt/^u«t/^,E^cr>rL^ox ttX?.o Oc!.
20. vergl. 08. «, 286.

10. Der "Artikel 6, ro ist seinem Ursprünge und 
seiner Bedeutung nach Pronomen, wie der (er), 
und steht dahkr ursprünglich als vorläufige An­
gabe der Person, die im Verlauf der Rede genennt 
werden soll. o ^-)x4L xi-1-o^ 7i«^^tLXox caxv-
sr6j)ott7t 7r8ö«^' chx^

II.«, 488. Aber der zürnte, (nämlich) Achil­
leus. ö LX^)ttttt/tLX
xv^ ^r>c7«0^ov, II. S>5o5. — weshalb auch ^tttx (ihn) 
statt ro'x (den) in solcher Verbindung steht: Ol'^rx 
«ö,/x L-lowc/t X«I L(7<7?^L'xox 7ro-.L^tOL0, ^xro^>« Z7^tt- 
^t/ö^x, II. X, 3i5. — 7«(- ^ULX Ly)«xr' «Troör/^tox
L?x«t, ^'ox 7r«rt'j>, 08. «, 195. vergl. 48.— Aue 
Verstärkung wird, wie überall, so auch hier; k angefügt: 

o?)x ro^L, ^7-rL rec «^^x //Lc-
ss«rtk) öettXL()<7«t L^ox L-roc?^ II. 8. Niemand 
versuche d i eses zu verletzen, mein Wort.

11. Oft rückt er dem Substantiv sehr nahe: ö' 
L7ri^L^x«ixoxr«L II. L, 5o^.— ^0

«x«^t«rox 7sü^), II. i3. — 6 «ürL
II .«, io5. Oder fällt ganz mit ihm zusammen: 

OtM r-o-^L Xe'oxrL öüro xo^t-qc>^c-tx ^o«yJLr-/x, 
II. c, 555. sowie die, zwe^y Löwen nemlich, vergl. 
744. So rLÜ^L«, 11.^693.0'^ 21. — ö'/

II . L, 3o8. er, der Held, vergl. 1-, 268.
X, 483. u. a. Oder ohne e-^x T'i'öLÜk ^rai-
-ltvx, tt^Xoc rox r,/ox /^/x«xo rlo II. ö, 4oo.
ihn, den Sohn. — Hoi7LOD§« Trostx, rox 
'^«ttiix, II. H 4i4. so, daß er überhaupt aus dem Pro­
nomen zur nähern Bezeichnung der Begriffe überging, 
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wie bey uns : Wind und Wetter wechseln; der Winil 
und das Wetter wechseln, wovon unter der Lehre vom 
Subject»

Zweyte Abhandlung.
Don dem Verbum.

Bereits früher sind die Eigenthümlichkeiten der 
Verba, Genus, Tempus, Modus, Nume­
rus und Person angedeutet worden. Die weitere 
Entwicklung davon liefert gegenwärtige Abhandlung.

Erstes Kapitel.
Von Bezeichnung des Genus.

Da schon §. 68- das intransitive, transitive, reri^ 
proke und passive Genus der Verba unterschieden wor­
den sind, mit der Bemerkung, daß zu ihrer Bezeichnung 
active und passive Formen gebraucht würden, so ist zu« 
vörderst das Nähere hievon zu erörtern.

8- *79-
Formen für das transitive Genus.

Da» transitive Genus wird größtentheils durch active 
Formen bezeichnet: verlasse, höre,
füge an; doch treten auch passive ein:

a) bey Bezeichnung zukünftiger Zeit die des H. 
in nicht wenigen Verben, (lieutro-oassiva), z. V- «H, 

werde hören, werde
Nichtwissen, «c/öw) werden singen, «na-
-loruc,o^«^ werde genießen, werde loben,

werde jagen, werde sehen u. a.
b) bei Bezeichnung einer jeden Zeitso^onentja): «- 

verschiebe, zwinge,
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verrichte, koste, trenne, u. a., von
denen jedoch einzelne Formen passives Genus bezeich­
nen: ich ward gezwungen,
verrichtet, u- a.

Anm. Das transitive Genus ist entweder erregend, 
<causativ), versetzt einen andern in einen. Zustand, z, B. ich 
schmücke, schlage dich, oder blos sich erstreckend, ich trinke 
den Wein, sehe mich, liebe dich,

§, r8o.
Formen für das passive Genus.

r. Für passives GenuS sind gewöhnlich passive For­
men im Gebrauche, doch sind die Aoristen dieses GenuS 
activisch gebildet: ge­
fangen werden, von ist ihnen in Form
und Bedeutung gleich.

2. Für das passive Genus werden auch die Formen 
her tenisiorn. rneckii verwendet: z.B. rcoeroeXr-scr«/ so» 
s- Tenoph., anderwärts x«rüeXv^c7Lr«t. So 
//Trocs^c-«) ro, statt

, bey Vems. ö' 
«p« «L'erox — (
-coerao^ö/Levoe, Pind- vi-es ötLP^o-^o^ro, H-- 
rod. — Nur vom ersten Aorist des Mediums läßt sich 
reine sichere Stelle des passiven Gebrauchs nachweisen. 
In dem bekannten Verse:

t'xLt^oero öo§«r> (t onsiliis vostris I»ns sst attonsa 
) ist auch signit. rüeck. Sparta hat sich den 

Ruhm abgeschsren, übergetragen von 
zum Zeichen der Trauer.

§. i8i.
Formen für das intransitive Genus.

i. Das intransitive Genuß wird, wie da- transitive, 
durch Formen aus beyden Conjugationen angedeutet l 

ich leuchte, gehe, -.tt^vcrw, bin verbor­
gen, /?or-Lo^«e, will, werde, 7rLr«/EL, stiege.



s46 Erster Abschnitt. Von den Redetheilen.

2. In manchen Fällen sind beyde Formen gewöhn­
lich : o'/w und ich glaube; und

komme. —
z. Es wird auch die Perfect-Form von vielen tran­

sitiven Verben zur Bezeichnung dieses Genus gebraucht: 
Anw, erwecke Hoffnung, koXn«, ich hoffe, ver­
tilge, ö'kwX«, gehe zu Grunde, mache faulen, 

faule selbst. Eben so II. o, 128.
bist verloren, L7rL7r^/Lt, war geheftet,
II. 427. — war er­
freut, II. r^, 4g4. Nach dieser Analogie öLöo^xtt, ich 
sehe, II. gä. rufe, 6öwö«, dufte, u. a.

§. 182.

Formen für das reciproke Genus.

i. Das reciproke Genus hat gewöhnlich passive For­
men. Im Deutschen drückt sich die Beziehung auf die 
Person aus:

a) durch den Dativ des substantiven Pronomens: 
ich wähle, wähle mir, wählst

dir, u. f. ro c?^«, wäscht den Leib (eines an­
dern), XovLr«t ro wäscht sich den Leib, /^ocr- 

o^trov jemanden Speise hinzubringen, 
<7rro^, sich selbst Speise hinzubringen.

d) durch den Accusativ des substantiven Pronomens: 
bewache (einen andern), be­

wache mich, L7rLt/w, treibe an, treibe mich
an, u. a.; halte entfernt (andere), a'^o- 

halte mich entfernt.
e) dadurch, daß die causative Kraft aufhört, und der 

Gegenstand selbst in die Handlung tritt: ich
lasse erscheinen, erscheine selbst, 7r«r)w, lasse
aufhören, 7r«xr)o^at, höre selbst auf, Hrrw, lasse hoffen, 

hoffe selbst, bewache einen andern,
wache selbst. — Zu dieser Klasse gehören 

eigentlich die meisten Intransitive, nur, daß von ihnen 
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kein Transitiv nachgewiefen werden kann, z. B.
wüthe, merke, kämpfe. zu 

denen die transitiven
ich bringe in Wuth, lasse empfinden,' kampfen, nicht 
mehr übrig sind, so wie die angeführten intransitiven 
Perfectformen, wo bey einigen die reciproke Bedeutung 
noch deutlich ist: L7rL7G^, hatte sich geheftet, haftete, 
Loön«, habe mir Hoffnung gemacht, hoffe. —
' 2. Zuweilen brauchen wir in solchen Fällen ein eige­

nes Wort, dem aber das reciproke Genus zu Grunde 
liegt- führe ein Weib,

ich Heurathe, eigentlich: ich führe mir ein Weib.
rb«, einen einschreiben, cx7ro/(-«<pLo^«/^ 

Bürge seyn, (sich selbst als Bürge emschrerben),
ein Gesetz geben, ^o^c>r^, ein Gesetz

annehmen, (sich ein Gesetz aufstellen), r-^'
rr, jemanden etwas auflegen, je­
manden angreifen, (sich ihm auflegen), «po/Z/M, ver­
scheuche, (bringe in Furcht), Po/ZL'o^«t, fürchte, (bin 
selbst in Furcht). Bey ö«^c7«r, borgen, (ausleihen), 
Aoer-L^ock-^o-t, borgen, (entlehnen), bleibt zwar ini Deut­
schen das Wort, aber nicht die Bedeutung.

z. Die reciproke Bedeutung ist oft to schwach, daß sie 
fast in die active übergeht L'rtrKLr'Lro x«^7rüX« ro§«, 
11.^, 97. — ^/xoüero-.«ox II. ö, 331. spannte 
sich, hatte bey sich vernommen.

4. Es ist bemerkt worden, daß auch alle passive For­
men zur Bezeichnung des reciproken Genus dienen.

(6 rr-(>«r^ac), Xenoph.—
oüx ört x«! x « r « r' c r-
^le 7- r « t Jsocr. — 0/ 7rL(>! 76^ x 7 7 x 7:-
«Lr'Ot, Herod. — ^67- r« rlv»- 7/«-
^Ll>, r«x «rlxä? / 6 tt 7'« 0 ^7- cct ,
Isocr.

5. Zuweilen scheint eine active Form reciproke Be­
deutung zu haben; doch ist dabev das reciproke Prono­
men ausgelassen. (^«77x0»') ^or^or
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(eine Zeitlang) 7rpoL6Zov L-rv5/ero, Hrrod.
o-^o^rex (ö«vrov°) ^oü LTir-rror' sroX/.or,
ders.

Vermischtes GenuS.
Manche Verba haben in verschiedenen Zeiten her? 

schiedeneS Genus;
«7rr^t.

Das transitive in Das intransitive in
stelle ?ur^x«, stehe,(habe mich gestellt)

o-rr-c/M, werde stellen stand
stellte. Lcrr,^.

So ich gehe, und ich ging, 
werde gehen lassen, bringen, brächte.

Zweytes Kapitel.
Ueber die Tempora,

§- 18Z,
Unterscheidung der möglichen Fälle.

i. Wir denken uns die Gegenstände entweder als jetzt, 
oder als vorher, oder als einst seyend in ihren Eigen­
schaften, und darein übergehend, und scheiden so die 
Zeit selbst in drey Theile, in das Jetzt, (Gegenwart, 
tempus prsesens), in das Vormals, (Vergangen­
heit, Präteritum), und in das Einst, (Zu­
kunft, tempus tutmum).

2. Hierbcy ist zu bemerken, daß die Gegenwart nicht 
als ein Augenblickzu denken, sondern als ein Zeit­
abschnitt von beliebiger Größe, der den gegenwärtigen 
Augenblick mit einschließt. So sprechen wir von dem 
gegenwärtigen Jahre, Jahrhundert u- dgl.; dasselbe 
gilt auch von der Zukunft und Vergangenheit.

3. Wird nun ein Gegenstand ohne Beziehung auf 
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andere gedacht, so fällt er in eine der drey Zeiten: der 
Baum blüht jetzt, blühte ehemals, wird einst blühen.; 
aber andere Zeitbestimmungen treten ein, wenn man 
mehrere Gegenstände in Beziehung (relaciv) zu einan­
der sevt: z. B. als dieWinterkalte wieder eintrat, hatte 
der Baum bereits geblüht.

4. Werden die drey Zeiten in Beziehung auf einan­
der gedacht, so treten zu den drey einfachen noch andere 
hinzu, und eS kann, alles zusammengestellt, jede ein­
zelne als unvollendet, oder als vollendet, oder 
als bev 0 rstehend erscheinen-

5. Zusammenstellung.
-.Gegenwart- Vergangenheit,

s) unvollendet, 
b) vollendet, 
a) bevorstehend,

aa) unvollendet, 
bl>) vollendet, 
po) bevorstehend, LttL/lXor«

I. Zukunft- 
asa) unvollendet, 
ddb) vollendet, Lcro//«»
voe) bevorstehend,

6. In dieser Zusammenstellung erscheint das in der 
Formenlehre sogenannte Präsens oder

s) das grammatische Präsens als unvollendete 
Gegenwart, d. h. als Angabe einer Zeit, die noch 
jetzt fortdauert: das Schreiben
geht noch fort, und das Werk ist mir noch unter den 
Händen, — Dieses Tempus kann für sich (absolut), 
wie in dem angeführten Beyspiele, oder in Beziehung 
auf ein anderes (als relativ) gedacht werden; L> F ov

Auch wird es bey zeitlosen Bestimmungen ge­
braucht , z» B, 0 X«'^7r§L rHs

ohne daß es eben jetzt geschehen Muß,
b) Das grammatische Perfectum als vollendest« 

Gegenwart: bin eben damit
zu Ende gekommen, // -ro/lts cxrior«!L, die Stadt ist 
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gebaut, ihr Bau ist nun vollendet, sie ist fertig; F«-
ist eingenommen, ist über. oDr«

?r^«xr«t, dieß ist nun also ausgeführt. So 
habe mir erworben, besitze, -i

hat uns beraubt/ so daß wir Sklaven 
sind. — Es ergiebt sich, daß hier überhaupt angegeben 
wird, was sich vollendet hat, und nun in seiner Voll­
endung, Wirkung besteht. — Daher die Erscheinung, 
daß die Perfecte (H. 181.) so häufig intransitiv wurden.

ro ist zeitlose Bestim­
mung, eine Bemerkung, daß die Woge, wenn sie zer­
schellt wird, toset; hingegen in dem Augen­
blick, wo ihr Tosen wirklich vernommen wird. So sagt 
Odysseus, während er aus dem hohen Meere dem klip- 
penvollen Ufer zuschwimmt: oürr--

!7ro^./,0M '^xrok7^L>' 7r«) Ot

« tt c> ^tL 06. L, 410. So ro ^6- 
üo»', deren Duft ich empfinde.
06. A 5s. u. d. a.

a) Als drittes Tempus liefert die Zusammenstellung 
bevorstehende Gegenwart, wofür jedoch die 
Sprache keine eigenthümliche Form hat: 7^«-

86iipturus sum, ich bin im Begriff, zu 
schreiben, ich bin bereits in einem Zustande, (ein Schrei- 
Lenwollender) also Gegenwart, aber ich schreibe noch 
nicht, folglich bevorstehende Gegenwart.—

sagt rberxes beym Herodot 
(VH, F-), indem er seinen Entschluß, der unverzüglich 
ausgeführt werden soll, der Versammlung mittheilt. 
Daher gleich darauf rourLK,,/

L7r' <7r^«rLÜL<7i9at. —
(im Begriffe es zu

thun ) x«?.ttr«i7ro Pind.
aa) Das grammatische Imperfectum als unvollen­

dete Vergangenheit, im Fall es relativ gedacht 
wird: Lnutttr/ton»', L^Lor/ ö^o'^07 0^ oH-ir««.,
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Lenoph.;beydes ist vergangen, aber das Laufen dauerte 
noch fort, als das Singen ausgehöct hatte. Es wird 
demnach zwar eine vergangn« Sache gedacht; aber die 
noch nicht vollendet war, als eine andere geschah, 
demnach unvollendete Vergangenheit. Doch 
kann es auch außer der Beziehung erscheinen:

rorur« Lno/or^. — 
u. f.

bb) Das grammatische Plusquamperfectum 
als vollendete Vergangenheit, wahrend nem- 
lich etwas anders geschieht: z. V.
577x^7« / beydes ist vergangen, aber,
da das Hineinkommen geschah, war das Verri cht e n 
vollendet, also vollendete Vergangenheil-

oc) Für bevorstehen de Vergangenheit fehlt 
wieder die Form, daher H-lXox <70/^,
sprach beydes ist vergangen, daß ich
schreiben wollte, und daß du erschienst; aber als du er­
schienst, schrieb ich noch nicht, sondern war im Begriff 
zu schreiben, also eine vergangene Sache als damals 
bevorstehend gedacht; alle drey zusammen:

LX 7^ Tro-.L^ 6 (unvollen­
det), (vollendet), (bevor­
stehend), während alles als vergangen gedacht wird.

rwa) Das grammatische Futurum als unvoll­
endete Zukunft. Lr«/-

L/k rx «Tror'oar^^Lrüct. Beydes ist
zukünftig ; aber wenn er kommt, so wird das Schreiben 
noch nicht vollendet seyn, sondern erst erfolgen, vor sich 
gehen, also Zukunft, die nicht vollendet gesetzt wird.

bbb) Für vollendete Zukunft,sso- 
fehlt die Form der Sprache, aber nur im Activ, 

denn im Passiv dient das dritte Futurum, 
zu ihrer Bezeichnung. „Der Brief wird morgen ge­
schrieben seyn," setzt eine Zukunft, (morgen), und diese 
als vollendet, (das Schreiben ist morgen vorüber). 
noXlx rek/wd L-rt«xo7sr/ 
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wird vollkommen auSgeschmückt seyn, 
(Vollendung), aber dann erst, wenn rc. (Zukunft).

coo) Die bevorstehend» Zukunft,
L-rturo^?, ermangelt ganz einer eigenen Form, 

oroer? 7r«^^/L>7-r«L, wenn er kommt,
also jene Zukunft eintritt, werd' ich noch nicht schreiben, 
(nicht Lc/o,tt«5), sondern erst entschlossen seyn,
es mit der Zeit zu thun. —

7. Noch können mehre Untergattungen von Zei­
ten gedacht werden, z. B-

die jedoch zu den nun entwickelten Hauptbe- 
sitmmungen der Zeit keine neue hinzufügen.

§. i84.
Der AoristuS.

i. Was vorüber ist, kann, in so ferne wir uns daran 
erinnern, noch als vorhanden gedacht werden: die Ver­
gangenheit lebt in dem Andenken der Gegenwart. —

2. Das Erinnern an vergangene Dinge kann auf 
eine zweyfache Art geschehen: entweder gedenken wir an 
etwas, um betrachtend dabey zu verweilen, oder um es 
nur an dem Gemüth vorüberzuführen, ohne die Vorstel­
lung davon weiter unterhalten zu können, oder zu wol» 
len. „Der Fürst starb mit großer Gelassenheit," wird 
versagen, der von seinem Todtenbett kommt, noch von 
dem Bilde des Sterbenden erfüllt ist, und die ganze 
Scene des Sterbens überdenket; „der Fürst ist mit gro­
ßer Gelassenheit gestorben," erzählt der andere weiter, 
der eS von jenem vernommen hat, und weder auf gleiche 
Weise von der Vorstellung seines Todes erfüllt ist, noch 
auch die ganze Scene des Sterbens wie jener verweilend 
überdenken kann. —

z. Im ersten Falle erscheint die Vergangenheit als 
dauernd: wir denken flicht nur einen Moment an 
das Vergangene, sondern lassen es verweilend vor unse­
rer Seele noch einmal geschehen- — Die Sprachen be­
zeichnen es durch das Imperfectum, was eben nach 
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dem vorigen die unvollendete oder dauernd gedachte Ver­
gangenheit ausdrücket. —

4. Im zweyten Falle erscheint die Vergangenheit als 
ohne Dauer vorübergehend: wir erwähnen nur, daß 
es geschehen sey, ohne uns über das Geschehene selbst 
ausbreiten zu können. — Zur Bezeichnung dieser dau­
ert o se n Vergangenheit bedient sich die griechische Spra» 
che der Aoristen, die lateinische und deutsche in Ermang­
lung einer eignen Form dafür des PerfectS. —

Daß diese Ansicht auch bey den Römern statt gesund 
den, erhellet unter andern aus folgender Stelle in 0^1- 
1iu8 Uoctt. ^ttic. X, 3. bey der Vergleichung zweyer 
Redner: OraLcliu«: k^alus üi foro cleüxus «8t, ve-»
stimenta ckotlaeta Lunt, virAi8 eae8N8 68t. 8ecl euim 
N. Cioero jirakclaie eum ckiutin-r re^rseftentatloue, 
HON0268U3 68 t, 86li 6 L 6 ck 6 h 2 t U r, ingujt, vil.^ 
Als in niStiio foro I^1e882N26 eivi8 lioinkliins;

5. Beyspiele: 0ä. 3,6. 3-7. von der Nausikaa,
die dem Odysseue gerathen, ihr zu Fuß nach der Stadt zw 
folgen: ^-5 oe^)«

— Die Angabe, daß sie gesprochen, kann 
blos erwähnt werden, um den übrigen Zusammenhang 
nicht zu unterbrechen. Sie ist demnach dauerlvs, 
und im Aorist. Eben so erscheint das Geißeln der Maul­
thiere als Sache des Augenblicks, und als Aorist. —-

3 tox« X/rro^ srora^O"- — X/rro^ wird
schondurch als dauerlos bezeichnet- Idick. 3i8-3^o.

ö Lu 7rXs o r o rro-
' // ö «r» rj cuL t-srios ^7rot<xrc»

TlL^ot, r ö'LTr^/ZocX-.L^
— Das Laufen der Maulthiere, ihr Schla­

gen mit den Füßen, das Lenken der Jungfrau, und wie 
sie der Peitsche sich bedient, sind sämmtlich nicht Sachen 
eines Augenblicks, sondern gehen durch die ganze Fahrt 
hin fort- — Dieses anschaulich zu machen, ist jeder ein­
zelne der genannten Umstände dauernd, und darum 
durch das Jmperfect bezeichnet.— V. 32i.
ä x«^ roX xXuro-' «Xsoe txot'ro, da- UntergeL 
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hen der Sonne ist bloße Zeitangabe, Nebenumstand, 
darum dauerlos und Aorist, so auch das An kommen, 
wie vorhin das Verlassen, Sache des Moments.—- 
Xenopli. II. 6, 5. vorn Kleander, dem Kyros 
zehntausend Goldmünzen gegeben: 0 orlx

L7()«7rLro. Das Nehmen ist blos 
zum Behuf des Ganzen, wie vorher darum
nicht Da das Hin wend e n zum ruhigen
Leben verneint wird, tritt es ebenfalls als Sache auf, die 
dauerlos, und deßhalb aoristisch ist. Jmperfect. könnte 
stehen, wenn oüros' oi-,, 
oder ähnliches zu sagen wäre. — exriv rosirwr-

, L'rroXL^t<-t 6^,«-
Das Sammeln ist zwar an sich nicht dauer­

los, aber bier steht es nur als Hülfebegriff zum Fol- 
genden, und die Aufmerksamkeit wird, ohne zu verwei­
len, auf gezogen. — Xnir5
-c«r «7ro 7o?)r»7- >r«i «r-ror c. Daß er sie in 
einer Schlacht besiegte, war Sache weniger Zeit, 
das Berauben und Plündern war dauernde 
Folge seines Sieges. ,

6. Auch können Imperfectum und Aorist unmittelbar 
zusammenrücken: ö' LLt/e

L/L « « t r> Lr
rr «üt/lTcro ÜL (/V/.6A, II. 228.

7. Bey Verben, wo nur die Imperfecte, wie bey 
Hrz, LP«ro, k^ro u. a., oder nur die Aoriste, 
wie in LZn gewöhnlich sind, auch bey an­
dern, die häufig gebraucht werden, hat der strenge Un­
terschied zwischen beyden Zeitbestimmungen sich verwischt, 
und die gewöhnliche Form ist für beyde im Gebrauch.

§. 18 5.

Eigenheiten im Gebrauche des Aorist.

1. Die Griechen stellen, theilsdurch ein richtiges Ge­
fühl, theils durch die Schnelligkeit im Auffassen geleitet,
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mehre Dinge als vergangen im Aoriste dar, welche bey 
uns als gegenwärtig erscheinen. Auch kömmt viel auf 
die Art der Darstellung an, ob etwas dauernd oder 
bauerlos in der Rede erscheinen soll, und die epi­
sche Poesie hat oft Jmperfecte, wo die Prose als bey 
unbedeutenden Momenten der Handlung Aoriste braucht, 
und so umgekehrt.

2. Das richtige Gefühl leitete die Griechen im Ge­
brauch des Aoristes, wo wir Präsens haben:

a) bey Begleichungen, wo etwas, welches früher 
geschah oder bemerkt wurde, zur Erlauternng eines Ge­
genwärtigen gebraucht wird. — Wir: so wie der Wan­
derer erschrickt, der eine Schlange sieht, obwohl 
kein Wanderer und keine Schlange vorhanden; darum 
der Grieche: wie der Wanderer erschrak, der eine 
Schlange sa h. ö orL rL öj)«xor/r« -ra-

tturrc: X«1^ «)/§-.
(71«11.)/, 33.— Doch treten auch hier ein­

zelne oder lauter ?ia65entia ein; einzelne, wenn nach 
Aufstellung des vergleichenden Gegenstandes an ihm 
noch etwas besonders bemerkt wird: oto? ö' «rx^' 
L,)XL x^vr/or- 7r«t§ — rou rL rro^o^ «7ro

t'e^r«t u. f., 11. ö, 75. — 'TTurc «)/- 
X^<zc>t rr«r/rwr/ 7'«i/(>c>s' o )/«(> rs
/Zl-Laot «7r^ L TkL t «)/^O^tr/^k7L , 11./?, 48o.---  
Blos daö Präsens steht 11. /?, 455.' 462.

b) Bey Bezeichnung dessen, was zwar nicht gegen­
wärtig geschieht, aber dock sonst zu geschehen pflegt.—

^r> r «L<)L'«5r«t (st. «LöL</^r«t) xor-^«x //tOL, 
Lor/lr«§, 1'ovöL cör/^««v x«/ ?- exXr/o»/

11. r, 5o4. — Auch hier ist Vermischung 
mit dem Präsens: — "Ocrr/L x«^ «^xt^io»- «,/ö^oe

x«^ «yvLt?.Lro 11. 177.
Anm. Man darf nicht glauben, daß der Aorist für sich 

in solchen Fällen ein Pflegen ausdrücke: die Griechen stel­
len die Sache als früher einmal geschehen dar, denken also
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hier ganz anders. Pflegen wird durch 
ausgedrückt.

z. Die Schnelligkeit im Auffassen veranlaßt den 
Aorist/ indem man die Zeit gleichsam überspringt/ und 
sich etwas als schon vergangen vorstellt, was erst noch 
geschehen soll oder geschieht.

u) Im Indicativ. rx x«r «vr7x'
srtvi,- vt-x L^LZ-Lc-c/LX, ^<x rc x«^ 6t/-^ reXc!' ttrzx rL

xc>L r-x/LEx, II. s, r6n.— Er denkt sich in die 
Zukunft/ wo die erst spat erscheinende Rache wirklich 
eingetreten: „dann haben sie es gebüßt."

d) Im Optativ. 0L
bLtLi>, ?-c,t ^L»>o^öc, 06. A 33. Möchte
er ihm doch gemährt haben.— ö
^o^l/L — rv' 06. 2. damit
rr geschienen habe- — ^u/c7ox LL§
^ri/^o/c-x rtt^rnr« urr^x xcxxor^r«

V. 2/4. damit wir sobald als möglich ent- 
gingen.

o) Im Conjunctiv- Hc^u^ü) Z' rx —- —-
^Vonror' 7revc-o^L^ov 7r«rnn^ Pt'Xor-, 7rou «x«cr^, 
ob er (dann nemlich, wenn er gefragt) vernommen 
hat» — LTr^o 7r(iorLoc<-, 7r«^

06. L, 91. damit ich (wenn du bey mir gewe­
sen) dir vorgesetzt habe. — Tr^Tr^Lv Lxoe-

6s xs 06. ö, 29. —
6) Im Imperativ. ^/6s ^uor — 07rw§

u. a. LL ö oc/L (/>o^L, xcXtttVLP^ «t/e«
X 6! -/ (- 0 V LX ^L^Lü-X — //oX-
Xov EO 7r(,0^Li0wv, Troroe^olo ^o^c/tr',
^t^Ltsox r «^I^ocsZ-?, ö' //««r«
sn<7or/, /I/^Trs öe' u. f./ H. ?r > 667. die ganze 
Handlung als vergangen gedacht: habe ihn gereinigt, 
gewaschen/ gesalbt, bekleidet»— Zuletzt verlangt der 
Vers das Präsens. Vergl. II. (>, 645.

Im Infinitiv» ö' tx^cr-tre x«7 sr--
06. 384. Doch stehen auch Präsentia in



Zweytes Kapitel. Ueber die Tempora. 2 57

derselben Neihe. rr^orl «§rr-

rL II. I i6.— x^Xo^t«L
71/tr^/t.uct, rro-.^o»' rroXe^r-

II. /, 432. —
4. Schwankend wird dieser Gebrauch besonders dann, 

wenn ein Verbum vorhergeht, nach dem man im Futur 
zu denken gewohnt ist, vorzüglich nach
-.w, 6tm, ich hoffe, u. f. daß dieses geschehen
werde. Auch finden sich nicht selten unbestrittene In­
finitive des Futurs: otw — Las^«t, II. P, 53o. — 
1/-, 310. — , II. o, 6a 2. —
^y?«crxo»' ^5/csL2r^, 06. k, i36. Vergl. II. r, 298. — 

Daneben erscheinen aber auch eben so oft unbestrittene 
Aoriste bey Angabe des Zukünftigen. "LX-ro^ro -- L'X-

06. 320. — LXLtVH) rL-
«sr«vr«, L/,^Lo^^ II. /?, 1/2. — 

In den meisten Fällen schwanken die Handschriften zwi­
schen Futur und Aorist, wenn die Formen verwandt 
sind: z. B. zwischen UnLro rLrAcfF«t und rL6§«o^«t, 
II. 7k, 609. ^7rcro und
II. , 6o4. 6/lnLro öLtöi'Ao-Fttt UNd II.
V, 2U1. während 432. letztere Form ohne Unterschied 
gegeben wird. — Unsere Ausgaben schwanken eben so 
sehr z. B, II. r, 98. und L^tL^or/

, II. 7//, 7/3. in der
Zliabe L, 288. und o'iw 7r«6c7L<7^«^ in der Odyffee 
i?4. — 2o3. — Da jedoch die Hinneigung der
Sprache zu diesem Gebrauch der Aoriste durch alle Mo- 
dos sehr stark ist, und überall hervordrängt, muß man 
ihm (auch gegen Aristarch ) folgen, wo sich dazu Gele­
genheit sinket. — Eben so verhält es sich mit den Par­
ticipien, z. B. II. 295. wo Aristarch

wie auch u, 432. sr«7-^Lu^«t statt sr«v-
las»
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Drittes Kapitel.
Von den Modis.

§- i86.
Das Verbum ließ sich in den Begriff einer Ei­

genschaft fkraeäieatnm) und in den Begriff des SeynS 
auflösen, welches letztere dem Gegenstände auf ver­
schiedene Arten (Uoäi) beygelegt werden kann.

2. Das Seyn in einer Eigenschaft (Veibum) kann 
den Gegenständen als wirklich bey gelegt, oder als 
mit ihnen verbunden gedacht werden, z. B. „Ich bin 
immer glücklich." — „Möge ich immer glücklich seyn!"— 
Dort wird ausgedrückt, was. wirklich ist, es wird etwas 
angezeigt, moclus in6icalivn8; hier, was blos gedacht 
wird, moäus k)Mtivu8; mich erfüllt die Vorstellung, 
-aß ich immer glücklich seyn möchte; ob ich es wirk­
lich bin, kommt dabey nicht in Erwägung. — Die Be- 
«ennung Optativ ist, wie sich unten zeigen wird, 
zu eng.

z. Ferner kann das Seyn zwey Gegenständen bey­
gelegt und an beyden so verbunden werden, daß es in 
dem einen nicht bestehen kann, ohne auch in dem an­
dern sich zu finden. — Z B. ich bin thätig, damit 
ich glücklich sey, und umgekehrt: ich bin glücklich, im 
Fall ich thätig bin. — Hier kann das zweyte: „damit 
ich glücklich sey," und „im Fall ich thätig bin", für 
sich gar nicht verstanden werden, noch bestehen. Es 
verlangt, um zu bestehen, nothwendig mit dem ersten 
verbunden zu seyn, (moäus conjunctivus), und ist dem­
nach von ihm abhängig.

4. Die erste Person, einer andern gegenüber, kann 
verlangen, daß dieselbe in ein Seyn übergehen soll, (mo- 
äii8 imxerativus): „Sey glücklich, sey thätig." — 
Der Imperativ enthält immer eine Aufforderung der 
Einsicht (Intelligenz) an den Willen. Demnach ist
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klar, -aß, wenn ich mir selbst gebiete, ich in mir Intel­
ligenz und Willen trenne: jene gebietet dem Willen, 
als einer zweyten Person, weshalb die erste Person im 
Imperativ nie erscheint.

5. So spaltet sich demnach das Seyn, welches die 
Verba aussagen, nächst dem Indicativ in zwey Haupt­
arten (moäon), je nachdem man es in Beziehung auf 
den Geist als Erzeugniß der Vorstellung, oder in Be­
ziehung auf ein anderes als abhängig von demselben 
darstellt. — Dazwischen liegt der Imperativ.

6. Uebrigens stehen diese Modi immer in Verhältniß 
zu einem Indicativ, wenn derselbe auch nicht ausgedrückt 
ist: denn es muß immer ein Subject als wirklich ge­
dacht werden, das da eine Vorstellung hat, eine Forde­
rung ergehen läßt, ein anderes in Abhängigkeit setzt. 
Die Modi zeigen demnach das Verhältniß der Verba zn 
einander an, und in so ferne Verba über die Sätze ent­
scheiden, auch das der Satze; wovon spater. — Sie 
können demnach mit den Casen an dem Nomen in Ver» 
gleichung gebracht werden.

7. Diese genannten Modi zeigen das Seyn immer 
in Verbindung mit Personen. Erscheint eS außer der­
selben, so wird es selbststandiger Begriff— „das Glück­
lichseyn, das Arbeiten" — und nicht füglich als ein eiz- 
ner Modus, nemlich als Inünmvns, (der durch keine 
Person begränzte) aufgeführt. —

187.
Dom Optativ.

1. Der Optativ bezeichnet blos das Gedachte, 
«in reines Beschäftigen mit der Vorstellung, die sich je­
doch auf vielfache Weise mit der Wirklichkeit in Verbin­
dung setzt, A L »/Lwr/ L-rt^atL^
-,ot, II. F, 512. sagt Hektor, als er die Flucht der 
Achaer vermuthet, und Antinoos, als Telemacyos mu- 
thig gesprochen:

R 2
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7i6L^<7LtL^, 06. (X, 387. In beydenFällen be- 
schaftlgl etwas, das ihnen, als möglich erscheint, ihre 
Vorstellung. — Vergl. All») 0/ LXi^ot
o' «txo^r« xri//x«r' «-ro^at'ont, r-, 4o3. sder
Mann soll nicht kommen, «. f.). OF ö' <<7<xv, Li' 
re rrv^r ^<»^ rr«t^« r>L^otro, II. 5r3. — 2Äoc 
-^Lox / x<x) rr-Xo^Lr, «vö(>« <7<xaj<7<x», 06.
23 r. — 6^<7rcx^«r- orrsrors <xXXo§
L-rL^lttv 7'^wa-r' o^»)^Lt6, II. 335. —
§L»^, "// o/e y)«cr/«vo^ L^v<7t7tt^s^o§ rr«^« ^«»/oon 
rovs 0 ö LV<x^/^o^,
^6Xo»< Trücr-^L^ L^rr/^Lt^ rr II- «, 189. —

2. Die Vorstellung einer Sache, die geschehen soll, 
und daß sie jemand ausführen soll, liegen unmittelbar 
bey einander. Daher der Optativ einön gemilderten 
Imperativ enthalten kann: ^XX' irr x«2 r«vr' 
LtrwL? H- 790. oder beyde abwechseln: 
rtt 5rr ?H<o^ Lsrc<-, ^/XX «2^2
^«Xerros r x<xL «xv^Xcx II. L, 10. Beson­
ders findet er sich:

s) beym Ausdrucke der Wünsche, da sie Vorstellungen 
des noch nicht vorhandenen sind, auf welche- das Ver­
langen sich hinrichtet- Hektor im Gebet für seinen Sohn: 
yi^oot ö LV«(>«^or6L^r«, )^«-
ssLt-- , tt. 48o. — Lx rs

Lx r «TroXoLro^ II- <7, i<>7. — Da­
her bey den Partikeln «t, «2 cH Ll^s. — /«§
L/Q)»' «>-x x«L a/-)j)oeo§^ttr«7k«^r«,

ö ML r/Lr x«2 '^TroXXc,,^,
x«xo^ PL^>LX ^-^LZotoe, II. 54 1. ---

L^uo2 ^Lo2 öüt'oe^Lr' 5r«^«i-L?L»',
06. /, 2o5. —

h) In allgemeinen, au- der ErfahrunS abgezogenen 
Aussprüchen: ?r^2 <76 TkLrt^^L-

P<xo^ 6 or LTK^v»^«/-
<76to^ 06. s, r^o. So oft wit dein gedachten. 

—- Er sagt nicht, daß sie einmal oder zehnmal an 
ihn dachten, sondern faßt alles zusa MEn. Die. -
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einzelnen Erscheinungen bestehen in der Wirklichkeit, die 
Zusammenfassung derselben, das So oft ist al­
lein die Sache menschlicher Vorstellung, demnach opta- 
tivisch als etwas rein ge dachtes. So "//rot Lrs 
§ L« Lv «Otöor,
s — c,?rkt'»tttrxr o r «Li//
«, ro u. f-, Oä. 1-, 8/. -— ^x«txrrrs yy rH

, oirors S7rL(>^0t oc r 
«eLÄ,«r, 06.),, 283. — Das Nähere darüber folgt in der 
Lehre von den Sätzen. Alle optativen Sätze müssen sich» 
so verschiedenartig auch ihre Formen sind, auf diese 
Grundansichten zurückführen lassen. —

z. 188.

Vom Conjunctiv.

Der Conjunctiv bezeichnete das Abhängige, 
was demnach nicht für sich bestehen kann.

s. Sein ältester Sitz ist in der ersten Pluralperson, 
wenn zu etwas ermuntert wird: «L,--

Es ist noch kein Gehen, Kommen- sondern 
noch hängt es von dem Entschluß ab, ob man gehen, 
kommen wolle; als abhängig aber von etwas andern» er­
scheint es i»n Conjunctiv. Die kurzen Modusvokale^ 
besonders in z. B, touex, 

sind hier sehr häufig. —
z. Wird die erst« Person, die des Befehles nicht em« 

pfänglich ist, ausgeschlossen, so tritt auch der Imperativ 
ein: eX-Sere, oder die Vorstellung er­
scheint als Wunsch: lot;-, '/orr-rc., möge ich ge­
hen rc. — So rm L'A6s^/«x«Mx (tM^sx) 
o'//L Lx,)XoL H«r^oxXox x--ut/lx 7ieX«s«/«ro re^x^a- 
r«, II. 34c>. -—

4. Wie von dem Entschluß, kann es auch von einem 
weitem Erfolg abhängen, ob etwas seyn soll; daher, wo 
dieser noch zu erwarten, der Conjunctiv: L/a
6etX<-§, rl xü /LvL 06. c, 3oo. -7- 
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ostx ovrox AtL^ox /?^oro§, oürL ^e^r«5, 
Oä. 281. — X«/ rror^ Ltrr7-c/L' sroeroy'e A' o^s 
-roXXvr, 11.^, 4/9.
, 5- Außeroem wird der Conjunctiv gebraucht, um
die Absicht/ und einen bestimmten Fall an- 
zugeben: die Absicht töc»,- einen
bestimmten Fall: L«v töw,- da so wohl
Absicht als Fall nicht für sich bestehen/ sondern etwas 
voraussetzen/ wobey eine Absicht/ ein Fall eintritt/ wel­
che demnach als abhängig von dem vorausgesetzten und 
fo konjunktivisch erscheinen, Die weitere Ausführung 
in der Lehre von den Sätzen.

K. 18g.
Bom Imperativ.,.

Vom Imperativ ist zu bemerken:
s) daß er zuweilen mit dem Nominativ statt mit dem 

Vocativ verbunden wird: 0/ ö' «Hör «strov, 
Ort. 42/. — r«xr/r L7ltrLHou«t^

0L-«Hl0L — Oll. 42. «/L,
)ceol vx/ö^oecr^ t-rl exs^rox, Oci. 2Ü2.

b) daß statt seiner häufig der Infinitiv gebraucht 
wird. — Z'st ö Lr) Oci. ö, 4c>8.—>

ror)§öL ^uer' <uxL«x t-rsror>§ L^r»x«xkSt^ —
<Z' L?r«t§«5 , Vx ä L-.«-

Lr-xr/^töa§ II. c, 264. —
crv 11.^, 25g. vergl. L, 607. T, 274.

79-179- Die Gewohnheit, den Befehl durch Inst» 
nitivformen auszudrücken/ ist durch Hinzudenkung von 

zu erklären. So steht: sv, cF-L'
11. «, 277. —' "/o^LO

0?0L /?«crtXLi-crtr^^ 11. /?, 247. —' X«^L0
FLOtc/t»» H/t.L 11. s, 44o. — Mi^ä'

Li5sX' L§ crov Plvrl ^«^Lo^ttL, 11. 7^,
ii 5. wahrend M7- ttiA«r^«rotc7t. i^Lvt§ «r>rt-
-<^r) «Hlore —- ostrcx^v
^«XxH, 11. L, 1Z0. derselbe Infinitiv ohne e^s steht.—-
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e) Dem ähnlich muß nun auch dieser Infinitiv beym 
Plural seyn: ^oo>c§ (so) — «rroAou-

II. 286. nemlich L^L^.o^r<Ä^. — Tb?
LÜ(>UV ü?//^or' re r^^Lv«t, II. 2^7. vergl. 
5oi. und Xkt-'ok yok^rw, öö — öo^L^«t, II.
-I, 79-

§. 190.

Vom Infinitiv.

I. Der Infinitiv muß für sich als felbstständiger 
Begriff betrachtet werden, und erscheint als solcher mit 
dem Artikel verbunden: ro Fr^ox^, das Sterben, 
wie das Leben, ro x«Xm§ x«I z/Lr^«t'k)? i9r^i-oxLtr>. 
Auch kann zwischen Infinitiv und Artikel eine ganze 
Reihe von Begriffen stehen: o6§^ x^rror? roo

7r«rL)t'öo§ ri) ^x?)oxe/x. Oder es erscheint 
nach früherer Erklärung der Accusativ beym Infinitiv: 
ro Fr^oxLt? rt?« r^§ 7r«r(>/öo§ x«^-) rt§ r6-

—
2. Dieser Gebrauch des Infinitivs mit dem Artikel 

geht dann durch alle Casus hin, und zwar so, daß im­
mer der Casus oder die Präposition folgt, welche das 
Verhältniß der Begriffe verlangt: '^or o6Z^v eorr 
7r^Ll7^6rL^>ox rou ort- ^Xrrorox L/2^ /LVL- 

rm ^r^r/or^« «er orrooö«^o-
/««L. — 77<oox ro x«^w§ rcro«u^Lr<0L. ^.x r«

o^w^Lvok. —
Z. Die epische Poesie enthält sich alles GebrauchS 

des Artikels beym Infinitiv, und fügt ohne weiter- Bt» 
stimmWg ihn in allen Verhältnissen der Rede bey.

a) Nominativ. t)6 kr /o!« TroAcvX »r»' 
Oor «§' «rr«'^«t //ei5' ^or^ /d^.os, ovr

II. 512. wo die Infinitiven mit
T'Ottt in Einer Folge stehen. — 06 rorl ?.ocr()« 
xoe^oiros «ooov tXLv^ttt, II. 1//, 44. d. i. ro Lx/oi9«L 
Xoer(>« — oo F^LL, das Kommen — ist nicht geziemend. 
— So überall bey 06^ o'o/--, ov ro^s xot-.o'»' u. a-, bey
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PNd LOtxs, Z. '^XXpc r6r^ /t^x«ror,A«- 
rr rLLV, II. r, 228 d. i. rv x«L«^«7r7LLr- das
Begraben ist Bedürfniß, pergl. i//, 5o. 64^.

b) Genitiv- rrorvt Hr-XL —
Lp<7t»< 06. <r, i5, d. i. ro6 L?»»«» tti iov or 716-7
st?, wie anderwärts XtX«t6^Lv6e oäoio, pnd wo 
sonst ein vorhergehendes Wort das Genitiv-Verhältniß 
veranlaßt.

0) Dativ. ^xx ,yrv5 ^^--ar^qeL «v,^oo«5 o6rt 
06. ^3, 2Z6. d. i- 06 

rä- e^Zeiy ro6§ wie
06. A/, 55.

6) Accusativ, Ocl. 217.
tt^ttir05, 06. F, 123. wie r^,/ oi^ti',

r6^ öoo//or>. '^Xxr^os 11. 0^570-.
vergl 7i 6 6 « 5 , II. y,
642. soviel als 71661x5 — 674 ̂ 071 6' k7tL
L<77ri^oi' 06.«, 42i. 6, 786. d. i. (er» 
warteten) 16 LTiL^Lt^ ro^ s<77/L^o^. —

6) Auch in Beziehungen, wo sonst Präpositionen ste­
ten. A' 06-c^rL 7166^5 xx TioXL-
^.oro, li. 5i5. statt rr^os ro d. i. <pc6^St»i,
zum Fliehen, trugen ihn nicht mehr u. s. w.
— ,ötoo^«L^ «^Ltii, ll. 1-, 2Ür. d. i. L§ ro

4. Die spatere Sprache erlaubt sich den Artikel nur 
h^ym Nominativ und beym Accusativ, wo keine Präpo­
sition eintritt, wegzulassen, z. B. 0r) 6t/ri«r6^ r<-6ro 

und «xo6a> ro6ro was
den zweyfachen ^eonsativ. eum Inün, im Subject und 
Prädicat gibt, wovon bey« den Sätzen noch einMl muß 
gesprochen werden.. So braucht auch.die lateinische^Spra- 
che ,in diesen Fällen die bloße Infinitiv - Form, in dey 
andern ihre Casus-Formen des Infinitivs oder die O«- 
run6ia. ro 8erch6i'6, ro6 ^«PSL»/ ,: scri-
i»e»6i, ^aipLt-', kerib6li6o — Xee. r6. -^«PLL^, 
serideie, LL5 r» a6 spri56p6inv^

5. Der Infmiüp Md.micht gestört, wenn -r«Cc>L
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-der 7r^>, zuvor, in dje Rede eintrcten:
xH^t' ,7r«^o§ r«öe 11. 34^.
— rt-7r^s rry§LSc7t^ rr«^o§ r«ö^ /fr/LSi^«t, 
II. r/-, ?64. — 0 ö «<77rL^L§ ^uL^L«tr>L-, ^r/rt?5/s-i! 
'Oöv</^' 7LL<^Y5 /«tvc-/ LXk't/1-oct. — n.' L^tk —7
/«I« x«^r-7rro< cr^ ,l7^ rs /3o?^x

7k^?AL/7«5<xt, II. §, 464. 7/, 481. — Oä. /?- 
3 /4. — Drese Fügungen gehören zu 1^. 3. b, und sind 
durch den Gerinn» zu erklären: »r««o§ rov ^Lr-Ll7^6cL> 

ro^ 7—

8- >9^

Vom Particip.

1 : Da-S Particip fällt als objectives Nomen in die 
vorige Abhandlung. —

2 .-Bey einem Substantiv kann es jedesmal durch 
das Relativ aufgelöst werden:
1/ ,x d. i. ^/vi^(>cv-
Trfii', 05 — 7- oo/ij, 7- r'x 77/<^/^L7^r,

— Diese Auflösung verlangt unsere Spra­
che besonders bey , r> 6»^-.
^«7r^?/ x«X0?'^tL?7? Trozki, d. i. L> rroXki, 7/ Oe^a^rr'^ 
x«Xki^«L.

Z. Das Particip tritt häufig ein, wo man in andern 
Sprachen-den Infinitiv oder Partikeln zu finden ge^ 
wohnt ist. ^xoürv roü ^aix^«ri/^ TrL^t
y)t-i.0l70gr)/«e oder ^xor^c«, Zwx()ttrov? öttt^L^o^L>0l- 

So Lerr'sr«r«t d- i. ör»
— 0^>«s ow xtxr«^L^«<rro§ cbr/, d. i. or» 

x«r«^L^oe<7ro§ ei. — Oi- xc'r- OL xk^«^orro
TsL^r '^i^or'ri, O<1. /?, 24g. d. i. L«r»

ö' 06. ö, 23. d. i. Hoe
U. a.

4 . Besonders sind die Participia bey ^«r^orVa», 
zu bemerken» r,,

bin verbsrgen etwas thuend, b. i. thue etwas im Ver» 
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borgnen, ohne mein oder anderer Wissen. 'O
PO/L« roi) ^Aosxw^, ohne sein
Wissen. 0 LXLLiö^r'S, L^ocr'^oer'k r«

, Herob. rr rrotmr>, eile etwas
thuend, thue etwas schnell; doch gewöhnlich mit compa­
rativer Beziehung. xr -ro-tst cv r^atv^L^-- 
rrc-XtS «-,ou«7« re -rk^o-

II. r^, 8i5. wird viel früher — genommen 
werden, ^'"/^«r'co Trorär/, bin zufällig etwas thuend, 
thue gerade etwas, z. B- L> rH x«^eu-

§ Ig2.
Anmerkungen über den Numerus.

: i. Der Numerus der Verba richtet sich zuwerten-nach 
dem Gehalt, nicht nach der Form des Substantivs : die 
P«cs«rz II./?, 278. — ,«^ro-
r^Lovro, II. o, Z06. — ^/«ox sret^oxroer,
II. iS^. da ^.«6x eine Menge bezeichnen. 
<Vergl. tz. 173. l )

2. Von zwey Substantiven, welche den Plural des 
Verbums erzeugen, kömmt das andere zuweilen nach 
dem Verbo zu stehen: ^l^L^ro^r«

rs rs, Ocl. x,. 5i3. —

ll. L,. 7^4. vergl. Ost, 216. II. ?^, i38. —'

Viertes Kapitel.
Ueber die Partikeln.

196-
Ueber die Verbindung mehrerer Partikeln.

Es ist der epischen Sptache eigen, mehrere Partikeln 
auf verschiedene Art zu verbinden, besonders «ür«o, aber,
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«XX«, doch, «§«, ^«, demnach, «u, wieder, benn, 
öH, so, ja, in der Folgerung, nun, verstärkend, 
L/, wenn, darauf, x«r, und, fürwahr, 

und , verbindend, ?6?, 0^?, nun, jetzt, ors>
da, rror/, einmal, rt, etwa, EL, dann; indem nicht 
nur einfache Zusammenstellung, z. B. «vre, (nun wie­
der), so nun, Hroe, traun nun; sondern auch drey-, 
vier- und fünffache gefunden werden; z. B. «XX'Hro«, 
II.«, i4o. 211. 62. 466. doch traun nun.
'^XX Hror vvr> 7ret^w^Li5« wxrX /LkX«L>^, II. -A, 
öo2. doch traun jetzt nun wollen wir u. f. 
ror LTrttr«, II. s, n4. 06. x, 53o. X, 44. so dann 
darauf, oder x«r ro/ L/rL^r«, II. «, 4u6. und 
dann darauf. ^«^ /«^ AH r^7- 7rors AH?' ttt7«ro, II. r, 
g5. denn auch den Zeus hat sie ja nun einmal be­
schädigt. Unserer Sprache ist solche Häufung lästig, der 
epischen wesentlich, da es ihr zukommt, die Betrach­
tung auf den Gegenständen festzuhalten, um der ge­
nauern Erwägung Raum zu geben, was am füglichsten 
durch eingefügte Partikeln geschieht. So wie: „wenn 
ihr es thun wollt" und: „wenn ihr denn nun ja 
einmal es thun wollt." — Man darf demnach nicht 
glauben, daß diese Partikeln blos stünden, um den 
Vers auszufüllen, vielmehr giebt jede, selbst das ver­
steckteste oder §'« dem Gedanken eine neue, wenn 
auch leise Wendung, und dient die Geschmeidigkeit und 
Biegsamkeit der epischen Sprache zu bezeugen.

*94.
Ueber und

i. In der Formlehre wurde bemerkt, daß und 
rrLg, jene aus diese aus 7rc^t««oc, her­
stammen , und beyde schon ihrem Ursprünge nach etwas 
andeuten, das neu anwächst oder über das Maas hinzu- 
tritt, also bey Sinn hebet, verstärkt.— Als Verstär­
kungspartikeln zeigen sie sich in allen Fügungen. 
Wenn Achilleus zur Athene sagt:
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por/ s7^6r7cr«rs^«5, II. «, 216. ?fs drüAeu
wir die Verstärkung des Begriffs tr<pwl>s()k)r> dädupch 

^aus, daß wir cuer vorsetzenund betonen: Euer Wort, 
0 Göttin, muß mcu? beachten. Betonung allein in Z'ov^-

sx
II. x, 24/. wenn der mir, fvtgt- — 

.«^»Xotro Xtt^ «XXas', rc>t«6roe /s ^L^oe, 0(1. 

.«,47. der solches thut, und 06 rsr» ö« 1?
06.^ 197. und daraufV. 198. o6rts

t'§Lr«e. Was diesen Kampfwurf anbelangt, 
ha sey getrost, den wird keiner erreichen. — Die Ver* 
Karkung des Begriffs kann außerdem nach ihren, verschie» 
demn Beziehungen im Deutschen durchmua, ja^ doch, 
;venigstens, gar gegeben werden: nicht als ob 
alles 7dieses bedeute, sondern weil unsere Sprache sich 
vielexley Wörter bedienen muß, um eine an sich einfache 
Sache zu bezeichnen. —

2. Es erscheint zum Behuf der Verstärkung
Ach Sey Partikeln, die ein Bejahen oder Verneinen be­

kräftigen sollen; doch immer von ihnen um ein oder 
einige Worte getrennt: Hi' isrot — ^s, 06. 118.
-— ZZ ^oc^r — 7-, Öd. 3i3. — ZZ — /s, 06. 
ö, 54o. — —- ^s, 06. /, 124. — ^Z/roe.
/tL»' —/s, 06.17, 299. — /Z ^r/ — ^s, II. r-, 452. 
— /Z äy — ^s, 06. e, 182. — ZU /s, II. x, 
Ü9. w, 98. — Zoe() «vrL —- /s, 06. L, 3g3. —

— /s, II. y), 192. — ZU rs — /s, II. 1/-, i55. 
— /'(vo 6« — /Sj 06. A, 366. — A?7 — /s, II.
x, 169. rr, 126. 17-, 626^ 379.— 06 — /L, II. V,
286. 06. 319. — 06 -— ^s, II. /?, 336. (/», 621.
06. 6, 62. — 06 7^, II. r^, 77- ^6, 834.
M, 66, — O6ö6 — II. 1^9. », 191. — 06ä'

— /k, II- 497. 3/1. — 06Ä
II. (>, 363. — 06 xLp — /-s, 06. ö, 222. — 06 
/x«», — , II. 0, 5o8. -- Ourot— /e, II. u, 182. 
06. pe, 2o3. — Oü ///»- roL — /s, 06. <x, 222. A, 
836. — 06r^ — ; II. r/-, i5. 06. A 810. 448.
— 06 — ^s, 06. s, 364. -^- Ov rr —
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Od. 73. — /ovv — II. rr, 3o.—'
c>^ — II- rr, 44/. -^- rr — /e, Oä. -7, Igb.

201. — — ^e, II. o, 476.
d) Eben so findet es sich ebenfalls getrennt bey An­

gabe der Zeit und Ursache, jetzt nun, da nun, 
weil nun, wenn denn nun u. ähnl.

aa) , Oä 68. —7-
It. 336. — — ^e, 11. 216. — ^ViH
irr — z/L, 11.^, 219. — — /L, Oä. ,9, 209. —

rorL — II. X, 246. — 2'or- — ^L, II. 7/-,
S74. — Doch auch verbunden kommen vor: ^r- 
II. «, 5o6. — Trsst'v /s, II. g8. — und sonst häu­
fig. Oä. 201. —

db) —/L, II. 393. t7, 427. 120. —
7/^ ör- — II. t, 434. st^ 242. — — 72,
II. 485. — XL — -2?, U. 1//, 344. — 
7 rL — /L, II. ö, 261. — 06.
178. x, 343.— rot — ^ L , Oä. 3i3.—

II. L, 425. x, 210. — "OrL—/L, Oä. 
/>', 3i. 43. — "Ove — /e, II. x, 3»9- 248. —
Verbunden kommt einmal z,L> Oä. 3i3. vor, was 
spater geläufig wurde. — Ungewöhnlich sind -L — 
^s, sä auch folgt /s nicht, wenn in
einer der angeführten Partikeln vorhergeht: nicht »-> 
(d. i. t«v) z r oder orttv — u, dgl. —

c) Außerdem kommt es noch vor getrennt bey ö/.- 
r^' — , II. 43c>. — rL — /s, Oä. x, 3o6.
Bey Spätern auch Z/ 7>L verbunden. Ferner verbunden 
auch mit denPronominen,H/L, ar/s, o§ u- a. wenn 
sie nicht enclitisch sind, also nicht wohl aber 71«;/ 
L/,o//L x«l — beym Relativ durch alle 
Easus, ovrs't 7'L, II. /, 178. und andern Wörtern, die so 
gestellt sind, daß die Verstärkung der Begriffe auf sie fällt.

z. Nicht verschieden an Bedeutung, nur in der 
Fügung zu andern Wörtern abweichend ist nLj>. Die 
verstärkende Kraft tritt da am meisten hervor, wo rs 
durch se h r stch geben-läßt: Ds-r>

TIL^r L0Ü!7--L, II. 7', 201. ---  "/IvNLLjSe -
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rre(>, oür» ^««Xoe II. r», ö^Z. — Eben so, 
wo gedrängt wird etwas zu thun: ^oöe 7rkL> Lnt- 
Xp7^/r^or^ LLXöl^(>, 11. , 44. — ^12 7^4710^^, X«XI
L^e^L', orlx er' ^x«Lo/, Otx«öe >re(> csv»,
vi-vor 11. /), 236. — Einer besondern He,
bung bedürfen die Begriffe in der Entgegenstellung: 
'^7XX' o4ä' L^üt-ttro X^LLr/oL 7r^, 06. «, 6.
So 7rL(), II. tt, 588. — Auch hier kann
oft nur durch Betonung eines Wortes seine Verstärkung 
ausgedrückt werden: ^Lo/ 11. r/, 72.
— oüx oXt'/ov 755p, 0<I. -A, 187. —
'0 rrLti/Lr«^ Lc'§ 7rL(», 11. X, 789. zum
Guten, wenn es etwas Gutes ist, wird er gehor­
chen. —

4. Auch muß dem Zusammenhänge gemäß durch 
mancherley deutsche Partikeln übersetzt werden, ohn» 
seine ursprüngliche Hraft zu verlieren.

a) Die Partikeln, wodurch bekräftigt wird, --rot, H 
u. a. verschmähen so auch die verneinenden, 

außer OVZL — TILL), 11. 374. y), i36. 06. A, 779.
und oii rr-j) steht 04. 212. so, daß in diesem Gebiet
hauptsächlich 7s obwaltet.

6) Mehr trifft es. mit in Angabe der Zeit und Ur­
sache zusammen. 7^, 11. L, 5o6. w, 201. —
77^ irä^, 11.1-, 452. Eben so — 7rs^, II. 
86. — .LL00XL — 7rL^>, II. 46. und wo sonst 7s 
folgte bey Zeitangaben. Mit LL ist es häufig verbun­
den, wenn nun, wenn auch, (obschon); 
doch auch getrennt beym Eintritt anderer Partikeln: LL 

— 7rL^), 11. 388. — II. e,
2v4. sr, 618. — §1 srorc — src^, II. o, 372. Eben 
so Et — srL^>, 06. «, 236. und «1'xs — 7^, 06.

34. — Auch zur nähern Bezeichnung des Orts dient 
es: 7sL(>, II- 379.— ?rL(>, 11. 382.

11. 861. und derEntgegenstellung: tt'XX« —
sreo, 11. x, 114. 796. — II- M, i3o.

x«/ — 7re^>, 06. ö, 2l4. So auch
u. a. häufig.
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5. Außerdem findet es sich häufig ein, wie bey den 
Pronominen, besonders bey os, verbunden, und 
getrennt, wo eS dem lateinischen entspricht, das 
ebeüfalls verstärkend gebraucht wird.

§- >95.
Ueber und

Die Vi'fskeln und xcre dienen, um in gewissen 
Fällen die Bedingung (ooi^itio) auszudrücken, sey es nun, 
daß der Geante selbst bedingend (eouäitionalis) 
»der durch einen andern bedingt l^onäLlionala) ist.

Bedingend. Zol Z' «r-rm
«r XL Tkt'^at, Oä. tt, 279. dir selbst will ich wohl ra­
then, wenn (d. i. unter der Bedingung oder Voraus­
setzung, daß) du gehorchest. „Wenn du'gehorchst," 
macht die Bedingung, unter der er rathen will, ist also 
eontIitionLli8.

Bedingt-
^oXoro, ll. », i5/. „Das würde ich ihm ge­

währen, im Fall er aufhörte zu zürnen." Das Ge­
währen tritt noch nicht ein, sondern nur unter gewisser 
Bedingung, ist also bedingt, (eonäitivnLtum). Dieß als 
vorläufige Andeutung eines Gebrauchs, der sich durch 
alle Arten von Sätzen hinzieht, indem jeder, der eine» 
andern voraussetzt, als durch ihn bedingt, und der an­
dere demnach als bedingend gedacht werben kann.

§. 196.
Ueber und or).

1. Die negativen Partikeln und ov unterscheiden 
sich so, daß immer das Abhängige, or- aber da- 
Selbstständige bezeichnet: ov PtXo§o<xlkrx ein Nicht- 
philosophirender, wenn jemand
nicht philosophirt. Daher or!ä<Lx «rL ov

L> xoct^v, als ein nicht gegenwärtiger.
«Lrot<5Lr«t, t«-' /e-- wenn er nicht
gegenwärtig ist.
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2. Z>rher steht außer bey dem,'stets abhängigen 
Conjunctiv, äuch

a) stets beyns Impera tiv: 7rso?rrs rouro, da der 
Imperativ etwas ve» fremdem Willen abhängig setzt; und

d) wo ein Theil Les ganzen Gedankens zu vernei­
nen ist. öcr ttSXLtv rz 7r«^^ov-

x«r nemlich und wenn
sie keinen Gewinn dringt. ginge auf das
Cianze: man muß die Wahrheit üben,, hie einen Ge­
winn bringt, und (muß sie) nicht üben. — rose 

ror)^ 9^ ro5osros? os.
g. 7l5,- nö setzt einen ganzen verneinten Gedanken 

voraus , und macht ihn abhängig: oö xv-
xXoc. ein nicht vollsehender Mondkreis; abhängig — öx 
L^L^.LSSLc-i9«L oö rr/.^LOL Lovrox roö xv-
-tXos, wenn nicht-— ^/sso-'x^ro^ os X«- 
^otxr-Lt'oMv rotttr/As nicht bejammernd diese
Versammlung bin ich hartherzig. /«;,
<H , rot«r>As os xttrotxrL«/)^ /öj-pcv, ich 
würde — wenn ich nicht. — Eben so os Tr^öXLt'rra,

L^ttO^ 7r«x^L(>«, als abhängig osx L^L- 
Xs) As^o/.t7rLL^ os rov L^6»> sror'^L«»' sr«-t

In rrö/so^«L os rososrov osäk^ wsrL
os xtxXwc liegt der selbststandige Gedan­

ke, ü?r' oüöcr'os' xsiXs^-jseroct <r x«Xo§ ^<ou
«5«»-«^?, in ?lbhängigkeit gebracht. —

4. Der Furcht liegt immer ein Wunsch zu Grun­
de, daß das Gegentheil dessen geschehen möchte, waS 
man fürchtet : auf diesen wird im Gebrauch der Ne­
gation allein Rücksicht genommen: ü/öotx«, 
«-roXw-rtrt, ich fürchte, (nicht wünschend), daß sie 
umgekommen sind, -roc^Ltk»'
r«^/o»' oe TroX^tttvt <7r<O7sM^.

5. Bey negirenden Wörtern, oüäLr'-?, ovöoc^oü, 
oüre, u. a. wiederholt sich die direkte Negation ov 
als Verstärkung: «il/l' oü «-ü^Lrx ra-^- ^er«- 

or- oürs oür-
«xoÜLt^ öc St.' XLX6Ü//. —



Zweyter Abschnitt.
Von den Sätzen.

^er vorige Abschnitt von den Redetheklen zeigte die 

Begriffe in ihren Verhältnissen unter sich, und liefert 
den Stoff zu dem folgenden, wo die möglichen Verbin­
dungen der Redetheile in Sätze, und der Sätze unter­
einander abgehandelt werden sollen.

Erstes Kapitel.
Vom einfachen Satze.

§- 197-
Von dem Ursprünge und den Bestandtheilen 

der Sätze.

i. Das Gebiet der Sprache war in Bemerkung von 
Gegenständen und ihren Eigenschaften — beyde Begriffe 
im weitesten Umfange gefasst — eingeschlossen.

2. Geschieht es nun, daß an einem Gegenstände 
eine Eigenschaft bemerkt, ihm beygelegt oder von ihm 
auögesagt wird, so entsteht der Satz.

z. Zum Satze gehören demnach nothwendig
a) der "Gegenstand, von dem etwas ausgesagt, wel­

cher der Betrachtung unterworfen wird, (sust)imlni-), 
das Subject, und

st) dasjenige, was von ihm ausgesagt wird, (praeäl- 
ealiit'), das Prädicat. Beyde sind

c) durch die Copula verbunden, als welche das Prä- 
S 
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dicat dem Subject mit Angabe der Zeit aneignet. 
x^oeri/x, Subject — Copula — <so<xo^ Prädicat. — 
Oeoe L'c^rtv — Wird der Satz durch Zeichen
ausgedrückt, so ist das Gleichheitszeichen die Copula. 
2 X, (a ist x).

4. Ist Copula und Prädicat im Verbum verbunden, 
so erscheinen nur zwey Wörter zur Bezeichnung der 
drey Theile des Satzes, H^ocrco^ d. i-
Le7roö^L0§. Auch können alle drey durch Ein Wort 
angedeutet werden, z. B. PtilM enthält Pt-

ist <7r) Jede Person
eines Verbums kann für sich einen Satz bezeichnen.

Bom Subject.

1. Das Subject, als Gegenstand, von dem ausge­
sagt, der demnach genennt wird, müß als solcher ein No­
minativ seyn. Es hat ohne nähere Beziehung bey 
näherer Beziehung 0, und bey Beziehung auf ein be­
stimmtes, einzelnes oder bey sich, als 
Subject ein Mann, Männer,
(nicht gerade einige Männer), 0 der Mann, 
ööe der Mann da. — Neben ovro§ muß der Ar­
tikel erscheinen, ouroe 0 oder 0 ovro§, also 
eigentlich dieser, der Mann, oder der Mann, 
dieser. Auch nach oöe kann er stehen, oZL 0 
dev da, der Mann, wiewohl er hier nicht nothwen­
dig ist. — So als Subject:

-- «r-ri-, nicht «rlri-kann fehlen; 
aber nicht 0. L^or-s«) oder /vr'-z

2. Zuweilen fehlt das Subject, weil es nicht bestimmt 
gedacht, oder leicht verstanden wird, z. B. vn, 
wo man entweder die Gottheit denket, 6 2-vs-, 
^loae., oder ein unbestimmtes Subject, es regnet, es 
donnert.
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§- 199-
Von der Copula.

i. Wenn die Copula außer Verbindung mit dem 
Prädicat, blos ist, so kann sie fehlen: 6

<70POoder OOPO? LsrLV o auch
0 (7OPox, und <WY)OS ö

2. Die Ausstoßung kann nicht eintreten, wenn c?x«L 
mehr als bloße Copula ist, wenn es bestehen, da- 
seyn (existere) bedeutet, wo es auch den Accent zu- 
rückzieht. L'ort i-Los-, gleichsam L<7rrx w>.

z. Der Numerus des verbindenden Verbums stimmt 
nicht immer mit dem des Subjects überrin. Man 
verbindet

2) den Dual des Subjects mit dem Plural des Ver­
bums. L'Xav^oxrL — II. L, 2/5. —
/3t<rr--r^k — LÄ>Lr-ox, II. <7, 6o4.

b) den Plural des Subjects mit dem Singular des 
Verbums, wenn das Subject Plurales Neutrum ist.

L<7r<^ «xoo^or. — ö()Xt« «7rt<7r«. 
Bey Homer ist der Plural hier eben so häufig als der 
Singular, dieser jedoch später fast allein gewöhnlich»

§. 200.

Vom Prädicat.

DaS Prädicat kann dem Subject
s) ein Substantiv oder Adjectiv beylegen, aus deren 

Verbindung mit der Copula, wie erinnert, die Verba 
erwachsen, mit oder ohne nähere Bezeichnung der Ad­
verbien ober Casen. oder ^5-

rwx ^/«xeA«t^<or'/a)x. — rroXr)
x«Ht<7ro§^> oder mit der Copula verschmolzen: 
<7<XLOL»', — rroXu LxocX-
Xt'orLOLX.

Anm. Die Angabe des Adjectivs kann allgemein und dem­
nach im Neutrum geschehen: oder

S 2
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oder 7^ auch mit rt. ZL/I.o'»-

d) Das Pradicat kann mit Hülfe derCasen und Prä­
positionen das Subject als mit einem anders Gegen­
stände durch-Zeit/ Ort/ Besitz u. dgl. verbunden darstel­
len: ,/r> «Ll rot§ — ^6 vLtxoe

Tr^rv rouror» roi-
d> xT/^rtzi. — // rvsi Lr«/^ov.

§. 201.

Von Erweiterung des Subjects durch Aufnahme 
des Prädicats.

Was im Prädicat dem Subject beygelegt wird/ kann 
mit dem Subject als ein zu ihm gehöriger Theil zusam­
mengeschlagen werden. Es war dieses:

H.) düs Substantiv und Adjectiv: .^cE-
7)^ e^r/^u^roL. Als

Subject: o /3«st/lLu§ 6 Luü«^ro§

i. In dem auf diese Weife zusammengesetzten Sub­
jecte fehlt oft ein Theil/ der wegen häufigen Gebrauchs 
leicht hinzugedacht werden kann: ol 7r«X«t (/c^o^orec) 
«>^()M7r0t. — u. a. So
ol ol x«ra-,, und überhaupt alle Adverbia mit dem 
Artikel.

2. Treten in dem so erweiterten Subjecte die oben 
erwähnten Bezeichnungen durch 0, oö!ros ein, so 
ist in chrer Stellung auch hier die nöthige Vorsicht zu 
beobachten:

Q- steht gewöhnlich in der Mitte: croPsx 
yder «r/?^ sogpoc?.

d) Der Artikel ist von dem zum Subject tretende« 
Substantiv oder Adjectiv unzertrennlich: 6

6 <7OP0§ oder o /A«c7//lLL/6',
6 sogvo^, auch mit Wiederholung des Artikels, 

wenn das ursprüngliche Subject vorantritt: 6
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A«5 o o o so<xo'§^ nichts cro-
y>05, 0 /?«<7tXLVS', oder SOP0L 0 /Ä«-
o^er)§ 0 was wir oben als Sätze erkannten:
weise (ist) der Mann, der Leonidas (ist) König.

Anm. sa) Da » beym Vocativ nicht Artikel, sondern Par­
tikel des Ausrufs ist, wie auch in der lateinischen Sprache, 
die gar keinen Artikel, wohl aber ihr vocativctz o hat, so ist 
hier erlaubt« « Soph. — Eu-
rip. zu sagen, obwohl o, /^ce fehler­
haft wäre.

Lb) Bey 7r«c wechselt der Artikel mit der Bedeutung eben 
wie im Deutschen: alle Menschen, o- ?r«^-

die sämmtlichen Menschen,
Troe, alle die Menschen, 0t «^L,c^7rc>, die Menschen
alle. Eben so und «,uPo-

0t u. f.
e) Or/ro^ setzt sich immer mit dem Artikel in Verbin­

dung, und nimmt diesem gemäß seine Stellung: o^rox 
0 S0t/ o§ osros 0 auch mit Wie­
derholung des Artikels, oüro^ 6 6 oder 0
«>--(> ovrox 6 oo^o'x. Andere Fügungen wären feh­
lerhaft.

ö) Ferner wird das Subject erweitert dadurch, daß 
in dasselbe die Angaben, welche durch Hülfe der Cafen 
und Präpositionen als Pradicate erschienen, hineingezo- 
gen werben: 6 L'/k>Lro ^Lvö^Lr'oc) 7s^o§
ror)^ als Subject 0 6

roi)§
i. Ku diesem erweiterten Subjecte können ferner 

noch neue Pradicate der einen oder andern Art gezogen 
werden, so baß es sich durch alle Verhältnisse, welche 
durch die Casus-Lehre begründet wurden,erstreckt: z. B. 
ö rro^L/L.

— alles als Subject: 6 rroX^OL-
o rr^os /e^o^tLr'od, U. a.

2. Daß dadurch die Einheit des Subjects nicht ver­
loren gehe, zeigt sich durch das Bestreben der Sprache, 
die verschiedenen Begriffe desselben durch Ein Wort zu 
bezeichnen: z. B« 6 ö^§ durch
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— // rwr, — -- ^L/«r/70--
u. a. — Eben so, was früher erwähnt wurde, 

-- rä)r- 7r^)os ausgedrückt
durch »j Wie in diesen, ebenso
ist auch in o -r 5r^o^ ror)^ /?L^-

u- a. Einheit des Subjects: ein bestimmtes, der 
Seele vorschwebendes Bild, zu dessen Darlegung die 
Sprache mehre Wortformen braucht, wie wenn in Zahl- 
Zeichen der Begriff von einer Million durch 7 Zeichen 
dargelegt wird.

3. Die Casus erscheinen demnach hier als Theile 
des Subjects, und ihre ganze früher entwickelte Lehre 
tritt folglich hier als ergänzender Theil in die vom Sub­
jecte.

4. Ueber die Stellung der Artikel ist dabey folgendes 
zu bemerken:

2) Tritt Nominativ und Genitiv im Subjecte zusam­
men, so wechseln die Artikel auf verschiedene Art ihre 
Stellung: 0 rü),/ 6

— '0 oder bey fehlen­
dem rM?0 o^oeroc. — 0 Myöwrz.
— V sr^oerox.- nicht 0 «7r^«ro§
aber mit doppeltem 60 t/r^«rox 6

d) Bey vortretenden Präpositionen lieben die Griechen 
ihn nachzusetzen: »- ^«^a<7XLr-^ Tro^or» ror> Tr^ox 

r'x L> 6^-
^o7r^«tc — Er darf in solchen Fälle»
nicht fehlen, wohl aber doppelt stehen: ex rar- -ro^o„ 
roi/ 7s(>0L

5. Die Copula kann ihrer Natur nach / als Zeitan­
gabe, nie zusammengesetzt seyn, und was sie außer der 
Zeit zu enthalten scheint, gehört zum Prädicat:

x«^<2§ -^a-r/^or/ro, d. i» x«X«§ 
^o^Lr-ot.
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202.

Erweiterung des Prädicats durch Aufnahme des 
Subjects.

r. Jedes Subject wird zum Prädicat, sobald ein 
anderer Gegenstand dazu tritt, dem der Begriff desselben 
in seinem Umfange beygelegt wird: 6 x«XXec?rox

als Prädicat: Hx 0 x«k-

2. Häufig geht es in einen bloßen Theil des Prädi­
cats. über: 0 TsoXc^/ox srL)v's als Theil
des Prädicats: 0 rr«^LoxLo«^Lro 7r«(>«-
oxLo«^o/ec^o§) L§ ror^ 7ro?.s^or- ror> zr(>os ror)§

3. Im Prädicats treten demnach alle Fügungen wie­
der ein, die sich im Subject gebildet hatten, nur den 
Umständen nach anders gestellt.

§. 2 03.

Vereinigung mehrerer Pradicate und Subjecte in 
Einen Satz.

1. Bisher erschien Subject und Prädicat immer als 
Ein, wenn auch aus mehrern Gliedern zusammengesetz­
ter, Begriff.

2. Treten nun mehre Sätze zusammen, in denen 
entweder die Prädicats oder die Subjecte gleich sind, so 
können dieselben durch eine zeitlose Copula (r<» x«e und 
a.) zu einem Satze verbunden werden.

s) Verbindung mehrer Sätze mit gleichen Sub, 
jecten und verschiedenen Prädicaten: 6^«- 
<poc t'ore roe^vx und o Attgoöx Lore? «^eoL o eiltx-. 
y)oc Lore x«l (besser gestellt: Lore
x«l oder re. Soll die Derbin?
düng enger werden: x«r x«r rL
«^tO§ rL, endlich rr x«r Lore. — Eben
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so bey weitläufigen Prädicaten:
1-»» X«I t/LVLro «OL<7^O^ rcük> /.H-)-

— Auch feklt zwischen mehren Adjectiven beym 
Hom. häufig die Copula: ZL Lßvr!

06. 282. vergl- V. s35. —
II. L, 10. vergl. 194. 745. — 

II.«, 63. x^ 24. u. a.
d) Verbindung mehrer Sätze mit gleichen Pra­

tz icaten und verschiedenen Subjecten, wo sich 
dem vereinten Subjecte gemäß der Numerus der übri­
gen Begriffe ändert: 0 L'srt und 6 /.«- 

L</rL r«^ü§ 6 x«t 6 LLSt
eben wie

s X
b — X

L -f- b 2 X.
e) Verbindung mehrer Sätze mit gleichen Subjecten 

And gleichen Prädicaten: 0 x^I 6 r«-
L/<7t. x«-, welche Reihe 4 Sätze umfaßt.

3 Sind die verbundenen Subjecte von verschiedener 
Person, so richtet sich das Verbum nach der ersten, und 
in Ermangelung dieser nach der zweyten: L>c,> x«l c-u 
oder L^k- x«^ LX^Ox LLTro^tLV. --- Xttl LXLtr'Ot LL-
zrsre. — x«I Lx^Ho? u. a.

4. Doch ist es nicht immer der Fall, daß ibr gemein­
sames Verbum im Plural steht; besonders wenn es ein- 
tritt, ehe beyde Subjecte genannt sind: 7/^,'«-
^0? Xtt!^ «^.XoL II. 386. —

7«^) L§coxL x«I ^TroXXw^,
II. sr, 844. — H^ü-rrg» LTrAoeo^L rs
x«^ i-Awo, 06. 1^, 3oo.

5. Treten unpersönliche Gegenstände zusammen, s- 
wird das Verbum ohne Beachtung der andern zuweilen 
nur auf den ersten bezogen: /^or-^r« x^^«L rs
7r6ös§ -K r-Tr/^L^L»' ^x«c7ro?- r' rs
7r«-.«^Lro II. ^87. Verb- 7rtz/r«s-

^oür-«r« (nach H. 199. Z. b.) vergl. u. 38o.
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«vrov — Otl -- LÜrr^«-
I/ce, x«! o xr^öu^ox Lr)P^«L^Lt rov av-
ösLtor^.

5. Wird ein Theil deSPrädicats oder Subjects durch 
den andern eingeschränkt, so geschieht eS durch — Sr; 
r«ro ro ajPL'Xt^/ov rolx

und als Subject
ctiyiL'Xt^o^ v — or)x «^/ciXLL r«i ötxct/M.
Nicht immer kann man durch zwar — aber überse­
tzen : OL^t/roxXL7-§

rä-r^ t/r-^oe^w»' rr«->rcav «^tt^ros, Herod., W0 die 
Theile einander blos ergänzen.

6. Schließt ein Glied das andere ganz aus, so tritt 
H auch H x«r in Gebrauch: "2k «L,y)«öo,, 

x^T-Pi-öor', Ocl. , 33o. vergl. II. 24. 23g. — 
Eben so, wo mehre Glieder zu scheiden: H r-o>, 
voc — II. «, i38. vergl. V. r45.

L7rLL X«L II. «,
Z95. vergl. II. 3oo. auch so, daß beym ersten 
Worte fehlt: M«vrtr/ x«^ o'^LL-
^oTloXor,, II. «, 62.

7. Nimmt 4 — noch zu sich, so wird
dann nicht das eine Glied mehr durch das andere ausge­
schlossen, sondern jedes bejaht: 71^ ^r- oe r/M — Ff-

L^L Trro^L^c-), -jö rxi Lv
II. ö, 259. auch so, daß fehlt: sx--« 2^«ü-

II. tt, 4l. UNd Mit XttL.' ^L0L
X«L V» 334.

8. Werden beyde Glieder besonders verneint, so ge­
schieht eS

a) durch Wiederholung der Negation ov oder so, 
daß entweder in dem Hintern Gliede allein, oder in bey­
den re oder beygefügt wird. Or) — ovr^ ou /nvL 

rv<7<7yr' oi^rL — oüre — oi/rL — ot?^o? 
l/ti-, II. 454. — OürL — oüre' oürL rrx, vr' 
«'^^cärrc-)»'» II. «, 548. vergl. /?, 202. /, 218. u. a. 
Ferner Oüre rror — ovr^ iror', II. «, 490. Auch«— 
ov§L^ — i?L«s k«os> ovö^ ;,v^«exo5, II. A 3i5. und
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6. Aehnliche Eigenheit besteht im Gebrauch des Ge­
nus hey Adjectiven, die auf verschiedene Subjecte gehen: 
das höhere, d. i. Masculin, und in Ermangelung dessen 
das Föminin ist vorherrschend: öö rror, r
«-.0^05 x«^ ^r-Tr/« rex^«

II. i36. — H^tt^iAL^xoeL rL X«L
II. <7, 567. ---

^<5^ A^LOL X«^ 77«^I^OL
Xi-Xü)»' L7r!. X«L>77^ II.<7, 5^3.

7. Eben so findet sich bloße Beziehung auf das zu­
erst stehende Subject: LLu-7 rr P-'X-/ 776-

7L ^u^c/tXt re, II. r, 891. — <Z" LkL Kur'iz
7r«r7rwv xaet^oex^os OXu^t-roL, II. 0, 193.

§. 204.

Formen des Satzes.

1. Der Satz kann entweder bejahend oder verneinend 
oder endlich fragend, d. i. so ausgestellt werden, daß es 
erst von der Entscheidung eines andern abhangt, ober 
bejahet vderverneint werden soll: Du bist dabey gewesen — 
Du bist nicht dabey gewesen — Bist du dabey gewesen? — 
Im letzter» Fall weiß ich es nicht, und erwarte des An­
dern Entscheidung, um es auf die eine oder andere Art 
auszusprechen.

2. Die Frage kann erst am Ende der Lehre von den 
Sätzen behandelt werden, da sie die Gestalt eines jeden 
Satzes annehmen kann, und demnach alle voraussetzt.

Z. Ist der Satz bey Bejahung und Verneinung ohne 
zusammengesetztes Subject oder Pradicat, so hat er keine 
eigenthümliche Form, und die früher erklärten Parti­
keln*^, Hroö, oü, ouror, oüx «()« u. a. treten in Ge­
brauch.

4. Besteht das Subject oder Prädicat aus zwey Glie­
dern, und sollen beyde besonders bejaht werden, so ge­
schieht es entweder durch Wiederholung der Copula, oder 
durch oü x«t. — x«^ 0 
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ot.'öe rt L'^/or^, 11. s, 3^4.
b) Dieselben Fügungen treten bey ein, z. B.

^'re — ^re' Mi-rs ror^ ö-tötT-t,
11. L, 328. vergl. 11. 4oo.

sr, 98. M, 33/. — M») — ^öc, 11. «, 55o. auch 
x/rs ( d. i- /U-- — -rs ) und /L--Z' Lr^ 11. A 260.

Zweytes Kapitel.
Bon dem Zusammenhänge der Sätze.

§. 2o4.
Allgemeine Angaben.

1. Wir sind bisher dem Ursprünge des Satzes nach, 
g-gangen, haben dann durch Aufnahme der Prädicate 
zu Theilen des Subjects, so wie durch Umstellung also 
erweiterter Subjecte zu Prädicäten, ihn über das Gebiet 
aller Verhältnisse sich ausdehnen, und durch Vereinigung 
mehrerer Subjecte oder »Prädicate auf jede mögliche 
Weise verflechten lassen: in jedem Falle wurden die ei­
genthümlichen Redeformen nachgewiesen.

2. Wie bisher die Bildung eines einzelnen Satzes, 
so kommt nun die Bildung der Rede zu betrachten, 
welche, grammatisch genommen, eine Verflechtung von 
Sätzen ist, um zu bezeichnen, was sich im Gemüthe 
entwickelt.

z. Derjenige, dessen Besinnung über sich selbst und 
fein Denken noch nicht auSgebildet ist, achtet und be­
zeichnet es kaum, daß seine Gedanken in einem innern 
Zusammenhang e stehen: ein Gedanke scheint dem 
andern zu folgen, wie ein Ton dem andern, und alle 
werden durch die einfachsten Bindewörter der Sprachen, 
durch und, aber u. dgl., durch x«ä, u.a.
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zu einer Reihe an einander gefügt. So redet das Kind, 
so der Mensch im Naturstande; ähnlich derjenige, wel­
cher ihm nahe steht, der Orientale und der epische Dichter: 
alle die einfachen Verknüpfungen, die in dem Satze 
selbst nachgewiesen wurden, kehren auch in Verbindung 
der Sätze zur Rede wieder, und eine Sprache in ihrer 
ersten Entwicklung würde mir dem einfachen Satze und 
seinen Formen ihr Gebiet abschließen.

4. Doch schon in dem epischen Vortrage kommt die 
griechische Sprache zum Bewußtseyn eines innern Zu­
sammenhanges der Gedanken und versucht ihm gemäß 
die Fügungen der Rede anzuordnen; zwar alles noch 
einfach, und wie im ersten Umrisse; doch jedes Verhält­
niß eben so sorgfältig geschieden, als dusch Moden und 
Partikeln scharf umrissen, so daß aus so wohlgestaltetem 
und gesundem Schößling sich die spätere Prosa in den 
Windungen ihrer Periode als ein vielfach und schön ver­
schlungenes Gewächs mit Sicherheit und Klarheit ent­
wickeln konnt?.

5. Soll nun der innere Zusammenhang unserer Ge­
danken oder der Sätze nachgewiesen werden, so ist zuvör­
derst zu erwägen, daß der Satz, eine Zusammenstellung 
wehrer Begriffe, dem Verstände selbst wieder ein be­
stimmtes einziges, obwohl zusammengesetztes Bild vor- 
führt. Demnach wird er sich gegen die einzelnen Be­
griffe verhalten, wie das Ganze zu seinen Theilen, und 
es werden zwischen den Sätzen keine andern Verhältnisse 
Statt finden können, als diejenigen, welche zwischen den 
Begriffen nachgewiesen wurden, so daß die Lehre jener 
Verhältnisse sich über die von den Sätzen auSbreiten und 
erweitern wird.

6. Das erste demnach ist, daß eben so, wie die Ge­
genstände oder ihre Bilder, die Begriffe, entweder in ei­
nem ruhigen Verhältnisse, oder in einem thätigen 
standen, auch bey den Sätzen dieses doppelte Grundver­
hältniß anzunehmen seyn wird.

7» Das ruhige Verhältniß wird auch hier ein äuße-
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res, ein Aneinander, und ein Ineinander oder in­
neres seyn.

20b.

Vom Aneinander der Satze.

I. Das Aneinander der Satze zeigt sich zuvörderst, 
bey Bezeichnungen des Orts: „Dr Mono leuchtet, 
wo er von der Sonne beschienen wico.^ — Das An­
einander ergiebt sich hier sogleich, wenn man den 
zweyten Satz als einen Theil vom Prädicate des erster» 
betrachtet: „Der Mond scheint an dem von der Sonne 
beschienenen Tbeile."

2. In diesem Aneinander stehen ferner alle durch 
dasRelativ verbundene Satze' „Der Tbeil des Mondes, 
welcher beschienen wird, leuchtet." Hier sind die Ae» 
griffe, der beschienene Monotheil, aus ihrer Ver­
bindung herausgenommen, und neben einander gesetzt: 
man denket erst einen Theil des Mondes, dann, daß er. 
bcschienen^ist. — Dieses Aneinander der Sätze ent­
spricht demnach vollkommen dem Ablativ-Verhältnisse 
der Begriffe.

Z. Da ihre Copula entweder das Relativ os-, o, 
oder ein dem Relativ verwandtes Wort: 01^, t>«swo), 
HF« u. a. ist, so werden wir die so verbundenen Satze 
sämtlich relative nennen.

ß. 206.

Vom Ineinander -er Satze.

1. Das Beysammen der Satze ist ferner , wie -aS. 
der Begriffe, ein Ineinander, d. i. sie sind Theile 
eines Ganzen, das erst durch ihre Vereinigung gebildet 
wird. „Es wurde Nacht, da er ankam." „Die Luft 
wurde kühl, — wenn —so oft — weil —die Sonne 
aufging." —

2. Daß diese Satze in innerer Verbindung 
stehen, ergebt sich, wenn man betrachtet, wie die beyden
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ersten das Bild eines mit einbrechender Nacht Ankom» 
menden, die beyden andern aber das Bild der mit Son­
nenaufgang erkaltenden Luft dem Gemüthe vorführen, 
wie jedes dieser Bilder in zwey Sätze auseinander gelegt, 
und erst durch die Vereinigung derselben erkannt wird.

z. Die Verbindungswörter sind hier im Griech. 6rs, 
6rr u. a. — Wie ferne dieses Verhältniß bey­

der Sätze vollkommen dem Genitiv,Verhältniß der Be­
griffe entspreche, ist nach dem eben gesagten, und auch 
dann leicht einzusehen, wenn man bemerkt, daß die durch

L-rLt.' rc. verbundenen Sätze in Herr Genitiv zurücktre­
ten können:

«r-roi) L'rrLX^o^rox, u. a.
4. Da der Hintere Satz, welchen die Partikeln ork, 

LL, u. a. dem vordem anfügen,' denselben durch An­
gabe der Zeit oder Ursache ergänzt, so werden 
wir ihn Ergänzungssatz nennen, und das um so mehr, 
weil dadurch seine Verwandtschaft mit dem Genitiv zu­
gleich bezeichnet wird.

4- 207.
Dom transitiven Satze.

i. Es bleibt noch übrig ein Verhältniß der Sätze 
nachzuweisen, das dem Accusativ-Verhältniß der Be­
griffe entspricht.— Wenn sich kein dem Dativ-Ver­
hältniß analoges zwischen den Sätzen findet, so darf das 
darum nicht auffallen, weil der Dativ selbst nur ein Ab- 
schößling vom Ablativ ist.

2. Wenn sich ein Willen äußert, damit etwas sey 
oder werde, so kann derselbe als geistige Thätigkeit be­
trachtet werden, die sich auf den Gegenstand erstrecket, 
der da seyn oder werden soll: „Lerxes zog nach Europa, 
um Athen zu bekämpfen." O ri/p

Hier treten die Sätze gegen einander: „Terxes zog" — 
„Lerxes wollte bekämpfen," also der Zug des Xerxes und 
der Kampf gegen Athen, jener offenbar sich beziehend,
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erstreckend auf diesen: — daher tritt auch das transi­
tive oder Accusativ-Verhältniß ein, sobald der Hintere 
Satz aufgelöst wird: — L§ ro»'
oder ro

Z. Der Hintere Satz, der da angiebt, was seyn oder 
werden soll, enthält die Absicht, welche vom Subject 
des erstern erreicht werden soll. Die Partikeln, durch 
die er angefügt wird, sind mc-, «», u. a.

4. Eben dieses Verhältniß tritt ein, wenn der Casus, 
den das Verbum verlangt, sich in einen eignen Satz auf- 
löst : rr^okoöor' «üraH»» in o^occ.,, 075 7r^>o§k(>-
^ovroc^.

5. Da dieses Verhältniß der Sätze dem Accusativ- 
Verhältnisse der Begriffe vollkommen entspricht, so wer­
den wir den Hintern Satz als den transitiven bezeichnen 
können.

6. Schon die Besinnung, daß in der bisherigen Ent­
wicklung der Zusammenhang unserer Gedanken oder ih­
rer Bezeichnungen, nämlich der Sätze, nach Raum und 
Zeit, Ursache und Absicht nachgewiesen ist, möchte jeden 
Versuch, eine andere Art von Sätzen aufzusinden, als 
vergeblich erscheinen lassen- — Noch mehr zeigt sich die­
ses, wenn man erwägt, was vorher erinnert wurde, daß 
zwischen Sätzeq^kein andere- Verhältniß Statt finden 
kann als zwischiMhren Theilen, den Begriffen, und daß 
wir dieselben Verhältnisse, welche zwischen den Begriffen 
Statt gefunden, nun auch wirklich zwischen den Sätzen 
nachgewiesen haben.— Sonach dürfte die Frage, wie 
unsere Gedanken verbunden seyen, als beantwortet, und 
die möglichen Verhältnisse der Sätze nach Entwicklung 
des relativen, ergänzenden und transitiven Satzes als 
dargelegt betrachtet werden.

208.
Dom Wesen der Verbindungspartikeln zwischen 

diesen Sätzen.

Die Verbindungöpartikeln dieser Sätze sind, wie 
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überall, zufällig, manche blos für einerley Sätze, wie 
or«?, LL für den ergänzenden, manche für zwey, wie

, orrwx für den relativen und transitiven, für 
alle drey.

2. Schon daraus ergiebt sich , daß auch diese Parti­
keln, wie die Präpositionen, den Verhältnissen, die sie 
bezeichnen, blos zufällig, und die Fügungen der Rede 
(OnstrnLtiones) nicht an sie geknüpft sind. Wer z. B. 
die Constrtzctionen von «>, u. a. aufzählt, wird 
die halbe Syntax unter einander zu werfen genöthigt 
seyn. Die Formen der Rede beruhen auf innern Grün­
den: der Sprachgebrauch entscheidet dann, welche Par­
tikeln zu ihrer Verknüpfung gebraucht werden.

z. Es könnte gleichgiltig scheinen, in welcher Ord­
nung diese Sätze abgehandelt würden; doch setzt der re­
lative Satz die beyden andern voraus, um in seinen 
verschiedenen Formen verständlich zu werden, und unter 
den beyden andern behauptet der Ergänzungssatz schon 
wSßen seiner Analogie mit dem Genitiv den ersten Rang.

Drittes Kapitel.
Von dem Ergänzungssätze.

§. 209.

Umfang des Ergänzungssatzes.

Der Ergänzungssatz, welcher nach dem Vorigen das 
Ineinander der Gedanken darstellt, kann er­
scheinen:

1. als Angabe der Zeit, und wird dann verbunden 
durch die Partikeln

a) orr, orL ör), ore vrr u. a. ä'
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43s. — urs öl/ Lx rvto övq-öLX«r-/
rvr" «(>' tti-«^«rotc7L Mor/ZOd

Tro'XXmr-, II. M, 3i. Eben so durch or II. L, 434.
orL rL, II-/?? 782. 189.— Orc I I. 3ig.
223. — i^rL rs, II. ö, 25g.

I») L7rLtö,/, (L77LL ö,/), L7rLL ()«. 7l^«x« ?roXX« 
nx«/^^l/, L7kL^ 7j0cäwr> /^oV TrroXtL^o»' L-rL^)<xL^, 
06. cx, i. nachdem. Vergl. 06. /?, 9. ö, 48. >— 
^r)r«L> t'rrLtö?/ s^Lr-c/L — ^«1 rors 7ri)^ 06.
L, 200. — ö L7lLr ow ö^a-«t Xovc7«r^^x«t

— A's, 06. 1-? 467. — So durch 
rL, il. 392.

e) durch e^-rL, LM§. ^X// ö' L> rot<7- 
sreXorL-to^ Mxr)r^ 6r<7ro»'? — vXox «X-
^to^o^o — 6öt-r^c5tr> Löcoxk»', II. L, 3g5. — ^^eo§ 
ö' <zv«»'l/ (ioöoö«xrt-Xos -/c-i?, rorL rrr^o
«r^Lx«tL, 06. t, 3o8. — 0 r«vi^' —

'V.XL17O ö' LX xoXtOM II. Lg4.--- Der
Ergänzungssatz kann

2. erscheinen als Angabe der Ursache; und wird dann 
verbunden

u) durch die Partikeln ^irc/> EX «41, "_^/7rot^
-/« 0,-x ei-LXov L?rL sroX?? /Io»Äo^«t «,1-

Ol'xor II. «, 112. — Ori^L -ror L>
— Xa^rroV - L-reli; ^««X« rroXX« ^Lr«-

II. «, i55. — Eben so durch «j), II. 269.
j», 658. — Aire/ r^r-, II. 416. — 06. «, 244._ - 
'ArLt -r^, 06. 327. 97. », 348.

6) durch Lt, LL -rore, öi/ rrore, und bey Nega- 
tionen eL (auch orL^L-/, II 819. 248.
148.; später orl ^)? im Fall die Ursache nicht blos 
angereiht wird, wie bey weil, da, sondern zugleich 
Bedingung eintritt, unter der etwas geschieht, wenn: 

^tLu — L'X nor^ rar //ri -^-/6»< L^s-
i/l«e — Vks LL A-/ rror/ ro5 x«r« rr/or^« 
Lx»/«, II. «, 39-----Eben so LL'öli, II- «? 61.294.— L2 
ö// II. §, 337. r-, 724. — ^HorL ö^, II. «, 3g4. 
Lo3. — x«/, II. 7r, 6s3. 5g2. u. a. L«t
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II. Z, 347. V, 371. — Xttt r^v, II. 592. — 
Lt (ohne ), n. 99. — AL', II. jS, 365. 
379. — ö,; — 7k, II. L, 434. x, 242. w, 4o6.
—- II. 357.   II. /, 3/5.

z. Der Satz, von dem eine Zeit oder Ursache ange» 
geben wird, ist offenbar Hauptsatz, der nur eine nä­
here Bestimmung des Wann oder Warum durch den 
Ergänzungssatz erhalt, welcher demnach gegen ihn als 
Nebensatz erscheint. — Nimmt man auf die Ord­
nung Rücksicht, so erscheint der Hauptsatz als Nachsatz 
(Apodosis), indem die Angabe der Zeit und Ursache 
ihm gewöhnlich als Vorsatz vorantrilt.

4. Der Hauptsatz wird im Deutschen entweder durch 
keine Partikel dem Ergänzungssätze verknüpft („Als er 
kam—ging ich"), oder durch so, da, da nun, 
u. dgl- Reichhaltiger sind die Verknüpfungen in der 
epischen Sprache der Griechen. Sie geschehen

s) durch einzelne Partikeln: II. r,
i5. 574. 238. 19. -F, 6>. 106.; welche
Partikel auch, wenn die Zeitbestimmung durch ein Par­
ticip angegeben wird, zwischen x«r' — tritt: //-

0/" eL-rco»' x«r L^sro, II. --, 365. vergl- 
O<I. 4o6. i53. — Ferner treten ein: II.
k, 55. Oä. 118.— "^TrLtr«, Oä. «, 83. 407.

75. — II.«, 58. 194. 325. 373. rr,
705. i«6. u. a. — II -s, 76. — "L/rot, II.
«, 546. 201. 7r, 463.

6) durch mehre Partikeln, wo zu beachten, nach wel­
chen Partikeln im Ergänzungssätze sie eintrrten- 
«vr nach «XX ore ö,/ «L), Oä. 110. i)rot
Nach ttXX' ore Oä. 86. — Httr« nach L7rLt> 
II. u, 338. — rore nach a'XX orc ö»/, Oä. 270. 
L88. ö, 5i4.; nach «ür«^ LTre/, Oä. 7, 3^2.— 7'äre

nach «XX ö--, Oä. 2?, 288. A, 5t4. — re 
nach e/ — --k, II. e, 35o. nach L/ /«^ II. 
Lg. nach er II. n, 686. — — Err« nach
«X/t' L/, II. 49. — L«r nach «XX' ore, Oä. e,
4oo, vorr nach «vr«^ , Oä. t, 251. 
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nach AL', 06. t, 3o8. u. a- Bergt. 06. t, i44. 
i56. X, i44. i56. 186. — /(«L rorL 61/ nach
vre, «?.?. ^7-, u. a. Vergl. 06.
jS, 107. 420. 460. L, 458. u. a. rnV
LNLtKx nach «XX orL 6-/, 06. L> 3go.) nach ö', 
06. 437.

5. Man sieht, daß die meisten Verflechtungen der 
Art bey Angabe der Zeit eintreten: die BeschauUng hat 
dann Raum, bey jedem Momente zu verweilen, mährend 
die Angabe der Ursache das Gemüth im Nachdenken wei­
ter ziebt, und kein ruhiges Beschauen gestattet. Daher 
hier blos H r« in den Hauptsätzen als Betheuerung sich 
vorfand, wozu hier noch gefügt werden muß: —

(so — doch) 11. rr, 36 besonders nach
So rk nach re, II- x, 22b. 19^. nach
Ltrr^ re, II«, 8r. r^, l64. —
nach L/'-reo U- ^77° — Auch steht blos 11. A, 
16«. und öL, II. ö, 261. 246. dem Lt^rs^ entgegen»

K. 210.

Dom Optativ im Ergänzungssätze.

1. In den angegebenen Fällen war die Angabe der 
Zeit und Ursache immer einfach, d. h. es wurde vohnr 
weitere Beziehung angegeben, wann und warum etwas 
geschehen sey: daher überall der Jndicativus.

2. Der Optativ erscheint bey der Angabe der Zeit im 
Ergänzungssätze vermöge früherer Entwicklung seiner 
Natur, wenn ausgesagt wird, wie oft etwas geschehen 
sey, weil dann etwas Allgemeines eintntt, das All­
gemeine aber nur in der Vorstellung, folglich als ge­
dacht , oder optativisch besteht. H«? ö'

rL o^oeo, ors
06. -A, 70. „so oft er verlangte.?* — 

"^rot vrL X § LrL ^L«c-x «oröo^
«^ro y)«L)0§

or «rp «(>^otro, x.oc» or^ür'et«,-/
L 2
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0^ re^Tror'r' ^rr/ecrbtv
Vöve7Lr)s x«r« x;>«r« x«^r^«^tL^os /o««<7XL^, V- 
tz^. OIo§ ör; M^oxri-r--x «rrcx«/r'r-ro ro^co 

^o^cor', ors ro§«^O5^k^' ^«ro/,
B. 219. — /soX-.«XL ^rr- ^^LtruLv 
^Zsr^oeor Oixcp L> orrore
exorro, II. 233. — /«() x«^ ö«tro^ «x«tt-
^eci^or' L^LM, O?rsrorL ö«tr« ^/^or-t7L^ LPonA.^-

II. 344. vergl. II. o, 284. Ocl.
283.   o/, LSILl r)«p'

SLV cüx/«§ Argons, ^xro^>« ö eXxLt/i^«t ö-/<^ttc?xLro 
AtP^ov o-rto-^e»', II. co, r5. Auch in diesem letzter» 
Falle ist demnach Wiederholung derselben Handlung zu 
denken. Vergl. V 4i3-4i/., wo statt <x«-

(Pver'L^) aus demselben Grunde wieder herzu­
stellen.

Anm. Auch steht bey erwarten ono'i-e mit dem Opta­
tiv, weil, was man erwartet, nur als gedacht besteht:

— 077710 rL — II. /?, 794, Vergl.
«, 191. u. a.

z. Die Angabe derUrsache erscheint optativisch, wenn 
dasjenige, was im Hauptsatze liegt, nicht wirklich ge­
schehen, sondern sammt seiner Ursache nur als geschehen 
gedacht wird; daher dann gewöhnlich beyde Satze den 
Optativ haben. xLrr'ov /c tZot^t x«rL^?o>r' 
öo§ LtStü, XL «rL^rrori vt^vok LX^L/oc-

II, 285. Weder sah er den Verhaßten ster­
ben, noch konnte er seinen Kummer vergessen, also bey­
des nur gedacht und optativisch. Von «> im Hauptsatze 
wird nachher die Rede seyn.

§. 211.
Vorn Conjunctiv iw Ergänzungssätze.

1. Die Angaben der Zeit waren in den vorigen Pa­
ragraphen immer von vergangenen Dingen: „sie redeten, 
er sprach — als, da u. f." „ er trank, er sing an — so 
oft" u. a.
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2. Wird hingegen gesagt, etwas geschehe oder werde 
in der Folge geschehen, im Fall ein anderes sich er­
eigne, so tritt neben der Zeitangabe auch Abhängig­
keit, also der Conjunctiv ein. In /"«t« ö' ^oorc-

7'?^t6LLll /?, 782. nicht: „sie hebt, 
da oder weiter sie geißelt," or» noch: „so
oft er sie geißelt," (ors ^«<71,01), sondern: „sie bebt, 
im Fall er sie geißelt," so daß das Beben nicht ohne 
das Geißeln gedacht werden kann, also letzteres noth­
wendig ihm verbunden und conjunctivisch ist.

z. Eben so verhalt es sich mit Angabe der Ursache, 
und der vorige Satz könnte auch (d. i. LL «?)

lauten: „ wenn er sie geißelt."
4. Da in diesen Fallen der Ergänzungssatz zugleich 

bedingend ist — 77(>u^c<- roüro, or«v oder
— ^.unter der Bedingung, Voraussetzung, daß u.f." 

so tritt die Partikel oder x-r- neben den Conjunctiv
in dem Ergänzungssatz, bey Homer entweder mit den 
Zeit - und Ursach-Partikeln verbunden, oder von ihnen 
getrennt, im gemeinen Dialecte immer verbunden.

5. Faßt man die Regel, welche daraus hervorgeht, 
allgemein, und ohne weitere Rücksicht auf ihre Begrün­
dung nur einfach, so lautet sie: Die Zeit und Ur- 
sach-Partikeln, mitxsx oder «r> v erkunden, 
erfordern in ihren Sätzen den Conjunctiv.

§. 212.

Weitere Ausführung vom Conjunctiv bey Angabe 
der Zeit.

i, oder XL? mit öre, osrorL geben 0/ »x oder 
uroex, ore xex, 6-ror «x, orrTiors XLX. Diese Partikeln 
finden sich nicht durch andere Worte getrennt.

a) Or «v. Oü r/
LtxoeL, Äl or tt»' ^e^x e/-? x«r«
«rr«xr«, ^/«^rt-^oxes ö' «xoe öw^uoer «xovoe-
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«vtöov, ^uLxoL 7r«^>« ö^ TrX,-'-
<7 t r^«7re^tt5 It'rov x«t x^Ltwv, ö rx x(rr--. 

r^oc tt<xr)l7ceeo? O^?o^oo§ <poji/--«7L xa^ 
öL7r«s^«7t?, Oll. r, 5. vergl. II. 335. 459. 4o6. 475. 
u. besond. L>, 620.

Ir) Ors XL?. ^0^ ^/^? L/w §Lt?o§ ^/cr-
<ro> 0^ ö L? ^/«xs--, ors XL? rc«)? ö^^uv? 5XM^<-ct, 
11. 226. — _>/XX örL XL? öl- ?l-r-c/^? Llrl T'Xnctxvoi--
0t ^L?co^«^ M?--t,ocru?l- 677 LLr« 7r^o§ ö/-L0L0 ^/L-

11. F, 180. verql. L. i38. 5oi. X, i3o. V, 
i3o. u. a.

A n m. Es darf nicht irre machen, wenn in diesen und fol­
genden Fällen die Modusvokale nach epischer Weise verkürzt 
find: öl«? ö' or' «X LX rs xr1xL^o2 x«s e<r/c^-«c7« //?/<< L/^/^7L 
^«7r^«05 HL -.LL,? «rr^L^sr«/, l!. , 42. statt <7r^L-

c) Olrör'«?. ^/XX« roö or^H oc^os' x^ocös,-? x«t 
-Au^c-? ^Xtt?Lt, O?i77t-r «? et/6^0^0? --- ?LLXL^t? t'^L- 
Xl-tir, 11. o, 2io. — F/ro«. LHr)i-? ö-- Od 7r()L? ^ur-- 
-»t^/LV? X«r«7rttU(7L^L?> «/>,->,' O77or' tt? ö-^ L,u«»
«Pt'x»^r«/ «ür^, 11. ir, 6r. vergl. v, 3i6. 3^5. Oel.

3o3. i-, 445. x, 5o8. u. a. Mit kurzem Modus- 
Vvklll: oiror' «? öi- r-/co?
rors <r^Lt? «xtt^aro? 7rr7(>, 11. <x, 341. statt

— OrrTro'r a? rL x«L /^Lt0Lr«L «L--L,
Oä. ex,4l.

cl) O^irorx x§?. ^cr?r/j0roe/üe^ 5)/<u?
«rrrrorL XL? A-- L/-,- ?77rL(>o-' xo/rc»»' rs
^cö--r«t, Ocl. /), 35?. — 'O7rNo--L XL? 7rj)<Äro? 7rä).«- 
s--6^ — /?o§xo^?tt§ ö' Lt/^i-rL /^oax, Oll. X, 106. vergl. 
L, 5o4.. <i, ^5.

2. Doch hat sich irr, und xe? in der Epik und außer- 
attischen Lyrik bey den genannten Partikeln noch nicht 
so befestigt, daß es nicht auch fehlen könnte: der Satz 
»rfcheint dann blos mit der conjunctiven Form als a b- 
hängig: daß erbedingend sey, ist dann nicht aus- 
gedrückt, ergiebt sich crber aus dem Zusammenhänge. 
^)ur' «()« HxL« — or LTrt/Z^rc/--
u. s, 91. 286. -— ^?L^t0§ «^s?«L PO^LL -- l!re
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vk §«xFr- II. r, 5oi.; besonders alt
der Spitze von Vergleichungen , e»c ö' 6re. ^/2c A' öV

II. e, 697. — I/2c 07L rrc sroeros 
t'rrrroc — Fer^, II. L> 5c>7. in welchen Stellen die dar» 
antretenden Sätze in den Indicativ übergehen. Eben so: 

ö ore — L/rrrecrr- Ä.--, //«xrr- r' e^r-^o'wv 
«xe^ret, ot ö/ re i5«^xot — -rt-rro^c/tx, II. X, 

i55. vergl. II. 338. L, 325. 4t5. x, 334. u. a. — 
Kurze Modusvokale: ^/2c ö' or' r'x o^«xl» «lrr^« — 
y>«tXLr«t, II. 55s. — ./2c ö'ore — xrrx« 
--- Xlx/tvox LTkLt^LrOX L^tt^LXLc «t<L^ ^cä^ox «x 

, 6 öe re 7r^oFL--t7t //L^ti-Xwc, II. x, 362. 
vergl. s, 524. 68r.

Anm. 1. Eben so verhält es sich mit 07^'rs, II. 3»5. 
V, 271. ^^8- 0, 35>>. .">82. 77, !>3. u. a. mit ö' örs, cüc ä' 
1-77^7--, in Vergleichungen, ungeachtet hier in den Aus»
gaben des Homer für gleichförmige Herstellung der Construs 
ctionen noch am wenigsten gesorgt worden ist.

Anm. 2. Werden die Vergleichungen als Erzählung dar» 
gestellt, dann ist einfache Angabe der Zeit, und Indicativ r 
t/x c5(-ro, II. V, 62. — «rv« "L'oa-V-,
orro li- 0, 272. — — o^r/^c^öo^
II.77, 653. — Auch wenn die verglichenen Dinge keiner Zeit­
angabe fähig sind, und das bloße w i e eintritt, wird der In» 
dicativ nöthig seyn: ZtLXLt k/tTreöo^, II. j>, 434.
vergl. V. 747.

Z. L'ure kommt mit «> verbunden vor: «x,
z. B. II. r, i58. Oll. «, 192. u. a. nicht mit x-x (eurF 
XLX). — Mlt verdoppeltem e r-irrL immer allein, z. B. 
II. 547. — Auch bey LE hat sich noch nicht be­
festiget, und steht eure Och 202. und r-l/'rr II. (>, 
547. ohne «r^ im conjunctiven Satze bey Vergleichungen.

4. In den conjunctiven Zeitangaben mit tritt 
xe oder «> beständig ein: irret xe, Lrre^ «>, (auS
Lirer — «x, errs — «x), Z» B» ^rrtt xc yo«X«z ^«§ 
tTror^üxr^rox, II. i83. — L?rLr XL F«xw<7t, II.--, 
<jio. — Lrret xs X«^Ir-crt, II. L, 3s4. — ^rrer xs 
y)«x^, v, 7»3. — und so immer. — Kurzer Modus­
vokal: xe—Lt'c t'rrrror-c « Xer« t, II.-., 192.—
L'rrer xex t'^cu II. ß, 287. — UrLt oix,
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II. 4is. — Kurze Modusvokale: Lrr^'v 
re x«^ LÜ§L«t, 06. 45. — ^Lt'o^LV, 06.
262. — ^L^Lont,, LP«^L«t, 06. L, 348. —
Niemand wird mehr glauben, daß bey Homer mit 
dem Indicativ, Conjunctiv und Optativ verbunden, d. h. 
gar keine Syntax bey ihm angetroffen werde.

§. 213.

Weitere Ausführung vom Conjunctiv bey Angabe 
der Ursache.

i. Auch bey Angabe der Ursache findet der Conjunc­
tiv nur dann Statt, wenn Gegenwärtiges oder Aukünf» 
tiges ausgesagt wird: das Vergangene kann nirgend 
mehr abhängig seyn, indem es nirgend mehr, außer 
im Gemüth dessen besteht, der sich daran erinnert. So: 

r« u« «t x
6XLr5oor^ L L rr o r-

06. s, 322. nor, wäre: im Fall ott iH»
tvo (erblickt habend) sähest.

2. Die Partikel der Bedingung muß hier beständig 
Eintreten: oder — «x, L — «r') Ll-
XLX, «tXLr/, nirgend «/ — — Die wenigen Stel­
len, wo er allein mildem Conjunctiv steht, sind keines» 
Wegs sicher.

3. Bey ist in der neuesten Ausgabe die cönjunctive 
Construction durchgesührt, z. B. 06. «, 282. 36o.

83. r, 417. 169. u. a. — Kurzer Modusvokal:
— Tr^roxtt^Lt/crLr«^, 11.-^, 39. —

-ro^crLr—«xc>t'r--x, 06. e, 120.
4- Etwas schwankend wird der Gebrauch des Mo­

dus nach «L XL, doch so, daß sich die Gleichförmigkeit den 
Sprachgesetzen gemäß leicht herftellen laßt. — xF 
^ors , II. «, 128. — XL
V- 207. --- XL^ Sr«v§ V. 4o8. ---
xs D. 420. vergl. L, 129. 260. 762. u. s. w.^"
Conjunctive Formen mit kurzem Modusvokal:
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II. «, 66. — ^5 xc> rrcos
II. /3, 72. und 83. vergl. -»9, 532. 0, 2i3. 

yo, 438.
5. Kxcr- ist in den neuen Ausgaben gegen Gebühr 

mit allen Moden verbunden; doch der Conjunctiv vor­
herrschend: ör' XL II. i3/. vergl. B.
324. —- xer' II. A 364. — ^4»-
XLV — xttr«7sL<pr^i^ II. 7-, 281. — öe x

xrLt>^, V. 284. u a.
6. H'/rLc), wenn auch, setzt einen Fall und hebt 

ihn auf: es wird geschehen, wenn auch der Fall eintritt, 
daß rc. Der Satz ist demnach immer abhängig, und 
verlangt deshalb überall den Conjunctiv mit oder ohne 

und -b- — rL — x«r«>rL^-/,
II. «, 80. — ^tTkLj) X V. 58o. Dage­
gen LtTlL^ X II. A 123.
— «v «riro^ II. 25.

§. 2iä.

Don der Bedingungspartikel im Nach- oder 
Hauptsatze.,

i. Der Hauptsatz ist immer bedingt, wenn der Er­
gänzungssatz eine Ursache angiebt; doch wird xsr- und 

nicht gesetzt
s) bey indicativer Angabe der Gegenwart. ZL ^oL 

«Ic/« 71«^)«
rco^t»»', II. w, 226. — ö' r-^LL? -roX^-

^L,9-j-7LrL TVür' örz LtöLrttt r-7r<r
II. )/, <)8.

6) bey indicativer Angabe der Zukunft durch das Fu- 
tur. ö' Lreov 75«^« «,/^r^ öt0§
^^0»» — L<7c/L^«t, II. «?, 3o5. Auch» wenn die
Zukunft übersprungen, und eine erst kündige Sache 
schon als vergangen vorgestellt wird: ö/ xcv 
t'xM^t , H2Xsro X/.LO?

Lni «t'üi,' ^al74r«5, II. 4i6.
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v) beym Imperativ: L/ §-7 LrLo^ — «/o-
^rÜLt^, '^^Lo 11. 0, 53. vergl. 7r, 45o. 4g4.

2. In. allen übrigen Fallen hat der Hauptsatz «r, 
eder «er-, und zwar ist er entweder indicativisch oder 
optativisch: ein Conjunctiv hat darum nicht Statt, weil 
wohl ein anderer vom Hauptsatz, er aber als Hauptsatz 
nicht von einem andern abhängig seyn kann. Doch er­
laubt der Nebensatz neben dem Indicativ und Optativ, 
wie das Vorige gelehrt, auch den Conjunctiv» Es kom­
men demnach folgende 4 Fälle vor:

a) N. Jndic, — H. Jndic.
b) N. Jndic. — H. Optat.
e) N. Optat. — H. Optat.
ä) N. Conj. — H. Optat.

n) Nebens. Jndic. — H. Jndic-, wo beyde 
.von vergangenen Dingen handeln, von denen das Eine 
geschah, wenn das andere erfolgte, oder im G-genfalle 
unterblieb. So sagen auch wir: „Wenn Hektor nicht 
war, tödtete Odysseus noch mehre." L«/ r/r) x 
-rXLo^«5 xr «r^L

xoo^«t'oXo§ II. L, 67g.
vergl- V. 897. — ,/v XL ö,- — vvrtt^o^ro,

xi-(>vxL§ —11. -7, 273. vergl. 90.
i3o. 217. u. a.

b) Nebens. Jnd- — Haupts. Ovt. Auch hier 
liegt alles in der Vergangenheit; doch wird der Haupt­
satz nicht als geschehen gesetzt, sondern nur gedacht, 
daß es würde geschehen seyn, wenn das andere einge- 
treren wäre. XL? «TtoXvtro

II. L, 390. ---
XL ^Le.« t^L^OL x/lvr« rLV^L«

r-^Ltö^k, LL ^<-7 OL Mottos 11.
70. — «Xitox LXL-
).L^Lr/ — XLV 11. co, 220. vergl. V. 296.
660. — Auch von dem, was geschehen soll, findet sich 
diese Form einmal: Or'x «»- ^/L «/«oqv^o^oe

Lt ö,) sot'/L /Z(>orw^ e^Lx« Tro^L^r'^w, II- 
«T', 462.
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e) Nebens. Opt. — Haupts. Opt., wenn hey- 
des als künftig erscheint, so, daß man denkt, das Eine 
werde erfolgen, wenn das Andere eintreten sollte: L2

A«() ^or'öL Pr^or^rL ^LLl Ai-
r «iAoe^«rc<) rL'^cruLS^, ovrL XL?/«vro§> 

Lx! 7r<,k)ruLc7L OörL x§ 0^ cerL/.Xor^/t, II.
-u, 325- vergl. II- t, 5i5. — 2«^« xLx y?LÜ;o^rLL 
Lr>«^ov? 7r^--<7Lt«r- XLXÜMX, LL ^05

^-rr« LL§Lt'-7, II. rr, 7^- — xtxi LA a> ue ^9«-
XL ---  V. 625. vergl;

V. 7^6.
ä) Nebens. Conj. — Haupts. Opt., im Falk 

der erstere auf angegebene Art abhängig wird, also picht 
bey Vergangenem. xr' syit? öLLXo?cit /vor, x«- 
^«rrau/L« M' XL? L/M XLP«^^ rL^V x«L
rLk^L' L>Lk'x«§ LX ^Lt'0Lt7Sr ^«Xü>, II. /), 4o.---

Lrt ^tLX XL x«r x«x« 7r«l/^oxrLs', txoro^L, 
X Ocl. X, io5. vergl. D. IIO. u. a. —-

Die Bedingung im Hauptsatze wird durch unser würde 
sehr gut bezeichnet: „ich würde werden — im Fall, 
ihr würdet kommen, im Fall."

§. 215.

Formen des Ergänzungssatzes bey dem bedingten 
Hauptsatze.

1. Der Ergänzungssatz geht bey dem bedingten Haupt­
sätze häufig über '

a) in einen Ausruf oder Wunsch: L^' r^wot^, 
^6l?/ öe jUOt LUTlL^o^ Lt--' 2^ XL ttvr-)crL,L 
xoov^«LoXo-? °^xra-^, II.--, i5^>.— i-LOtl/t

roe7so'^t?L ^^orro, L^ot' r«^« x^v ö
XÜXL? x«^ ^i-7sL§ köor'ro, II. 4i. „Wäre er doch" — 
„dann würden" statt >,wenn er wäre, so" — Vergl, 
II. «, 287. ---  'o^L^o? L> ^Li0t7l^ Lustütr''
2'äi XL X0^L0V7«,ttL^« xXtti'v^L, H> ^27. statt ä/ 
LiAoc^L. — Vergl. Oä. a, 379. ö, 341.
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b) in einen Gegensatz mit orIZL'
XLV «vros i-7rLX<x^/L
srosL^ro, II. L, 23. statt /zr; ^Ptttcrrox «r)r6r' 
so^ro. Vergl. II- ^22. 06. H, 5g8. 280. r, 79.

0) in einen relativen Satz: 'NV,-« xcx or/xer^ 
ovo<7«^o Oc7rtxLrH?^rox —

Xttr« II. ö, 539. statt LL — ötr>Lt-ot, „Nie­
mand würde tadeln, wenn er u. f." — Oüx r<§ 
«^0, 0§ §1'?/, «rt^U^SLtk^ II. 520.
statt LL L>«/c?L/LO§ L/'^, ovx «V Vergl. II.
456.^, 228. v, 3z l. 91.

6) in ein Adject. oder Particip: x
cc'^1^ öl)L0r-§ L^jo«ro ^Ut^or/x, 06. x^ 84. „wenn 
erschlaflos wäre,' so würde er;" ooer zsgz. „ nn sä)laf- 
loser würde." — Vergl. II. rr, 638. — 2^«vrce xr

^o'^oro; II. ib^. statt 
— '^Ltroe ö' x' «t-ro,/ L7r«'L§ttvrL5 L-.or-

II. x, 345. Vergl- II. r, 3/3. 06. /, 228. e, 3/3. 
293.

e) in Osnitiv. Oonse^., da die Ergänzungssätze, als 
Angabe ^er Ursache und Zeit, in ihren Genitiv zurück- 
treten können: xLv ror-r'öt-

06. tt, 390. d. i.
LiA^ot^t «V u. f.

/k) in ein Verbum, welches das Subject bildet: 2«- 
/lLTror' XLV öoa^t»' 06. A, 651. d. i- ro

ö6t7t»' ^«^LTror^ «> statt L/
ZOSL^, ^«^L-rov «V Ltl-.

ANM- In ^L'^05 -^s

^'xo/L^ als Hauptsatz betrachtet werden, der nur durch LNSL 
cingeleitet wird r „ da nicht geringe solche Söhne erzeugen 
würden."

s. Der Ergänzungssatz wird oft nur durch ein Pro­
nomen angedeutet, wodurch auf einen vorigen Satz zu­
rückgewiesen wird, und zwar

n) durch o- Do^Lo, ött Gowr«, ^LM»>, 
x«?.k<?<70^ ^,LtPorLj>M ö X öH



DrittesKapitel. Van dem Ergänzungssätze. 3or

«rror, II. 344. wo o auf
x«X. zurückweiset, und das Ganze als LL
Xtx/— roiiro «7s«^rt6^ o^' «^L<7ro^ Ll?- ge­
dacht werden muß. Auch wir: „das würde das 
beste seyn." Vergl. V. 356. — «^«^«rar-

ro XLV oürt^ ?r«»-üc7r«ro§ -)^e
-ew^, II. r/-, 54/. d. i. -^i-^Lro.

d) durch das demonstrative r<^ so, dann, auf 
diese Weise. ^1^ ., ooov , rooor^ <7/0
y)L^rt(>o§ Lt^r»' ?V> 7ro)^«o?/ «rrö-

II. ?r, 723. d. i. <7/0 <x^rLO05 
KL^^. Vergl. II. §, 126. (>, 563.— L> xi-L<7-

x«r«xr«^r- LM — JA x o?1 rvbl7v^
6ö«§ tXor^ «oncrop o?^ä«x, II. r, 6i.

hier Lxrcxr'L. Auch wir: „dann wür­
den nicht."

z. Ost ist der Ergänzungssatz durch kein besonderes 
Wort angedeutet, kann aber leicht aus früher ausgestell­
ten Sätzen gebildet werden: Z's ö' kH-.av§

----- -/ ^«0 X^ <7P5 L)'« 
xvöos «^Otv, II. t, 3o3. nemlich LL L/Lor^0L§. Vergl.

97. 06. /?, 77. — ^r> L^«ü /Zo^Lr-a« — ov-
rr^)0S srHFvk — ^«Nt L()r-xLr,'

/«(> xe x«^ ., 06. t, 2^9.
Vergl. 11- x, 204-212. I, 335. io5. <-/>, 56o.

4. In andern Stellen ist der Ergänzungssatz alS 
vollkommen ausgelassen anzunehmen; doch sv, daß ihn 
der Zusammenhang leicht an die Hand giebt: n-o^o«,

/x«^Lt. // xc
v^c'i^LtL 11. 125.
„Wie würde Peleus seufzen," nemlich: roL)ra «xo^sr. 
— '^'x7l»L> ö Xoroev ov xs
äü ö^or- L7? «7r'
oüäeoL o^Xr'crtrLtar/^ 11. ^r/, 448. „Sie würden ihn 
nicht wälzen",— nemlich: wenn sie es versuchten, 
oder der Art etwas.

Z. So kann der Hauptsatz durch unser Wollen, 
Verstehen, Fürchten, Hoffen, u. dgl. bedingt seyn, ohne
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daß gerade jenes Wollen, Fürchten u. a. ausgedrückt 
ist: XL^
x«rLur>^l7«t^L, x«^ «,/ Trora^/Oto' ^XLtt^orl,
snemlich xocrsv^o'.) — ö' or-x /<(>o-
-'t'or'o§ «c/r/or' /xo/^L,/»' OriöL x«rLV^i-c7<x^,t., II.
244. Auch wir: „ich würde jeden einschläfern, nur 
dem Zeus würde ich nicht wagen mich zu nahen." 
ö ^cvrv^ oro^^eror^/ -/ r «v Lvo>/L
«^«o/oe/et II. r, 5n. Wergl.
11.^,210.455.^35-3«.'

Anm. Geht des Optativ eines solchen Satzes in den In­
finitiv über«, so bleibt auch bey diesem stehen. Achilleus 

x«ä' «/roTr^e/k,?, II. r, 4i?. — Odysseus, dieses wiedercr- 
zählend: ö' 7r«j)«/tr^'c7«c7i4««
O/x«ä' «7ro7r^L,L,r', D. 6Lt4.

6. Ist etwas, daS geschehen soll, nur durch meinen 
Willen bedingt, so, daß es geschieht oder unterbleibt, 
sobald ich will oder nicht, dann erscheint der bedingte Satz

mitOpt.) ganz dem Futur gleich, und steht deshalb auch 
neben ihm öfter in derselben Stelle: XrL,^ °^,xro(,«

/^x roi) ö' «,/ rot LirLrr« rr«X/co§t^ 
sr«j>« L/ce) II. o, 69. —

L/M ori<?L»> SL xax«, x«^ XL r? «X/.O-/
^kü II- «, 3^1.

Anm. 1. Da die Partikel durch ihren Eintritt dem Satze 
eine ganz andere Wendung giebt, so geschieht es bey den At- 
tikern oft, daß sie zu Anfang des Satzes gestellt, und bey 
dem Verbum in einiger Entfernung wiederholt wir^^im das 
Wcdingtseyn des Satzes desto stärker zu bezeichnen.

oriAe r« r« ror) /« LrMX <7 «
« V, Aelian. — « r> öL^Tror'L-i, r r'-

Eurip. — '^X7/ Ar orix «,/, äo^«-
t'sL-5, «7«,/«' « r-, Eurip.

Anm. 2. Für den gewöhnlichen Gebrauch läßt sich über 
«1/ und aus obiger Herleilung folgende Regel abziehn: 
«v und xer> beym Opt. und Jndic. wird durch 
würde übersetzt.
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Viertes Kapitel.
Vorn transitiven Satze.

§. 216.
Dom Eigenthümlichen des transitiven Satzes.

i. Der transitive Satz soll zuerst die Absicht anger 
den, weshalb dasjenige geschieht, was in dem andern 
Satze, mit dem er verbunden ist, ausgesagt wird. 77^

>1. «, 302. „Versuche, 
damit auch die andern es erkennen;" oder er soll einen 
Theil des Prädicats als eignen Satz aufstellen (H. 207.4.). 
Sprechen wir zuerst von der Absicht, die er be­
zeichnet.

2. Der Satz, welcher die Absicht angiebt, kann nicht 
gedacht werden ohne den andern, von dem die Absicht 
angegeben wird. Er ist ihm folglich nothwendig verbun­
den, demnach von ihm abhängig, und seiner Natur nach 
conjunctiv.

z. Diese Art von Abhängigkeit besteht jedoch nur 
da, wo von gegenwärtigen und zukünftigen Dingen ge­
redet wird. Tritt bey Angabe der Gegenwart und Zu­
kunft nach bekannter Spracheigenheit ein Präteritum 
ein, so macht das in der Fügung keinen Unterschied. 
Ist aber etwas wirklich vergangen, so besteht die Absicht 
nicht mehr, aus der es geschah; denn diese liegt allein in 
dem Gemüthe des Handelnden, und hört mit der Hand­
lung auf; aber man hat die Vorstellung, daß es aus 
einer Absicht geschehen sey, der Satz erscheint deshalb ge­
dacht und optativisch: z. B. Jeus sagt: 
S^/xr«^ — o ,

II. r, 347. und der Dichter, es als vergan­
gen und geschehen erzählend: '77 ö'

»««A txotro, V. 35g.
4. Faßt man diese Herleitung meine einfache Regel, 
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welche sich beschränkt, die Sprackfügung nur zu bezeichn 
nen, so wäre sie: Die Absichtspartikeln haben 
den Conjunctiv, wenn ein Präsens, Futu­
rum oder ein Präteritum in der Bedeu­
tung des Präsens vorangeht, und den Op­
tativ, wenn ein Präteritum vorangeht, 
das seine Bedeutung behält.

Z. Die Partikeln, wodurch die Absicht bezeichnet 
wird, sind: c->x, kix auch ö'-rwL und

und negativ:

6. könnte mit jeder dieser Partikeln verbunden 
werden, da der Satz, der eine Absicht anzeigt, eben des­
halb durch den Hauptsatz bedingt ist; doch erlaubt 
ihr der Sprachgebrauch in diesem Satze nur bey zu 
stehen. Die Stellen, wo es oder xr bey und 
sich findet, gehören - größtentheils zum relativen Satze 
oder bedürfen einer Berichtigung.

§. -17.

Weitere Ausführung über ////, k^ce

1. Conjunctiv nach t>«.- a) bey vorhergehendem 
Präsens. r/x as x«^ sv
ät-r-?, Oci. «, 3o2.-und 200. — ö' wör

v -r 0 x Lv 0 r « L, aw
L/öäat rrttr'rkx '^xcxeor. — '^XX' L?rLo 7r(>orL^M, 

rvL 06. L, 91. vergl. 3n.
462. 542. 58s. u. a. d) bey vorhergehendem 

Futurum: 2 öe' ro^ ^ocX« rr«»/ro^ /kX^ur^C«- 
crtv »6.^ 3o/.
— ai sco x«?^»»' «xXLtbo»', ^LOt-
str^, 06. ö, 591. vergl. 11. o, 3r. 3io. 0) bey 
vorhergehendem Präteritum, das zur Bezeichnung deS 
Gegenwärtigen oder Zukünftigen gebraucht wird: Or-x 
ar» ör) tP07rXtS^«trL roe^rc-r« —
-r^^c/cra-ziLr, oöotv, 11. a-, 264. — H
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^tvto^x tön, N. 55o. vergl. II. r, 1/3. Lrc
sr^o^^aix — tx« rot rr«(- §Lt'xt« ^Lta>, 06. t, 356. — 
6) Kurze Modusvokale der Conjunctive nach ?x« sind: 
'O^u/L«/äox ö'^tXL (Ptrpwx Xttt /.«MX, tX« -rocuso^is»' 

«^eox II. q?, 31 4. — /«(> —
rrwv — tx« ö>) x«I t/e«-
H. ?/-, 207. vergl. II. ^e, 435. 06. i65.

2. Optativ nach »x« bey vorhergehendem Präteri­
tum, das etwas wirklich vergangenes bezeichnet, oder 
das seine Bedeutung behält: ö' owrox x/lt^o,,
^/ro TrotxrXox, Lxro,^LX «?.Xeux — ?x« ^i/tx rrc^r^ -r«- 
rssox «7roev»^L>oto Fj-oero, 06. «, i35. vergl. 
77. — '//t>.L0L ö «xo^or»o^ — tV «^«xocroti/t 
06. r. Bergt- e, i. — X^ucrox — /?ooe x/^«<7tx 
sr^t^ei'Lx tx' XL^oe^oiro /ös-
«r«, 06. x, 438. — ö «(> '^i9^'x^ "I'rr^ox L/r' 
o^«crt ex« /«»x sr«^l7»tL roc^rcrr« x/vi77roxL'ox 
X«/L«roto, 06. e, 492. vergl. 06.^, 5o. t, 53. I i3. 
234. 48g. u. a.

Anm. Kleine Änomalken sind, wie überall, so auch bey 
hie und da, doch leicht zu heben: z. B. (als ge­

genwärtig), «'« II. 4L7. wo andere ^^5, l.
' hingegen L/Aov^-ro — t'v« —(l. )

— L7r,xL>/^,« ö/, II. 17, 5^8, u. a.
Z. wozu noch /e^Trws-,

(daß nicht etwa) gehören, mit Conjunctiv in denselben 
Fällen: M^r>rer-LO rexL^Lstr» O^xoeö'L'cax, ^u-j M 
r» xoexo»» srcr^wSt»'o7r/ts<rw, 06 /?, 179.— 
tv^kx (im^Lx), ^1^ öt«r(»t'/?a)^tLX oöoco, V. 4o4. 
— ^MX «ü-LLixa, <7 ^LX «öLrixe«, ^u,/ rtk o7rte/<70- Mü)- 

06. 276. vergl. ö, 396. r, 147. 46-7. 4/3.
U. a. ^Liöx ö ^Tro^Hare ^i^xix, ^Lracrr^^ca- 
s«x, 06./), 67. vergl. II. rr, L26. Sonach ött'At« 

II. go, 536. 06. A, 820. ALt'Forx« , 06.^, 
20V. — Mit kurzem Modusvokal: Xux roö' /x«x^ 
My7rw§ ^eot ^Lr/rrerr« ^oXcül7L«5, II. 310. vergl. 
V. 3oi. — «x^'tsrrrou§— M>)er«c «^goorL^out

II. r//, 42s.
4. AL-z mit dem Hptativ nach wirklich vergangenem: 

U
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Lxo-r^ <77-.^^-
oöä L7r?ror r' «r'ccr^/-

^5tvcr' Lver^exL«^, x«rcr ö »r-roL /?> 7rLc/o/< ^
II. 7/7, 434. — L t^L — rt §
ro/L^OL rrrL'Lt/c/L x»> tLL^LOt, ör<§ el^ 06. 7^, Z^.

Anm» 1. Gemischt ist die Construction gegen Gebühr in 7r->, 
-«() c)^ 7r6///.L^t , /4?/rv (t. 7rcr'^6<), ////«
cx^'L 7eo^c-M, II. L, 56^. Die Rhapsodie 2 der
Odyssee hat in der neuen Ausgabe allein noch 2 reine Prä­
terita mit folgendem Conjunctiv:
M. 101. und -^tcr^<7r>r>o^ /ti/ r«§ V. 377.

A n m.2. Anderwärts fehlt der Hauptsatz: z. B.
o-/ A.w(> , II. e, 685. WS

zu denken. So in ^«^7/5, M77/c7-/? roüro, und
ähnliches.

5. "Zr7« in denselben Fällen t s) mit Conjunctiv: 
t)Lci^^L'r70§ L^LL — tr« ^ur- — L7), II. §, 483. — 
'.^Locco'^co — I^or II. r, 180. —

— Iv« ^7) Tror^or/ err/on^x, II. 2s).
— 6) mit Optativ: «X/§tr7L^ — I'r^oc

7r«l9vL II. 67O. --- ^l)LLX
Hoc «Troö^vPotII» 

rjl', 187. c«), 21. vergl. 06. «, 5. 56. <5, 70. L, 490. 
u. a. Vermischt sind beyde Constr. in — s x«. 
r«xrLt>«L, >^t6e «Xt'r^r«t LPLr/e«5, ll. «u, 586.

§. 218.
Ueber cö§, w§ a-§ «V

i. mit Conjunct. ») nach Präs.
r?/p — or^^o.ue»' ( vr^^co.ttL^ ) , v <x « roc^errr« 
^s6^<x7- Lver^oxcx^co c I'7r-- ,/^k^rL« 06. oe,
84. — ^vr«(> L/w? t'c7L/Ik6t70^«t, 6qc>(>« o5
v/oV L-ror()V^t<;, V. 88. — öt' oL
^t/r' 6^« ^«7- «crrrL^vt /LVL7/ x«I «y:«»--
roe ö/I.7)r«r, II- r-, 3c>5. vergl» 06. 229. A^, 334.
42i. 426. u. a. — b) nachFutur: ö't^Trwx «-r«-

oqo(>« II.48o. —
«x«x^e ^ttLre^otv /4i)<7Lr«t, 0^« gp^F-
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AttLLar, 11-^1, 61. — c) nach Praterit. in 
Präs Bedeutung: x/^s. —

bk TsLstt^cl-, Ocl. 255. — 6) mit kurz. Modusv^: 
LL/^Kio^ — /X^c-c-o/t' 06.

419. vergl- 06. <), 670. 218.
2. mit Optativ nach Pral. :'62^Lro — y^o« 

0^ 06. «, 261.— — 0P^>« — ^oi/^or-
^tLr^, 06. 1^5. — '62s 6 x«r/c7^Lr' ——

^tt^rror, V-284. — 24's r^vro^ — <7^u- 
<p^«l7t7«ro ^oi.^.«s, Ot)k)()« LXors, 06. ö, 463. —.

x«2 «^«/Zoct^L^LLx, r«- 
LS -r«r(>^ö txoto, D» 4^4.

Anm. "Vqo^« xe oder ist so wenig als t'x« XL?
und im transitiven Satze zu dulden.

3. '62c, cös cos XL mit Conjunctiv: a) nach Prä­
sens: /x^)t« 7r^§«L — ti»s o-L P/i?7?css, 06. L, 164. — 
^Ist'^Lo, ws rot ^uu^ou r^/los L> y?(>eoi 
62 s « vx«^ xi-öos II.
rr, 83. — «(>exror^ 62s xö' rrs

7/Lr« -r^a-rott/t»' II. r, i5l. —
tV', co s xLi9«c/t-or> 71^«^ rx«e,

11. r-, 429. vergl. II. qv, 459. w, 75. — d) nach Fu- 
tur: /^«xtt go^ttt^o'or'rtXL 62s x 6 öo^ca cp^/^s,
06. /), 368. — 06ö' LTstXLVüM, '62 s xs «ox^- 
^--s 7?^ rrttr^t'öoe 06. L, i44. vergl.
06.1-, 21. — 0) nach Präter. in Präs. Bedeutung: 
H<o/«^or> w? ws ris , ^u-jr re 

11. a>, 337. — /lc/Li/70^ — cös x§ — ix^rorr, 
I/^kir^^kS ö' — 06. e, 27. vergl. 06.
-7, 192. F, 25.— ö^ocror', ^u-7 7«^-^ Pt'/l-/
7«AL — 62 s «r^ x^ttt'oi-c>« x«r«
^(>6« x«?.o^ 2«7ri7^ 06./?, 376. A, 7^9-— 6) mit kur­
zem Modusvok.: Gr-X«§ck), — 62s «/7 L7rtt77M/Loa)L 
-7«i-r//l/lLr«r Li^Lx« -r«r^>os, 06. ö, 672.— 
onsFL ö>- ->9ois^tAos «^x7/s, 62s «r> 1L-s-
<ro^s»7 — x«^ '^6i()LiL>4/s, 11.-s, 272. —-
^rero^L^ (l- <71^0^7/), a-s xe Ts^wrov 
«^re«cstt^rL^ H. 0^ 297.

U2
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4. Dieselben Partikeln mit dem Optativ: Zxorrö»' 
— 32- ö^o^uov xal «rra-

«t'-rot, II. 1//, 36l. — 2Lrr^«r« ^«Ls<r«^eF',
^or «rL^o/LL»-yL xZor , 06. t, 42. vergl. II. 

L, 24. — LtöXTlLt — xcscrFat, 32^ «r» r6x
Sr«tö« --- L§«^ttZ/Otx Xttt oZ öLt'ZLt«L LXtt-
«xr«, II. 7, 331.— 3Z«o^ox« 1.^XLX r3e</^«t, "32 L 
xe> V«t^xLcrr/«. qct'Xoe rr«xrec/<7t ^/xorro, 06. F, 21.

Anm. Endlich erscheint auch 0'71^ und L,- im transitiven 
Sahe. ^Vocerox, , 06. «l,
^7. vergl. 06 ig. — vTr«-'
V^ccx^? cirr). r/lrcra«, 06. «, 5?. — '/Z 3c /««-/ H?ec/- 
^cr/cx, orriox c7roZ«ro ire^oZ, 06. 3iq. Vergl- F, 345. 
H- 4s, 548. — ^c^t-rs 3c ZZ^^c^o7rs^«^— H«/ -
sc,c x^ttr/F^c-io, 06. 3, Loo. — ^Lx«x — H«,ox, 
^r/rZ.LS««ro, 06. 80.

§ -Ig.

Formen des transitiven Satzes.

r ES kann eine Sache vollkommen vergangen seyn, 
aber in ihren Folgen noch fortdauernd gedacht werden. 
Auch in diesem Falle kann der Conjunctiv nach Präter. 
stehen: Lo-r^Fo^e»' (wir kamen herab und sind 
hier), tX« rt Er« II. 126.
Eben so «PL»« 06. g4. und e'-r/7rX«»x,
0P§»« 06. i5.

2. Zuweilen wird das transitive Verhältniß der 
Sätze nur durch den Conjunctiv des letzter» angedeutet: 
die Partikel fehlt dann, wie in den Verhältnissen der 
Begriffe die Präposition: »v? Lrrt'^Lrxo»',
^^c« rcr-^L« ör/«v. — ^/ore A-- xger ro^öe 
H«tö ai<? x«r rrc<c>, «^t7r^e7r/« ^a»Lc/St>''

Tror^ tt7r--<rL, II. ts, 48o. vergl. 06. ls, 273.
-- aXeLr>«a «ö^r-x/«, o-rZosa, A/ca-

' r«aX« 3 v)kL^PZ«Xor x«r« 3^0»»'
vv rrk c^3 Lt'rr^^r — u. f., wo bey x«r ^1- rr§ offenbar 
/er- zu wiederholen, zum Beweis, daß auch bey dem vori­
gen affirmativen zu denken.



Viertes Kapitel. Vom transitiven Satze. Zog

z. Auch sieht da, während die Partikel selbst 
daneben l^c oder eine andere) nicht zum Vorschein 
kommt. ö o?o,u« rroärov öcx «
se«l v/rLtL ' rZ' « Herr«, Pv^ü-r- r^ro 
»yLktc ^«L>, §?r>ok H 06. r, i8.

§. 220.

Transitiver Satz mit o?-.

r. Die zweyte Art des transitiven Satzes entstände 
wenn ein Theil von dem Prädicät des erstern als ein 
eigner Satz erscheint. 
zöourr, ort o/

11. «, 53/. was als Ein Satz /Zoos«
-8ovX«§ ol heißen würde. — Oi)-x

ort ö «orä x«ar-xo/L0ü>^L§ ^x«tol 7'e^xoe
LrL^t's^«r'ro, H. -?) 448. als re^oc Ü7r' re-

oder --
Auch orr in der Bedeutung von weil kann hierher ge­
zogen werden, wenn man die Präposition öt« zu Hilfe 
nimmt. ort ^r«
oo«ro, d. t. ör« ro «vrov- i^x^crxoxrocx
II. «, 55. — 07L ol rroH.«
StAor/o^, II. /3, 255. u. a.

2. Da dieses or» Neutrum von oorrx ist, so sieht 
auch statt feiner blos o, Neutr. von ox.-
ro/r -r«vrcx, ö ^uor L^er«L II. r20. 
vergl. 32. 463.

3. Diese Sätze sind durch ihre Partikel nur als durch 
eine Copula verbunden, und stehen übrigens unabhän­
gig bey einander, so daß im Deutschen die Partikel feh­
len kann: „sie sah, Thetis hatte mit ihm Rath gepflo­
gen." Eben deshalb erscheint ort als reine Copula, 
wenn die Rede eines andern angeht: oös 
örr x«Lo> »qo^. Daher kann in Sätzen, 
wo orr ist, keine Abhängigkeit- kein Conjunctiv beste­
hen, wohl aber, wo etwas Vorgestelltes bezeichnet wird,
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der Optativ: orr sr--, ÖrL i'/xoLk^ und
ähnl., wo nicht gesagt wird, daß ex sey, daß sie kom­
men, sondern, daß ein anderer gesagt, er sey, daß ein 
anderer gehört, sie kämen, wo folglich eine Vorstellung 
erscheint von dem, was einen andern betraf.

4. Häufig tritt dieser Satz in das Prädikat des vor, 
hergehenden zurück, und zwar:

s) in Nominativ mit Juf., wenn er kein eigne- 
Subfect hatte: 0^
LX , II. 3g?.
statt ört ol'r- — ZULO ö'

rrproro^v^-r' xXkt-
r--r» OIxttöL ^ocrrrjl/«^, II. ö, io3.
verql. II. r/-, 20. — Werden die Personen nur durch 
Pronomina angegeben, so fehlt dann der Casus beym 
Infinitiv ganz: — <x«ro /«<) rt-

II. 28. — In diesen Fallen wer­
den alle Casus auf das ursprüngliche Subject bezogen: 

— r»ocrr^Lr«§, als ein zurückgekehrter, u. f.

d) in Accusativ mit Infinit, wenn er ein eigenes Sub­
ject hatte: /«(> rr rrc^or'o/'ox«««. L>^«A" /xe-

06. «, 173. vergü 06. ö, 453. u. a. s 
/r e, 5ro§5<7<7t /L xror^r«, «Xo^ox rs

xLö^or-^ rs roxi^ttg', II. (>, 27. —

7ro/lL/<otO r« « rrL>o§ ^XL'c7^«t,
II. 0, 5?. — xüx H-roxt ".^1/5 /L 7r^oe

II. o, no. — xocr«
ir«xr?r«»' , ,/ 7rou r-r-r^oV L7L ^coor^' «x«-
^cri5«t, II. r-, 334. — Eben so nach r>o/w, srr-r'Ftt- 

xLXsr/M, «^«oxe«L, und überhaupt nach al­
len Verben,' hinter denen der folgende Satz in einen 
Theil des Pradicats übergehen kann. — Ueber den Ur- 
stwung des Accusat. beym Infinitiv war schon in der 
Lehre vom Accusativ die Rede.



Fünftes Kapitel. Vom relativen Satze. An

§. 22 L.
Transitiver Satz mit

Es ist nicht der griechischen Sprache allein eigen, 
etwas in seiner Art ausgezeichnetes durch das bloße ro- 
«70»' oder roLo», zu bezeichnen: ?Vr>üo§ 7:00017 coöoc-«o> 

0(l. «, 62.— /z7tt roL0i7, 6^17
-rs^> oüä' 0550170! ./öroLrLx 05^r7L00L-7, rr

F-Lr-o,/ rc, Oä. /, 021.
2. Tritt nun ein zweyter Satz dazu, der eine Folge 

dieses Ausgezeichnetseyn enthält, so kann es nicht auf- 
fallen, wenn er durch o-<-kL, und so, angeknüpft wird, 
^oonorot, coore

— „Er war von solcher Größe, und so verwun­
derten sich alle" wir: „so groß, daß sich —." — 
Häufig tritt auch ein Jnf. mit Accus. ein: coore

— Diese Fügung ist der epischen Sprach» 
fremd.

Fünftes Kapitel.
Vom relativen Satze.

H. 222.
Ursprüngliche Formen des relativen Satzes.

Der relative Satz, der das Aneinander der Gedanken 
darstellr, kann unter folgenden drey Farmen erscheinen.

i. Er löst einen Theil aus der innern Verbindung 
eines zusammengesetzten Begriffes ab, und stellt ihn 
durch das Relativ neben denselben: Oorwx 
0 ^'coxo«i^s 0 oo<xior«roL rcöv /L^o^er'oS',
als zwey Sätze in relativem Verhältniß: «-r/-
^«r7Lr7 0 o^ ooPcäroero^ rä>i7 ^/X?)r-coi7 L^t'-
^ro. In diesem Falle wird der Satz kein eignes Sub­
ject (hier oL, d. i. -c«; 0, nemlich Sakrales) haben, uub 
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sich jedesmal auf einen Theil der mit ihm verbundenen 
zurucksetzen lassen: ^«xö)§ «7rav-
rLl, .» VL X«L öo§-/ Lrt^ü-vro L> o5

2. Er fügt durch Hilfe des Relativs einen Satz mit 
eignem Subject zu einem Begriffe des vorigen:

«/§ //«/»»'«§ — «7r —ov xaX^L- 
crro»' r-Ac-)^> t'7rtx/ö^«i7«5 «->^, II. 85o.

Än m. Neben dem einfachen Relativ treten auch die zu­
sammengesetzten 65^5 (od. clr^), und o^Trs^, so wie die 
verwandten Pronomina 0105. in Gebrauch.

3. Er fügt vermöge einer relativen Partikel einen 
neuen Satz dem vorigen bey. Eine relative Partikel 
aber ist, die sich in ein Relativ auflösen läßt:
Vk, o^, oFt re, wo, — t'»/M rorrm, von
tv 0, — oi- rorrou, oTrcox, w i e, r^o- 
rrM. —bis, — LL
so lang, während, L> — Beyspiele: /7r-
zr<>- Hr r'/ rrtt^rrx 06. ö,
272. vergl. 27. sAuch wohin, 06. ö, 821. 56.)

?>-« r «pr'Lx 
«yc«L> xs^oco^ rL^L^outrer', 06. A, 85. — AA

o/rü-x r«ös II. A, »4. — 
ZL /rot, — go«oL II.

6r. u. a.

§. 22 F.
Besondere Formen des relativen Satzes.

1. Werden mehre relative Sätze der ersten oder 
zweyten Art verbunden, so geht derjenige, in dem ei» 
anderer Casus des RelativS eintreten sollte, in der epi­
schen Sprache immer aus dem relativen in das demon- 
sirative Pronomen über. — XL», oüxLre

oUtttrc» Fr «^X^ro§ x«L
«>»ovr«ro§ xar» oL
ö/ F II. ö, 53g. — x/ot'r/ ö', 0, x'
FAtÄiA x«^ 0L xL^«^to/t/r,oe 06. A 54. vergl. 
Ü. g3. sLg. 06- 5/6. e/ rii. 358. u. a.
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2. nach dem Relativ wird zuweilen ausge­
lassen : Uri^x /Ioöx, F'e'Ictx r'x /ue-'«-
^)0tSt> Oä. X, Ü22. vergl. Oä. /l, Zo. — ö',
oi) x«r« acrro xaö or 7lL()txatLraor-st^ Oä F, 557- — 
Mi-xwx ö ML ^rFi?ü>t7L x«^i- /?a^ex, ^r' x^irtz», 
^«(>71^ /A^Fo^/x^, II. «5, 3o6.

3. Das Relativ hängt in Hinsicht seines Casus von 
einem andern Worte ab, welches sich auS der Verbin­
dung eraiebt: Oorox ö «xrz^>, oo rr-x «LLrHX Fttv/L«-

oo von «^cr,j. — Oor' o?üx t'sF^roe Acv?-o^«L, 
oore reu ä^ov, ä2x ^«^«rrLt'^eov ocx-
ri«<7«xr«, Oä. LgZ. statt «xrttt<7«L. Das Ver­
hältniß ergiebt sich, wenn man es in das demonstrative 
auflöst: t7r/oLxe ex^x «xrr«o«5 roürwx. Im Deut­
schen ist hier Umschreibung nöthig: „von denen sich 
ziemt, daß — ".

4. Doch geht der Accus. des Relakivs, obwohl nicht 
bey Homer, häufig in den Genitiv oder Dativ über, je 
nachdem das Wort, worauf es sich bezieht, in dem einen 
oder dem andern Casus steht: 7^«-.«tx' i^eox,

, Aristoph. — L^LL-
xocro, ^Ax^x svx«i//«e, Eurip. — '^x rL ra»5 «XX«tL 

«Xt^x, Aristoph.— Ebenso 
die andern Relative» L«^,Xt<7roL M-)Aa)x, odwx Lw- 
,)«x«, Xenoph.— Hvtoürot§ ^LStx, olotc Lö«^o- 
o<x^ L?^s, Isocrat.

5. Äst es ein Demonstrativ, nach dem dieser Casus 
deS Relativs sich bildet, so fällt es aus: Iu/LPwx« o?e 
ro rr^wrox Plat-, d. i. roürore, tt. — 
Fox — ^r)x L^xox o^xerv/x rrtc/r^ ^toxq>, Soph., 
d. i. §vx rovry o/xLrcäx, öx — r^ox. — Auch, wenn 
eine Präposition vorhergeht: 7Ä ^ox«7ro-^-

Tr^ro'e L'xr»js«xro, Plüt-, d. i. rr^os vm^rot5, 
a. — Steht vor dem Relativ auch eine Präposition, 
so geht diese ganz verloren^Ipwrtüetx Tra^' --/Zoü-' 
Xero ^«vro'x PtXe!oF«L, Zbenoph», d. i- Lxkt'xot§, 

v»x u. f»
6. Umgekehrt geht da- Substantiv zuweilen in den
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Casus oes Relativs über: orrsaee «ot<7r«t /»L
^Lz/tc77«t, II. z, 3/1. st. «S7rt-

L<7<7. — ^-,-,07/ ö oü nv vtött reu ttr/ x-.ur« r»7>. 
^s« öt/iA, II. <7, 192.

§. 224.

Dom -Optativ im relativen Satze.

i. Auch hier wird der Optativ eintreten, wenn et-< 
was blos als gedacht erscheint, was auch der Fall ist, 
wenn von einer Allgemeinheit die Rede ist, d. i. wenn 
ein Mehrfaches im Verstände zusammengefügt wird, 
und so oft gedacht werden kann: 7/o-.ü^rt§ OAvü"- 

rrX^LLL (dieselbe Hand« 
lung öfter; doch zusammengefaßt, also allgemein) 77«- 
^«crr«^, ^LtO77t<7^6 -.«6c<Ir/ -roAox

7'« «r/« ^r-^6r/, 0 7kM x«X-.-.'-
ETror T'Lttt tkr>, II. X, 48<). (als

Vorstellung im Odyffeus bezeichnet.) — /?«7r^^r- 
«r/« 7rv^/or> ^/«twr/, Lt rrv tAotro 
ö§rt§ o5 ^r«^0t<7tr/ «^vr/«t, II. ^7, 334. wo 
stich die Vorstellung von — tZorro auch über das Fol-> 
gende erstreckt. — — '^tX-.e6§ «e-
^c»)^ 077 ^r«ootO,Okrt§L-,«tx/ior«roc7 770l7<7L Xj>«t77r/Ot<7» 
-rF>lotro, II. 749. Es ist noch nicht au-Lemacht, 
wer am schnellsten läuft. Deshalb besteht das Ganz-, 
daß der schnellste Läufer ihn, bekommen soll, nur noch 
als Vorstellung. 7Vor> A! oxrrx <p « / 0 L

xK^Trov, Ot7x/r' «77«/)^«t rrn-.tr/ 
vr)^ r/LLc/^ttt, Ocl. t, 96, — 72^ti)r/5r/ ö «r>« ^v- 
^to'»/, o 7rM § 77 « u <7 Lts rro-'Oto ^0», _^tXX,M, II. 
<7>, 13/. — 7^-.«^o^Lr>ot x«r« -.-/tö , 077-- «(>§LtLr/ 

06. /, 106. — ^o/ti'otc7tr^
07iw§ «(>^<7r« /r'r/otro, II. 7/, 129. vergl. 06. t,
420. 554. II. 188. 198. 391. u. a.

2. Hat der Optativ im relativen Satze xsx oder «»- 
bey sich, so deutet er auf einen Ergänzungssatz, der ihn 
bedingt, und aus dem Zusammenhänge leicht genommen
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werden kann. r-v x«^ Ltto-,. 7/^5
0«! XL»/ ^Ltr« Lx«<rro»' />«sr-

L7ro/^o,«s^o^, II. X, i65. „ welche leicht 
aufregenwürden" gehört zu H. 215. i.ck. Ebenso: 

rr«^L^ LLtt7^«o^Lv, Lt<7^ öe X«o^ Lo:^ ^ro- 
X/L§, ro-r- XL^ L7ro^o^L^O5 X«).LS^5LV, II. X, 171. 
— Or-öL' rt ^0L Lt7rr§-r„xtro»> Hos', ourr XL>> «LtL 

r>vxi-«? re x«röttx^^Lovo«, II. M, 
744. vergl. V. L4g. und 179.

§. 225.

Von dem Conjunctiv im relativen Satze.

r. Erschien im relativen Satze der Indicativ, so 
war er mit dem Relativ blos Umschreibung (§. 222. i.) 
eines Begriffes, und mit der relativen Partikel einfache 
Anreihung einer neuen Angabe, (wie in den Beyspielen 
H. 222. g.). Die Optative, als Bezeichnung des Ge­
dachten, erschienen auch hier hauptsächlich, wo vom Ver­
gangenen die Rede war.

2. Soll die Gegenwart oder Zukunft bezeichnet, und 
außer der Relation noch eine andere Beziehung ausge­
drückt werden, die den Satz von dem andern abhängig 
macht, so erscheint der Conjunctiv. — 
r«t oxrec sagt blos aus: jeder, der tapfer ist,
jeder Tapfe.xe, wird geehrt, und der tapfex ist, 
««tkrrn-air', erscheint hier als selbststandige, unabhängige 
Bezeichnung. — ließe die Sache al-
allgemeine Vorstellung betrachten: wer auch ta­
pfer sey. Aber rt^«ro.L «^Lt7rLr--) ist i m
Fall er tapfer ist, so daß nun der Satz, da er den Fall 
angiebt, wenn etwas ander- geschieht, seine Selbststan- 
digkeit verloren, und von dem andern abhängig, also con- 

'junctivisch geworden ist. — rr? L'r,/t»ro 00-^ 
enthielte einen Widerspruch des Modus 

und Sinnes; eben so rr«§ rtL Lrt^ttrD our>x «ttt- 
crvvt, welche- hieße: „jeder wurde geehrt, der tapfer seyn 
würde",
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3- Da er in seiner Abhängigkeit zugleich die Bedin­
gung rinschließt, unter der etwas geschieht, also bedin­
gend ist, („er wird geehrt unter der Bedingung, Vor­
aussetzung, baß er sich tapfer zeige") so tritt hier die 
Partikel «x oder xrx ein, um, ihrer Natur gemäß, diese 
Bedingung zu bezeichnen. — Eben so 
o,rr ö^x , er sagt nicht- unwahres; 
aber ö,r5 ovx SL»- waS nicht wahr
wäre, ihm nicht als wahr erschiene, und 6,rr «x

F, er sagt nicht«, imFalles nicht wahrist.
4. Die allgemeine Regel würde seyn: Das Rela­

tiv und die gleichbedeutenden Wörter, mit 
XLX oder «X verbunden, verlangen gewöhn­
lich den Conjunctiv.

226,

Weitere Ausführung vom Conjunctiv im relativen 
Satze.

i. Ehe XL»-. Auch hier wird kein Conjunctiv eintre­
ten können, außer wenn im Satze vor dem Relativ von 
Gegenwart oder Zukunft die Rede ist.
A/L ^x or)A^x ^Ä«5LLX, öx xs ^orwx xoek
«o^ox Oä. ö, 196. „im Fall, ober wen» 
jemand gest." — Zoö o^L§ox ?x«

x«L« ^/^x «vr»jx.Lxx^^«t, r« roÄ7t
«r^LLx, 05 XL s «^wxr«L, Od. 28. Die Bedeu­
tung des Conjunctiv tritt hervor, wenn man es faßt: 
Sie werden mit schönen Kleidern beschenkt, im Fall sie 
Brautführer sind. — Eben so: xLtxoe ö' «ü x^L 
/U«X«L>rttrOL L^o^ox «^«x, Os x/ <7 L/i§X05S5 
o?xoxA «A V. 169. — Ov ^/x rt X«l7t/Xij-
roro ^LL)Ltwx ^Hxer«t, o§ XLX Fra^rok LMX rrLxxv-, 
/e^x« L/AH, Oä. 1-, 585.

2. In den angegebenen Fällen erscheint der relative 
Satz dem ergänzenden verwandt, unh läßt sich durch 
vr«x, H'x auflösen. Eben so oft aber schließt er eine
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Absicht ein, und steht, wie in Bedeutung, so in Form dem 
transitiven gleich, nur daß ihm die zufällige Be­
zeichnung der Partikel fehlt, /Lj-ox, ^a-i-x tnt- 
^ijc/o^Lx, ^x x' t'xL ^rxcox , (damit
du dich betrübest), 06. /?, 193. — tt^L/tc-L öor« 
x^« <9o^x xal ctxotr' cr«/(>vv?, Ot XL ^0t Lx^« x«^ 
LX^« xL^L^^vx, D. 2i3. —
x^75M,ttLx 5x«x/^tLX, o§ XL Pt-.-)li?^O6. A, 29. — Oi- 

^LOt§ ^«exxtt^LSSt 7vx?/x '^(IXLtl/t«^ 
ö«o «X-.' Lre rroü L7rL0t7Lr«t, OL XL»»
L-^-rtrtX ^/cri/L«r«^ V. 754. Sinn: „sie werden einen 
übrig lassen, damit er/' — x«t
LPO7r/i,tS«t^ XLX rs x«xL rrLTr^.0^, 06.
L, 38. — Von Vergangenem wird auch hier Opta­
tiv erscheinen: «^^LXvx ,^«r^ üV «77^-
^LtL /nr^tt^xt, 06. 0, 45/. — ^o^Xox 6716 rirroöov 
Attir« xoXX^e, ^tü»§ ^e^^«txotro, 06. t, 376.

z. Eben so auch die Wörter, welche außer öx zur 
Anknüpfung des relativen Satzes dienen: s) »tox XL- 
2^0tv§ ^<vx, Otox XL x«ren^i5^r« tö^cr^L, 06. F, 
4s 1. wo vorhergeht: 2Hx ^txL'rr^x ö») rr^tHx« x«rLv- 
^lA/xr« tö^^L, V. 4n. so daß man den Conjunctiv 
auflösen muß: *0105 t«x, o^o§ L'n^x —
lr) o <10 t' "Oosot ö' «x rroX^ttoro sress! c/rv^L^otv il/- 
srwxr«L, H. r, 23o.— 0) v-rrrotOL xe> 'On7ro?o-, 
x Lt7r»/<r^« Hoe, roiox x' L-r«xovc/«L^. — 6) 6 Tr^ö- 
VL^ros XL' Ltöo^ukx, orrrror^cs xcx VX^srtvx L?^oe 

11.i3o. vergl. 11. r//, 8o5. — e) L/o^oxLX 
^d. i. LL§ 0 xLx), bis- '^lo« x«ra noxrox, e/soxLx 

' ^rr-^L L^,i?«^Lx, 11. 296. vergl. e, i38.
x, 46i. X, 122. u. a- Auch e/x ore xsx, Oä./S, 99. 
«nd Lws XLX, 11- (>, 620, «0, i5.

4. Die bisher genannten haben bey Homer gewöhn­
lich, XL. Doch vP(>a, „so lange," hat nebst xrx 
auch ax bey sich: oqo^« XLX und oqv^'«x. — s)DP(>« 
x e «Ltxi- roürox H»- xo'ox — '//^LtL ö' oü'r' rnl H/« 
— t/<LX, 06. /Z) 124. --- '^Tr^LtXOX ---  ö^0ss« XLX 
^xöLxocry — /^x^r«t, 06. 6, 688. u. a. —
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Trroccrxox — 05/1^' «X II. o, 123. —
t/orcr^c «Xx^x' «X L^cax
vc^ä^oxoc cxrL« öt)ü-, II. (), 186. vergl. cr, 409, V, 
24. 558.

5. Die Art, das „Wie" bezeichnen folgende: 3) 
5 mit«x in der Formel »125 ax L-^a-x elxa-,

II. /i, 75. §, 74. o-, 297. u. a-— b) 'Oxa>e 
XL»». § ocxö^Lc-t-rx VPL^XL» rL, ^ttxä-
^Lt r^, '(I/rTro-s xsx L<5L^-/bLx, II. r-, 242.
vergl. 06. «, 270. 295. ö, 545.

6; Kurze Modusvokale sind auch hier nicht selten : 
5st X«XMX roür^x, ^/j)xx/5 LL ^ttL^«^)ox X«-
v«/Z>^LX«t, -) x Lx «7r«xx«§ <7^5 -lr)xo?^ 7ro t-)-
<7kr«t— 02x/x OL ^L/« öra^t« qoX «<7<7 o t- 
^usx (l y^'^ttc/ow^Lx), Oä. x, 431. — L2t/ox»/, 
^r«xrL5 ^tt/LrL Hocr^x^oto y?6xox, II. qo, i34. —?

ä'x ^/x x' «.'o^ex, Oä. 269. (l. ^LX
x, ähnlich Oä. L, 361.) — «§ xsx
xcerttrrXcäoo^LX, Oä. 0, 168. 316.

Anm. In manchen Fällen hat der kurze Modusvokal Ir­
rung veranlaßt, x-x ^x^Lr-LeL ^'äL II. x,
4//. l. t7«c^-7,/. Noch weniger find einzeln stehende Jndicat. zu 
ertragen, als x^^ 06. «, 3i6. — xs
xrUttL, II. 6>, 553. l. was 06. /?, 102. hergestellt
wurde. — Auch die Optative breiten sich auf Kosten der Con­
junctive in dieser Fügung zu weit aus: -/ao'xer' — Ao/-x, 
II. 0,71. I. Äü/a/ mit dem Leipz. Cod. — "^ea§ xe 
Oä. /A, 78. l. u. so mehres.

§. 227.
Conjunctiv im relativ. Satze ohne Partikel («> 

oder nLv).

1. Auch in relativen Sätzen schwankt der Gebrauch 
der Partikel, so daß sie oft nur abhängig erscheinen/ 
ohne Angabe/ daß zugleich eine Bedingung in ihnen 
liege. — Bey den Attikern hat sich «x bereits vollkom­
men befestigt, wenn der relative Satz conjuncrivisch ist.
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s) Da- Relativ selbst erscheint sehr häufig in dieser 
FÜgUNg. ^7/»' «OlA^X ^oX?.07'
<^00'77 07, //ri7^ «X0O07'rL77777 ^Lcarar^ «^7x777/-.7/r7,x7» 
Oci.«, 351. — ^eo7s^o7r/?^ t^ir«^o^L^L,
^71/77/0 //L-v«^o»' x«H«o« ^L-77r^67ro^ L^^7,/r«7,

V 4i6. läßt sich auflösen durch or«ri, — /^7« A' 
«^r'^c'.>ro§ /or'ox «^L^oL, bir§ V-^Zo»' L7k7-
X-.7007/, Oä. ö, 208. wo die neue Ausgabe — 77L7 aufnahm; 
doch ist eS ,, im F a ll ihm Zeus zutbei' lte, <- und 
das Futurum in solcher Fügung immer fehlerhaft. ?äio- 
«70»' «»'rvT^ osoo-i r-s ^«1'77^7^77/ /-.« 7/^710^ 
S'OOcl', 7/ X7701? OOL)O§ L 77777^7 71/77711 07777»^^, t-cl. F, 
25/. vergl- O(l. AI, 320. L, 448. -A, 2«o. 345. u. a.

d) Besonders ist diese Füguna häufig in Vergl ei» 
chungen, die das Präsens haben. Denn das ist 
dann seiner Natur nach immer abhängig, weil die 
Dergleichung nicht sagt, was ist, sondern einen Fall 
setzt. ö Ü77O -.«/X7X577 77077« X7XO.71-7/
^1^70-7, OTsM^iiio, orL -.o^ororoi'^^67 (l.^^)
2-§M^ ^7^, 07L ö?/ «»1^7777/7 xor-LOOTx^ti'o§^'«XL-

5k 7/Ot /Zt7) L7> l7XoX7«c X 7 »1 7r) 77 7 1-L^7777r«^
^ix ö/xi/V rX« 77 7» 777 , l-eeäl' 077711 oox 7xX7^O1i17L5, 

Im folgenden Verse der Stelle geht es in Erzählung 
über: 7'cär, ZF rc — Trortt^uov ^X7/1^O11O7 u. f. II. 7k, 
284. Im zweyten Theile der Iliade kommen der Art 
vor: oore — ö77/r«7, o, L8o. — 0^ L>« — ö/o-i'rtte, 
^>, i L<r» —^'« — ooi'«r'ri/<7k)r'r«7, V. r34. — 
<)7 rL --  «7§7<)O7, V. 726. ---  ^7 ^)« ---  «^7kO771/, <7,
3rg. --- — 1^-7/777, 23. --- Os^ (707 7, ?/.X7/-

«77V, 1/7, 5i8. — LO —rttr'VT^TkT/, V. 761. —. 
Freylich stehen in denselben Gesängen fast eben so viele 
Indicative in gleicher Fügung; doch zum Theil gegen 
bessere Lesarten der Handschriften, z. B. U. 472. 
L72. 0, 588. -r, 169. u. a.

2. Wie oe, so stehen auch die ihm verwandten Wör­
ter ohne x^ und «»7 mitConjumt. a)ö yv^«.

«I^a -,7tt^o»' x«r ^ovrittr' 7/, II. 477.. 
Oü/«' t»t «öe /Ksr «^ox x^«^'-/»', o^p(>«
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§wvte75/L L r e t w, n. 7//, 4^. — b) osra-c. «I- 
rro§, oxre ötöü-o^ a'^Pi^or^cst^, v7r«e

Lx«^rtz>^ Oä.«, 344. Vergl. Oä.
1^4. II. x, 22ö. 324. — c) o7r-r--. T^Trcrx,
o^nr-Fv^tvL LTror^rvx-)<x,x Oä. i-, 45.
— 6) ^Ir^r-Lts x«I ä-.Xox, o^L
-ör-«t, II. r', 229. d. i, -rov — tär-ar.

Sechstes Kapitel.
Von den Fragen.

§. 228.
Ueber das Eigenthümliche der Fragen.

i. Es wurde bemerkt, daß zwischen den Sätzen, die 
etwa- bejahend aussagen oder verneinen, noch eine dritte 
Art statt finde, welche eS dem Urtheil eines andern an­
heim stellt, ob die Sache bejaht oder verneint werden 
soll, die Entscheidung demnach blos einleitet und ver­
schiebt, bis daö Ja oder Nein erfolgt. — Es sind dieses 
die fragenden Satze oder die Fragen.

Anm. Die Frage verlangt nicht gerade an jemand ge­
richtet zu werden; auch die Satze folgen ihren Fügungen, 
über deren Bejahung oder Verneinung aus irgend einem 
Grunde noch nicht entschieden werden kann: z. B. „Wir wollen 
sehn, ob es geschieht."

2. Die Frage ist entweder frey stehend, oder in Ver­
bindung mit einem vorhergehenden Satz: rr L/^Lro/ 
oder Lt'rrF rr — rr L^cr-Lro.

z. Sie ist entweder einfach oder doppelt: „Ist er 
wild?" „Ist er gastfreundlich?" verbunden: „Ist er 
wild oder gastfreundlich - "
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229.
Don der frey stehenden Frage.

r. Ist die frey oder außer Verbindung mit einem 
andern Satze stehende Frage zugleich einfach, so tritt 
eine doppelte Fügung ein:

s) Sie ermangelt eine- eigenen Frageworts: LöS-te, 
ö«ty)^o»'ox/ II. /?, 23. — Ot/rco 0?-

Lt 7r«r^/ö« ^lvrt'x« -'v-' 
^>oer,' 06. c, 202.

A nm. Ist eine Neaation in der Frage, so tritt sie gewöhn» 
tich voran: 06 r/6 r' *O6r-o^-6§— 06. «, 60. —
06 r-ovro»' /»eV «vri/; 06. e, 2Z. —
06 66 r'Tlt 7ro'i/rox a^l6/tL^oL «»>^«'6' 06.
7?, 23g-

d) Sie wird durch ein eigneS Fragewort eingeleitet: 
A Trov o^L§o>' - 06.
>25. — Wenn in der einfachen Frage H steht, so 
gehört eö nicht zu ihr, sondern verknüpft nur mit det 
übrigen Rede: Ol^ re —i

"Zs ovx «tceL, oso»' xX^ox ötüx 06. «,
297. — Später wurde auch «c« und zur Einlei­
tung der Frage gebraucht: or-x «xor/eet,- — Hier­
her gehören die Fragewörter r/, nwx, ^ov, 7r^. —. 
5kV r <pi5or>/5t§ «oLZo»- ZVjonct»-,- 06.
346. — Hwx «,6 r'ü»'
ucsiAttt, 06. <p, 481. — Zs/) ur-r'^L^/cke re xa2 
«pxea ^<7Lr«t H. ^A, äZg.

s- Ist die frey stehende Frage doppelt, so werde» 
ihre beyden Glieder durch H' geschieden:' (> o?/ 
vr«/ re x«L oi)A^ 6/x«tOt, yot^o^ktr'o«

uqot» »'voe turZ 06. ji, 120.

§. 2§0.
Dom Optativ und Conjunctiv in der freystehen­

den Frage.

1. Ost geschieht es, daß ein bedingter Hauptsatz 
( §. 214.) als Frage gestellt wird, der dann seinen,Op-
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taM und ax oder xrx behält. ovx «p
Ai) t<xo^t'<7c7Lt«x 06. 5^. „würdest
du mir nicht" — xLx Lxrtx« — ^s«xr« 
«7«tro xocroei-x^rwx 06 ii3. wäre
ohne Frage und ergänzt: O6ZL^ /«'^, LL x«r 
ro, rrttxr« «X X L/x«^/gi

xrjre? xo^^L/-?/ 06. A> 443. — In andern 
Stellen steht der Ergänzungssatz nach, so daß die Frage 
dadurch noch deutlicher als bedingter Hauptsatz 
bezeichnet wird. xsx xaL «Hox, 'O^/ror' 

rotoüroe — II. ö, 65o. Vergl. 06. r,
100. 208. x, 5?3. — Uwe «x LNttr' Oör-o^ok

Xoe^o/^x,- 06. «, 65. — Uwe x/x r/e ae 
Xtt^ i/rrrL^ox aX^.oe txorro,' 06. i, 35i. — Uwe «x 
t'^w SL ZLot^t ^cr' «^«x«rotc7t ^Lvtirtx^ Lr xsx (l.

oi^otro,' 06.^, 352.
A nm. i. Auch kann jener bedingte Hauptsatz, der zur Frage 

ward, wie in seiner vorigen Gestalt, den Indicativ beybehalten :
<?L V7r»^PV/L»- ^«x^c^o^s , /«>/

vt 7rr/^t«ro^ re x«? r^sr«ror' '^7roHü)^/ II. 202.
Anm. 2. Ein anderer Optativ als mit «x erscheint nir­

gend in der Frage. Zwar steht: r' «p' so« r«'A- k^/a,-
II. , 838. Doch ist hier

x' «(>' svt zu lesen, wie x' «St II. 3ZZ. 46b.
Anm. z. Ausgenommen davon ist die doppelte Frage, bey 

der gewöhnlich nur das zweyte Glied «v oder x-r> hat. §«' 
w /uc>/r« -r/^o«o, PtÄo»? r»xoL, xev »tTrL,, xs^ «(>- 
»»y'aoc^o; II. igr.

2. Tritt der Conjunctiv in der Frage ein , so wird 
er immer ohne XL? oder «> gesetzt, und muß ihm ein 
transitiver öderem relativer Satz zum Grunde liegen; 
a) ein transitiver: Hws ?«(> t7ktreX-

xL^evLtk,' rotcrr— I/t,5-ü,
/ULr« a oe^rtk,' 11. X, 61. willst du, daß ich bleibe"; 
i>) ein relativer: L/w §§5X65/ rc ,«c>t
xtcrr« 06. e, 299. — Aufgelöst r«l
0 (ä'v) ^ttoe oder 0 //st A/ex^crLrat,- Daher
beyde Zeiten verbunden: ^Icxro^, ^w§- «(>' ?w (wie 
Willst du daß), nwx r «(> -r^oL7rrr^o^«e «6ro>/ 06.

22,
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AnM. Wie kein Optat. ohne «x, so kann kein Conjunctiv 
M i t dieser Partikel in der unabhängigen Frage stehen.

§. 2Z1.

Don der einem andern Satze nachstehenden Frage.

i. Ist die einem andern Satze nachstehende Frage ein­
fach, so ist das Fragewort und der Modus entweder 
Indicativ: LL/4k ooctüonc,- oder Optativ,
besonders bey vergangenen Dingen: nax-
votre ötXkt<7^--x — k4 7rori ^ec^ro^ox r-/ox Lrr 
rövto, II. 68 r.,- wiewohl auch hier der Indicativ er» 
scheint: //kxoexkox, k/ rkXkor-aex, 11. 5g.
Vergl. II ex, 267.

2. Anderer Art werden die Fügungen, wenn die ei­
nem andern Satze nachstehende Frage doppelt ist. 
Zuerst erscheint auch hier 2) in beyden Gliedern der Jn- 
dicativus: k'^vox, He x«xo§ Hoo-
«ar, 215 "Urex« x«^ ^«xawx — o^r)l7«,
II. 180. — ^aroc/lr^ox, 7rr- LX7lk/L-rkt5 xkr/e^- 

noXX« x«1 Trocxrke xar«/i,k/-r6rs
^Xeox /j-r/x, II. 38i. vergl. D. 4ag ; oder 6) in dem 
einen der Optativ, wo e- dann als Vorstellung ausge­
drückt ist: yrr/X«c^(7oxr«t
— 71 — gvrAx ^o^Lvoerk, II. X, Zg5.oder end­
lich e) in beyden: ^k«^otro —
/x rkt^oe o/tox-lrjsktkx II. 77^ /r4.^

z. Liegt die Entscheidung über den einen oder an­
dern Fall in unserm Entschlüsse, so kann das 
Ganze nicht nur, wie im Vorigen geschah, als Vorstel­
lung dargcstellt, sondern auch als abhängig betracht» 
tet werden. "üs /»x ^ev«x koxr«

«sro ö«xor-ok<7s^k 6^'0-
A«^«trcew, II. -r, 436.^— In 

diesem Fälle Md auch die Futura nur scheinbar, und 
als Aoriste mit kurzem Modusvokal zu betrachten:

/x ^trr^roeo <7« ki <7 o L x, -rAi- 
öQ^uoeacro^tLX, 11. 776. — <Po«-

' X 2
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-j/L^x orrtor rox xLx(»vx ^vc7l7o^LX, x«L 
«ürpl y>r'^ot§ ^r«^)orat ^Lxcä/«L^« xoL-)rr«x-'
rex, 11. <>, 636. und beyde Fügungen gemischt: P^«^-ra

^«Xxc3 ^^co<7»- «no r 
iL^cox rev^L' A Lrr x«l^ 7rXLoxL</<7Lx üPL^
-^rex (l- orxr^Lts^) Troxox «L>m-x, 11. n, 646.

4. In jedem Fall, sie mag conjunctiv oder optativ 
seyn, ist die Frage bedingt, d. h. es hangt von noch 
anderer Entscheidung ab, oh etwas geschehn soll oder 
nicht, daher in ihr mit beyden Moden XLX oder ax ver­
bunden werden kann. G^occrctchueF', xs xLw^LF' t'qo' 
,)ttLrL(> XL ^Xü-^ULX, 11. t, 6lg. --- HlHoX ^x L«- 
so^tLX, H XLX L--<7LX XL /L/x»/, V. 701. — ^Vr)x «vr^ 

«X^XL ^r-^ULX«t «xr/« bL<"o' XLX,
^XLX «x-lo/i-x, 11.-s, 253. und beyde Moden vermischt:

rrt äous-wx ^<77« PLtAtv/l--, 1x« elöo^Lx, ei' xsx 
— LX«^)« ^^orvLxroe XLX

öou^l , V. 244. wenn nicht öoe^Ll-j zu l^sen- —— 
Kurze M-dusvokale dürfen dabey nicht irre machen: 6L«x 
^x ^ovx«<7t xLtr^ttt, XLX xosr-)c7«x tx-ror t crL^tt t, 
A xoel ovxt, Oä. «, 26g. — or) jULr« qv^L<7-

XO--t70X ^LXLL«X^ H x/x /^/x k'^Vt7<7L«t (d. i. L^us-

XLX ^«<7LLL (l. L«0-^k) ö«/L1--
^tLXlXt, 11. u, 3ri.

Schluß.

Wir haben in der Syntax außer den Eigenthümlich» 
keiten der einzelnen Redetheile hauptsächlich die Verhält­
nisse aufgesucht, welche zwischen den Begriffen und wel­
che zwischen den Sätzen eintreten konnten. Wie zwi­
schen den Begriffen, so bestanden zwischen den Sätzen 
drey Hauptyerhältnisse, denen sich auch alle Fügungen 
der Rede gehörig unterordnen ließen; und, wenn die 
Herleitung wissenschaftlich, das heißt, jeden andern Fall 
ausschließend, so wie die Entwickelung der einzelnen 
Fälle hinreichend ist, so dürfte sich daraus.die Ueberzeu­
gung ergeben, daß so fort keine Redefüguug bestehen
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könne, deren Eigenthümlichkeit nicht in der Lehre von 
den drey genannten Sätzen begründet wäre.— Löset man 
das wissenschaftliche und das weniger bedeutende ab, so geht 
die ganze Fügung der Satze in ihren Hauptpunkten auf 
die drey Hauptregeln zurück, welche §. an, 5. ).2i6,z. 
H. 225, 4. ausgestellt sind: dazu noch als Anhang dir 
Regel über 2i5, 6. Anm. 2. — Diese vier Re­
geln lasse man den Zögling, wenn er mit den Gründen 
der Formenlehre bekannt ist und zu lesen anfängt, wört­
lich und bis zur größten Geläufigkeit memoriren, anfangs 
ohne Rücksicht auf ihre Gründe, ihre Verzweigung und 
ihren Umfang, nur damit ihm die festen Puncte deutlich 
werden, um welche das scheinbare Gewirr von Sprachst 
gungen sich ausbreitet und Zusammenhang gewinnt. 
Man gewöhne ihn so fort, die verkommenden Fälle je­
nen Regeln unterzuordnen. Hat er es darin zur Ge­
läufigkeit gebracht, dann ist eS Zeit, ihn auf das Ein­
zelne der Syntax und auf die Gründe, durch die es be­
stimmt und verbunden wird, allmählig hinzuweisen, im 
Fall dieses sein Alter und seine Fassungskraft erlauben. 
Auf diese Weise wird sich, wie bey verständiger Erler­
nung der Formen, so auch in der Kenntniß der Redefü­
gungen bald die nöthige Sicherheit einstellen, und die 
Erlernung der griechischen Sprache mit weniger Schwie­
rigkeiten als die der meisten andern von Stätten gehen,



Anhang
über die vorzüglichsten Abweichungen 

der DialecLe von dem des Homer»

8- i.
Der neuionische Dialect des Herodotus weicht vom 

altionischen oder epischen ab :

i. durch Vertauschung der Vocale und Consonante, 
und zwar a) des « mit s in rL<oL«,

(aus r^orrox—r/^oeox, rL^cxr«— und

Anm. Hierher gehören die Acc. I. Decl. derer auf — 
«5. ös<77rork« u. a. — An den
Wortstamm — A--77ro?« — wurde zur Bildung
des Acc. wie in der dritten Decl.« gesetzt, 
<77ror«tt— und dann, wie in das erste «mit - vertauscht.

b) des « mitin u. a. wa-
Llos weitere Ausdehnung des Homerischen Gebrauchs ist.

e) des « mit ü, in 
wo weder noch u. f. zu schreiben.

ä) des s mit«in aus wie 
aus «/«.

e) des - mit c in Vergl. §. roZ. n. 27.
L) des ou mit « in und des a> mit 0 in

^01/.
ß) des mit X in xoco§, xorrox, xcu, XtUL, xo'rL. 

des mit X in 7l«»'r«x^ und ZLxo^ttt.
;) des mit § in Daneben sind
L) L>^Lurer-, XLi-cür, wegen Vertauschung

der Stellen für die Aspirate zu bemerken, und «vree 
statt «Ü^LL.
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Rnm. I. Es bedarf kaum der Erinnerung, daß diese Eigen­
heiten auch in den abgeleiteten Wörtern bleiben, z.B. in 
0-50/^, tt, zusaMMeNges. e»r/ror7', L,ttLur-ro^,

1) Die Aspiration der vor dem Asper vorhergehenden 
Consonante unterbleibt, rrr'Larursu^ oux o5oL rs, L«L- 

x«r«7rL^ u. a.
2. Durch Abstoßung einiger Vocale, und zwar
a) des L vor 0 in OLxcax.
d) des t nach L in L-r^ZLOS', u.

rn mehren Nom. von Adj. Föm.
Z. Durch Einfügung des L und zwar
») in verschiedene Casus des Nomen

rour^arr',
«vr-La»', exLtVLca»',

b) in Verbalformen, sowohl unzusammengezogene: 
rrL^Lt7-rL^La-, als
besonders zufammengezogene: L-re-
«rr^tu^rat, rsiAr'caix u. a.; ferner in POLreco,

welche Wörter dann in mehren Formen ganz 
nach denen auf ew gebildet werden: ai^'o^sr-, ^LLc/^«r, 
ti9?-Ltro.

Anm. Da dieses - theils in zusammengczogencn Sylben 
thrils beym Zusammenstößen mehrer Längen-eintritt, so ist klar, 
daß es überall dem Bestreben, die Form zu erweichen, seine» 
Ursprung verdankt.

4. Durch seltenern Gebrauch der Contraction, z. B. 
xeo/r«5, goo/?^e«t, 7roeeL, Trot/^L, L-rotk^ro,
L/L>Lo, indem kein rhythmisches Gesetz die Folge von 
mehr als zwey Kürzen versagte; doch sind die Zusammen- 
ziehungrn des«e in «, z.B. o^«§, L'yootr«, rrt'^«, und 
des LO in eu häufig, z. B. TrorLt-^Lr»«, ^steHc7L
u. a., welchen letztem auch Formen von aw, z. B.

und oa), z. B. ötXtttLÜcrr, folgen.
5. Durch häufigern Gebrauch de? « st. ? in den Per­

sonalendungen vroet^ und vro: t're^/aro,
Xu7rLo^«ro, treex(X7^«ro, «Troxcx^ocro u. a., Wvbty 
L eintritt und den Vocal vor « verdrängt, L'^r^«,'Lttro, 
t/IovXt'«ro, st. L^^«r/«o^ro, t/ZvüXo^ro. —
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2.
Der Dorische DialecL

hat in seiner ältern Gestalt bey Pindar und in seiner 
spätern bey Thr-ocrit folgende gemeinschaftliche Abwei­
chungen von dem epischen:

I. rückstchtlich der Vocale die Vertauschung
a) des -- mit «, und zwar aa) in den Stammen vieler 

Atomen:
«Zv.- daneben aber bleiben andere, z. B.
vo^« u. ».unverändert; dl>) am Schluß der Stämme 
von Adj. und Verbb.

xrx^«xü)5, r>L^/x«r-r«t, <7r«-
V«« u.a.: doch bleibt--wieder in-re^Hon-, und
in den Substantiven: /S«t7L^o5^ ee) in den
Endungen der ersten Deck. «, r«r, L--.«»-«,
«>«^x«^ xey)«^«, Ferner «/)«§
Theocr. Pind. und in den Datt. xo^r-<x«tx^ «;>L-

u. a., wiewohl der IoniSmus hier nirgend ganz 
wich, z. B. 7ro^y)v^e--<7L Theocr.
ää) in mehren Endungen der dritten: 7ro^'«>, r«^^-

u. a.: doch Troers,
u. a. es) in mehren Augmenten: «/or^, 

und bey Th. «xovc,«.' doch AiAov,
--xor^ Th. P» §) in der Personalendung /xo^tt«^ 
P. Th.; auch
Dual., L§tx/<7^«r- P.; gewöhnlich nicht in der En­
dung des -^or. xass. srr«^r-v Th. LY)«V1-
P.; doch L>r-7r«r^ Th.

br) des Mit or in ^«Xxoir«^oco§, rrorMvoL u. a.P. 
o) des w mit « in den Gen. der i. Decl.

rr«§«r>, u. a. Damit hängt der 6en.
Sing, zusammen, der bey denen auf «x das Stamm- « 
blos verlängert: u. a.
Dazu 7r(>«ro§ und ktx«^L st, und LLXvc/L Th-

ä) des ou mit yt in AsotSttLvx P.
Theocr. Vergl. unten 5. o).

s. Rüchsichtlich der Consonante. Je älter die Formen,
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desto weniger lange Vocale und Diphthonge: die Sylben 
werden dann lang durch Verdoppelung der Eonsonante. 
Bey den Aeoliern erhielt stch 
Ht^c«u.a., bey Pind. XL-.ttöLvr^oL.

Z. Von Pronominalformen sind denDoriern 
eigen N. ru st. bü P. Th. Dat. P. Th. u.r«u§
(Vergl. Valck. zu Theocr. Jd. II. v. 126.) Th. st. oL 
Pind. muthmaßlich. Vergl. Hermann zu Pyth. IV. v, 
6z. — Acc. rü und rt' st. cre Th. st. Th. P.

st. </<xF Th.
4. In der Tempusbildung tritt § st. <7 in die 

Formen derer auf
P. Th. Selbst Th.

5. In der Personalbildung ist beyden gemein
s) bey Verben ohne Modusvocal die ursprüngliche 

Endung rl st. Bey Pindar nur Jsthm. II. 
i5.; bey Th. auch L>rt, Vergl.
§. 109. u. 5. Z. 3o.

d) die dritte Pers. Pl. Aet- ohne das er, also durch den 
Ausgang r/rr, analog dem Passiv zu bilden : L>r/, 
yo«^x/, 
«r^rr, tirö-)Xtt?rt u. a. ; oder

o) dieselbe Person mit cr, doch so daß beyNei- 
pigung der Form o in or übergeht: (xoe^eor^r^) xcrilLot- 

P. , <7r«§oLcre u. a. Th.
Anm. Eben so wird die Aömininalendung der Participien — 

behandelt: ross«, «Tro^ttt-os^«, L^o^a«, ^«r«o^os<7« 
P. u» a. Th. und die des Aor. I. Act.
s«r>r?—«r>r-<7«) so daß « in «t übergeht:

r-7rttr/rt«'^«tt7« Pind. was aber nicht auf den zwey­
ten Aorist «7ro/?«5 auszudehnen', wo « Stammvocal 
ist. Vergl. BöLH Vorrede zum Pind. p. XXXIII.—

6. In der Jnfi nitivbildung bleibt die verkürzte 
Endung^, vergl. §. i4i,n. 8. bey Pind. in 
st. bey Th. in ^orrxLv, u. a-

Anm. Ist nun schon - im Stamme, so werden es in 7 
verbunden; doch nur bey Theocr. L/7r^r-,
nicht -<0-7/, ^ u. f.

7. Verba xura nehmen zuweilen die Endung an: 
Pind.^rf/t^ ^t'xi/^L TH.— Auch cvntrahiren sie
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bey Th. «e in o^r^,
nicht und«o —«or- in Lv.' /s-

Lri-S«, -^a-rLL^. Vergl. im vorigen §. n. 4.

§. 3.
Verhältniß des Dorismus im Pindar zu dem im 

TheocriL und Eigenheiten des letztern.

Bey Pindar zeigt sich eine große Annäherung an den 
epischen Dialect, der zu seiner Zeit durch die Poesie am 
meisten ausgebildet war, und auf die verschiedenen Dich- 
tungsarten der andern Stämme mehr oder weniger Ein­
fluß ausgeübt hat. Aus der großen Fülle Dorischer 
Formen wählt Pindar nur einzelne heraus und braucht 
auch diese nur in wenigen Fällen durchgehends, meist 
nach Maasgabe der Gesangesart, je nachdem diese dem 
Ernst derDorier oder den leichternWeisen andererStämme 
entspricht. — Sein Dialect ist demnach episch mit 
altdorischen Formen mannigfach colorirt. Vergl. Her­
mann cle äislecto kmäariea, hes. auf den ersten Seiten. 
— Weit freyer von ionischen und reichlich mit dorischen 
Formen ausgestattet ist der Dialect des Theocrit. Die 
vollständigere Entwöhnung von der Herrschaft des epischen 
und die sehr mannigfaltige Ausbildung des dorischen 
Dialects zu seiner Zeit verstatteten ihm, die Eigenthüm­
lichkeiten seines Stammes reiner auszuprägen. Daher 
braucht er die aufgezählten dorischen Formen nicht nur 
hier und da, sondern meist durchgehends, verfolgt die 
dorische Analogie weiter als Pindar, wie z. B. n. 6. 7. 
nachgewiesen wurde, und hat außerdem noch einen be­
deutenden Vorrath dorischer Eigenheiten, die dem Pin­
dar srelnd sind; doch ist auch seinen Werken des Epischen 
nicht wenig beygemischt, nur daß dasVerhaltniß sich hier 
umkehrt. Wie bey Pindar das Ionische mit dorischen 
Formen, so ist hier das Dorische, als Grundton, mit 
ionischen hier und da colorirt. Eigenthümlich ist dem 
Theocrit rücksichtlich
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i. der Vocale, Vertauschung
2) des e mit « in x«, 7«, daher rr-v« 

ox«, «rx«, wiewohl nicht durchgehendö.
d) des or- mit M.- 22) in der Mitte der Wörter, 

Aö)?.o§, xä-^)0§, neben Tl^otc/ce. dir) im Gen.
Sing, der 2. Decl. ro-, LPoc'/Zm, X0t7^co,

u. a. Die Spuren dieser Formen im Pindar, 
z. B. ^ovc/tt^«x«rc<-, werden getilgt. Vergl.
Hermann a. a. O. x. Xll. oe) im Acc. Pl. der 2. Decl.

u a., welchcK 
w auch zum Behuf des Verses verkürzt wird, z. B. rwe 
-lvxo§. Vergl. §. i3i. v. 7. 8. Sie Beyspiele von diesem 
a> im Pindar sind unsicher. Vergl. Hermann a. a. O.

X, 116. ist st. »-cLk'r7ü)§ zu lesen. — So ist 
auch, und zwar beständig, Acc. d. r. Decl. «e kurz.

2. Der Eönsonante, Vertauschung
2) des mit u. a»

Anm Formen, wie //«äö« der Megarer, der Böotier, 
der Liconier, erklären den Ursprung deö in den 

Werben.— Aus Stamm §^<5 in —05 wurde ep/Ac.»
und nach alter Verdoppelung vergl. im vorigen §. n.2, 
wo dann A vor in überging, vergl. §. iz. n. 5. und 
durch das gemeinsame Zeichen verbunden wurde:

b) des X mit in ^1-0^, ^L>rrcrroe'.
e) des r mit x in ox« oder oxx« und rrox« st. ore, 

srorL.
z. Der Tempusbildung:
») Umformung intransitiver Perf. in Präs. nLywxm, 

irLsro^M, öLöüxLt^ u. a.
d) Endung der Fut. r. Act. und Med. auft7L« — 

contr. 7rL^Lr/-m, öoxoetrFt,',

u. a. — Im Pindar ist hiervon keine sichere Spur. 
LXLtILtv OI. I, i /6 ist durch Conjectur im Teerte.

4. Der PersonalauSgänge. Das ursprüngliche 
rs st. Lrx, statt Vergl. §. 109. n. 5.

LöoxLr/^L§,
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Anm. i. Noch sind einzelne Wortformen zu bemerke». 
Bey Pindar: st. -'^05 st.

st. inoch st. r^^x«r7r«,
7ro/ st. 7ro?', y)^ st- a-v st. ovr-, cbrs st. so wiv 
dessen Scheidung des Diphthong Lt, '^5pe'tö«5»

u. a. und Abstoßung des r von 7r^-, auch in Com« 
pos., 7re^«7rrca^, 7rLj,ok)o^5. Bey Theocrit: st. «V-

( seol. ) st. ncer/05, st. t'Aov,
^?r« f eig. Ntt) st. ^'7ro^, roaa^o,/ st. roaor/rot?, 
st.

Anm. 2. Dem Homer, Pindar oder Theocrit sind, dieAttikev 
ausgenommen, alle übrigen Schriftsteller rücksichtlich des Dia« 
lerts entweder vollkommen gleich, oder doch so verwandt, daß die 
Formen ihrer Mundart, wenn auch weniger abweichend, doch 
da, wo sie abweichen, sich sämmtlich nach der Analogie in jenen 
Schriftstellern richten. — Hier und da werden noch manche Ei­
genheiten, besonders als äolisch, oder als Dialecten ungehörig, 
die durch keine Schriftsteller ausgebildet wurden, inFragmenten, 
Inschriften und alten Grammatikern gefunden, die jedoch füg- 
lich nur ausführlichen Werken über die Dialecte zu sammeln * 
obliegen kann.

Anm. Der attische Dialect hat seine Grundftrm, wie 
erinnert, in dem entwickelten gemeinen Dialect. — Als attische 
Spracheigenheiten sind noch nachzutragen:

1. Die Vertauschung des rr mit on in . ^«rrsi, 
u. a. und Einfügung des r oder rk in einige Derb» 

auf r-co. oder u. a.
2. In der dritt. Declin. der Gen. Sing, derer auf und 

v?, welcher nicht sondern n?ist, Tro^-5 7ro^-«5,
Der Gen. Dual, hat dann 7ro-.L-ai>,

Der Nom. Pl. mit doppeltem - wird in 1- contrahirt, 
«^0^5 u. a. Jener Gen. -nx findet sich auch bey der En­
dung

z. Tritt in derselben Desl. der Ausgang e« an einen Wort­
stamm, der mit einem Vocal schließt, so wird er in « contr., 
v/t ---- L« , , ^L>L« ,
So auch bey mehren der Ausgang in s«? in «§, c?

, rov — Lü-5, «/r/L — rr'L,

4. Die zweyte Pers. auf wird bey ihnen, wie man jetzt 
ziemlich allgemein annimmt, immer in " zusammengezogen:

, ^L/r^Lr«L
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Sie hat Analogie mit der Contraction des Acc. der dritten Deck», 
wo « auf gleiche Weise verschwindet, u.
a. — Im gemeinen Dialect hat sich diese Eigenheit erhalten in

5. In der Contr. folgen mehre auf <2« der dorischen Weiii 
in so weit, daß sie «- in zusammenziehen: 5^,

So auch
Trpo — ö wird in mehren Formen

und 7kL-o —»t in



Nachträge und Berichtigungen.

Ich kann nicht umhin hier zusammen zu stellen, was mir 
bey Durchsicht der gedruckten Bogen der Grammatik a ^ge­
fallen ist. Daß neben bey, zweyte, Punct, Diph­
thonge, mehre u. dergl. auch bei, zweite, -Punkt, die 
Diphthongen, mehrere u. dergl. gedruckt ist, lmee ich, 
so wie auch andere kleinere Verstöße und Unebenheiten, wo 
möglich, damit zu entschuldigen, büß das Buch aus einer frem­
den Abschrift, die ich nicht überall revidircn konnte, und in so 
weiter Entfernung von meinem Wohnorte abgedruckt wurde.

Seite 11 8. u. 4 gehört S. 10 nach u. 5 als ». 6. — S. 15
Aeile Ik) statt lies -7rc7r).L^r-o. — Seite 21 Zeile 2
statt e r lies es — Seite 24 Zeile 5 von Ende nach Acutus lies 
«'auf der letzten Sylbe".— Seite -5 Zeile rs statt aus 

lies aus L^Z^.ek. — Das. Zeile 25 statt L7I^<P^LZ- 
lies — Seite 2Ü lies nach s und 0PZ^,Ä

sipL statt ciP«sZ»/ <7^^. — Seite 37 Zeile 22 statt ihr l. du.— 
Seite 56 Zeile 18 statt Namens lies Hamen. — Seite 58 
Zeile n statt 2 1 1 lies 2 i 2. — Seite 92 Zeile 10 vom Ende 
nach eonsunctivus l. oprsi^vns. — Seite 93 Zeile 13 statt oon- 
zmig«!!-« lies eongaZsre. — Seite 100 Zeile 8 vom Ende gehört 
die Stelle "Ist der Stamm — als Nummer 6 auf die 
vorhergehende Seite.— Seite 117 Zeile 13 und 14 statt - Laute 
und 0 Laute lies E- Laute u. O. Laute. — Seite 119 Zeile 17 
statt im l. ein. — Seite 133 Zeile 7 st. schneide l. scheide« — 
Seite 141 Zeile 23 st. und l. aus. — Seite 147 Zeile 9 vom 
Ende nach müssen l. vornehmlich. — Seite 159 Zeile 2 
nach Spendern lies Dactylen. — Seite 160 Zeile ro vom Ende 
nach vor denen l. dann. — Seite Zeile 400m Ende 
nach des o> l. in andern Fällen. — Seite 170 Zeile 10 
statt P lies und Zeile n statt den l. der. — Seite 17z 
Zeile 14 statt denn lies Stamm. Irgend wo steht auch 
statt für Stamm. — Seite 180 Zeile 5 statt im lies ein. 
— Seite 188 Zeile 8 statt Spiritus l. Asper. — Seite 19c» 
Zeile 24 ist irrig die Vulgata gebilligt. Man tilge 
demnach die Worte außer —> muß. — Seite208Zeile 4 statt 

lies r-^Z. — Seite 216 am Ende. Noch näher zu er­
örtern wäre hier gewesen der Unterschied zwischen An- 
reihen und Ergänzen, .um die Gebiete des Ablativ u. Ge­
nitiv noch schärfer zu scheiden. Der Hauptunterschied beruht 
darauf, daß bey Anreihung es dem Begriffe, welchem angereiht 
Wird, gleichgiltig ist, welche andere mit ihm verbunden wer­
den: er ist für sich schon ganz im Gemüthe; da er hingegen 
hey Ergänzung den andern als integrircnden Theil nothwendig 



verlangt, um vollständig gedacht zu.werden. — Seite 221 Zeile 
iü st. stattl. als. — Seite 241 Zeile iy statt
Lies — Seite 244 Zeile 6 vom Ende statt
(nentro-pnssiv.i) l. (fast wie die lateinischen neuer a-x»L^iv3.) 
— Seite 257 Zeile 7 st. im l. ein.

So erinnere ich mich auch die Namen rsrox^lnns, Ox)- 
ron» in der Formenlehre gelesen zu haben, obwohl sie in der 
Accentenlehre als unnöthig mit Stillschweigen waren Übergängen 
worden. — Daß übrigens die Grammatik so frey von "Drück- 
fehlern erscheint, verdankt sie der vortrefflichen Sorgfalt eines 
Mannes, der sich schon bey so vielen Werken ähnlichen Dank zu 
demjenigen erworben hat, welchen ihm'jeder Kenner des Alter­
thums aus andern Rücksichten schuldig ist»
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